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Algebra und Zahlentheorie. 


Bochner, S.: Remark on the Euclidean algorithm. J. London Math. Soc. 9, 4 (1934). 

Zur Aufklärung der bekannten Erscheinung, daß der Euklidische Algorithmus in 
Bereichen von Polynomen mehrerer Variablen versagt, erörtert Verf. das Beispiel der 
beiden Polynome f, = x, fi = y im Bereiche der Polynome von x und y. Der Sache 
nach stellt er heraus, daß für diese beiden Polynome der größte gemeinsame Teiler 
im Elementsinn und im Idealsinn nicht übereinstimmen, vermeidet aber um der ele- 
mentaren Ausdrucksweise willen die Einführung des Idealbegriffs. Bessel-Hagen. 

Bohlin, K.: Lösung der Gleichung fünften Grades mit Hilfe des sogenannten Raei- 
nals. Ark. Mat. Astron. Fys. 24A, Nr 11, 1—8 (1933) [Schwedisch]. 

Vgl. dies. Zbl. 7, 290. 

Obreehkoff, Nikola: Sur les raeines des &quations algöbriques. Töhoku Math. J. 


88, 93—100 (1933). 


Verf. beweist die folgende Verallgemeinerung eines bekannten Satzes von La- 
guerre: Es seien /(z) und g(2) vom Grade n bzw. m. Esseien4>0,1# en 
& beliebig, f(x) - f'(&) *g(&) &) = 0 und 
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Liegen nun alle Nullstellen von /(z) im Innern oder am Rande eines durch die Punkte & 
und ö hindurchgehenden Kreises X, so liegt mindestens eine Nullstelle von g9() in K 
oder liegen alle Nullstellen von /(z) und g(z) am Rande von X. Entsprechendes gilt 
im Falle, wenn die Nullstellen von f(z) außerhalb von K liegen. — Außerdem beweist 
Verf. den folgenden Satz und fünf weitere analoge Sätze: Ist h eine beliebige komplexe 
Zahl mit dem Winkel @ und liegen die Nullstellen des Polynoms /(z) alle zwischen zwei 


Parallelen, die mit der reellen Achse den Winkely=o + = bilden, so liegen die Null- 
stellen der Polynome g(2) = f{2 + h) + y f(x — h), wo >| —=1 ist, alle zwischen den 
angenommenen Parallelen. — Der Beweis geschieht durch die Untersuchung des abso- 
luten Betrages von f(z + h)/f(x — h). 82. Nagy (Szeged). 


Takahashi, Shin-ichi: On the algebraie equation whose roots lie in the unit eirele. 
Töhoku Math. J. 38, 262—264 (1933). 


Die Zahl M = Max (1 lal+ = nn al ee) ist wie bekannt — eine obere 
Schranke für die absoluten Beträge der Wurzeln der algebraischen Gleichung 
fa) = pe" + aa! 4.4 —=0. (a, = 0) 
Wendet man diesen Satz auf die folgenden fünf Gleichungen mit reellen Koeffizienten 
1) ZR+N)@-Yi@)=0, 2) Vf) =0, 
BG). -e+l)e-Yfa)=0, 4) @+V)@-Did)=0, 
0) (-V)e@+VDia)=0 
an und nimmt man in dem entsprechenden Falle an, daß 
1) +9,11 204,,>0, (2) %—3a,,1 + 30,495 — 43 >0, 
(3) —20,,74+20,,.—- 04,20, (4) ,—- 9%, + %42—-%,,>0 bzw. 
OD) Wr — 42 — mr) 
ma, = ale, ==; = ÖO)sind, soist M =1. 
S2. Nagy (Szeged). 
Zentralblatt für Mathematik.. 8, 13 
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Aitken, A. C.: On the canonical form of the singular matrix pencil. Quart. J. 
Math., Oxford Ser. 4, 241—245 (1933). 

The rational reduction of a singular pencil of bilinear forms to Kronecker’s canonical 
form [Turnbull and Aitken, Canonical Matrices (London, 1932), 119—130] is 
given in somewhat briefer form. MacDuffee (Columbus). 

Littlewood, D. E.: Note on the anticommuting matrices of Eddington. J. London 
Math. Soc. 9, 41-50 (1934). 

Die von Eddington und Newman (dies. Zbl. 3, 337; 4, 195; 6, 388) hergelei- 
teten Sätze über Matrizes mit den Relationen Z, = —1, E.E,=—E, E, werden in 
die allgemeine Darstellungstheorie der Gruppen und hyperkomplexen Systeme ein- 
geordnet. Zunächst werden alle Darstellungen der durch E,—= A, E,E,—= AE,E,, 
4?=1(w,»v—=1,2,...,2g) definierten Gruppe nach Frobenius aufgestellt: es gibt 
224 lineare Darstellungen und eine vom Grade 2%. Daraus folgt, daß alle Darstellungen 
durch Matrizes, bei denen A durch — E dargestellt wird, durch Wiederholung der 
einzigen irred. Darstellung vom Grade 2°? erhalten werden können. Daraus folgt 
sofort der Satz von Newman. Verallgemeinerungen mit 4’= 1 (Darstellung durch 
@*E mit & —=1) liegen auf der Hand. Die Ergebnisse von Eddingtons zweiter Note 
(dies. Zbl. 6, 388) werden sehr einfach erhalten auf Grund der Isomorphie der Edding- 
tonschen Algebra zu dem direkten Produkt zweier Quaternionenalgebren oder der 
vollen Matrixalgebra 4. Grades. Eine falsche Behauptung von Eddington (die letzte 
im zitierten Referat) wird berichtigt. van der Waerden (Leipzig). 

Room, T. 6.: Notes on determinantal manifolds. I.: Pairs of determinantal mani- 
folds of which one is a projeetion of the other. J. London Math. Soc. 9, 55—61 (1934). 

Durch Nullsetzen aller r-reihigen Unterdeterminanten in einer (p, g)-Matrix, 
deren Elemente lineare Funktionen der Koordinaten in [n] sind, entstehen die Glei- 
chungen einer Mannigfaltigkeit (| 9, q |,, [n]). Satz 1 lautet: Auf ®= (| 7, p' |,, []) 
liegen ooP”1 Mannigfaltigkeiten ®’ = (|p — 1, p' |,, In’ — p°]). Die Projektion von ® 
aus dem Raum [n’— p’] eines ®’ ist eine Mannigfaltigkeit (| p,g|,?’— 1), wo 
gan 2 — m — 1, vorausgesetzt dd p=qg=sp+p'—2. Vertauscht man p 
und »’, so erhält man eine zweite Projektion von ®, die zur ersten birational-äqui- 
valent ist. Satz 2 heißt: Der Schnitt von (| 2, q |, [n + p — 1]) mit einem allgemeinen 
[n] ist ? = (| p, q |, [r]). Unter diesen Schnitten ie aber auch solche vor, welche 
in F=(p,g9—-1|,r—1) ud F’=(|p— — 1|,[n]) zerfallen, wobei F' 
und F” sich längs eines hyperebenen Sen von hi h heilen Daher ist #=F’+F”. 

van der Waerden. (Leipzig). 

Okunew, L.: Ring als Algebra über einem Körper. Rec. math. Moseou 40, 410 
bis 423 u. dtsch. Zusammenfassung 424 (1933) [Russisch]. 

Verf. zeigt, daß ein Ring R dann und nur dann ein hyperkomplexes System (eine 
Algebra) mit Einselement über einem Körper ist, wenn folgende drei Bedingungen 
erfüllt sind: 1. Es gibt einen Unterring Z, dessen Elemente Nichtnullteiler sind und mit 
jedem Element von R vertauschbar sein sollen. 2. In jedem Unterring RR, ZcR, ch, 
gilt der Vielfachkettensatz für die Potenzkette WOW? D ... jedes Ideals X, wie auch 
der Teilerkettensatz für die Ketten Y, CW, C...; alle Teilerketten haben dabei eine 
beschränkte Länge. 3. Jede Körperkette ,C K, CK,cC ... in R (e gemeinsames 
Einselement dieser Körper) ist endlich. A. Kurosch (Moskau). 

Vassiliou, Ph.: Über ein Lemma von J. Herbrand. Bull. Soc. Math. Grece 14, 
Nr 2, 31—36 (1933) [Griechisch]. 

Neuer Beweis des von Herbrand bei seinem Beweise des Haupigesch 
und Hauptidealsatzes (vgl. dies. Zbl. 3, 294) als Grundlage benutzten Lemmas: 


„Es sei X ein relativ-Abelscher Oberkörper des Zahlkörpers f, $ ein Zwischen- 
körper zwischen f und $, f der Führer von $ bzgl. f, m der Führer von & 


bzgl. E und I der Führer von $ bzgl. . Wird dann = Zf/f,0)— "1 gesetzt, 
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‚so B.. ein ganzes Ideal des Körpers St und ist von dem Körper ® (über $) unabhän- 
berdies lassen sich genaue Angaben über die Beiträge der einzelnen Primstellen 


aus $ zu % machen“. Es sei ® ein Primideal aus 8; B, p seien die durch ® teilbaren 
Primideale aus 8, und p die durch ® teilbare rationale Primzahl. Verf. macht zum 


Beweise zunächst die Annahme, daß f der Verzweigungskörper von ® ist; infolge- 


dessen wird der Grad von &/f eine Potenz von p. Sodann schaltet er zwischen f und & 
endlich viele Zwischenkörper f,, f,, ..., f, von der Art ein, daß in der Körperkette 
I<h <&&<.-<i<R jeder Körper relativ-zyklisch vom Grade p über dem 
vorangehenden ist. Hiernach verfährt er mittels vollständiger Induktion, d.h. er 
beweist die Behauptungen des Lemmas zuerst für f, an Stelle von St und dann unter 
der Annahme, das Lemma sei für £, an Stelle von $ richtig, daß es auch für £,,, an 
Stelle von ® richtig ist (1=j=h). Der allgemeine relativ-Abelsche Fall wird so 
auf den relativ-zyklischen zurückgeführt. Bessel-Hagen (Bonn). 

Tannaka, Tadao: Eine Bemerkung über den Normensatz relativ- Galoisscher Zahl- 
körper. Proc. Imp. Acad. Jap..9, 565—567 (1933). 

Sei K über k ein galoisscher endlicher algebraischer Zahlkörper und as,r ein Fak- 
torensystem zu K über k. Auf Grund elementarer Henselscher Sätze wird gezeigt: 
Ist ® ein Primideal von K und geht man zu den entsprechenden P- E, Körpern 
Ky und %, über, so existiert eine Potenz ®° derart, daß aus ag,» (1) mod ®°, d.h. 
daraus, daß as, r mod %® zu einem dem Einheitssystem assozilerten Faktorensystem 
kongruent ist, folgt schlechthin «5, 7» (1). Die Kongruenz ist multiplikativ zu verstehen, 
ist also auch im Falle oe = 0 von Bedeutung. Da nur für endlich viele B der Exponent 
oe >0, lassen sich die B° zu einem Ideal U in K zusammenfassen. Der Hauptsatz der 
Algebrentheorie ergibt dann: Es gibt ein Ideal U = U (K/k) derart, daß aus ag,7 (1) 
mod U folgt schlechthin as,» » (1). Diese Tatsache war in Deutschland durch münd- 
liche Mitteilungen von E. Noether bereits bekannt, sogar in der Form, daß o > 0 nur 
für die Verzweigungsteiler von K [man vergleiche dazu auch E. Noether, Der Haupt- 
geschlechtssatz für relativ-galoissche Zahlkörper, Math. Ann. 108 (1933), Hilfssatz 2, 
Seite 418]. — Über die B® wird bewiesen: Für zyklische Kg ist ®° gleich dem Führer, 
für abelsche Kg ist B° durch den Führer teilbar. Für galoissche Teilkörper von Kg ist 
der entsprechende Exponent kleiner als o, für das Kompositum zweier p-adischer 
Körper K’, K’’ mit relativ primen Graden ist genau e = Max (o’, 0”). W. Franz. 

Redei, Läszlö: Die Anzahl der durch vier teilbaren Invarianten der Klassen- 
gruppe eines beliebigen quadratischen Zahlkörpers. Mat. termöszett. Eirtes. 49, 338 
bis 361 u. dtsch. Zusammenfassung 362—363 (1933) [Ungarisch]. 

Es handelt sich um den folgenden von Redei stammenden Satz, dessen Beweis 
später von H. Reichardt (s. Redei und Reichardt, J. reine angew. Math. 170; 
dies. Zbl. 7, 396) vereinfacht wurde: Die Anzahl der durch 4 teilbaren Invarianten 
der absoluten Klassengruppe eines beliebigen quadratischen Zahlkörpers im engeren 
Sinne ist gleich der Anzahl der unabhängigen D-Zerfällungen zweiter Art der Diskri- 
minante des Körpers. Eine D-Zerfällung 2. Art ist eine Zerlegung der Diskriminante 
in 2 Diskriminantenzahlen D,, D,, wobei 3) 2 (22) —1, wenn p;|D;. Auch die 
Anwendung dieses Satzes auf quadratische Körper mit Einheiten negativer Norm 


wird schon hier behandelt. Taussky (Wien). 


Oppenheim, Alexander: Quadratie fields with and without Euelid’s algorithm. 
Math. Ann. 109, 349—352 (1934). 


Mit einer einfachen Methode wird gezeigt, daß in den reell- -quadratischen Zahl- 


körpern R(Ym) mit m= 2, 3, 5, 6, 7, 13, 17, 21, 29, 33, 37,41 der Euklidische Algorith- 
mus möglich ist, dagegen in denen mit m = 23, 31, 47, 53 nicht. Bessel-Hagen. 


Koutskf, Karel: Note sur les paires de nombres premiers & difference finie. Öas. 
mat. fys. 62, 5—7 u. franz. Zusammenfassung 7 (1932) [Tschechisch]. 


13* 


196 


Koutsky, Karel: Generalisation du thöoreme de M. Brun sur les couples des nombres 
premiers. Acad. Tehöque Sci., Bull. int. 33, 155—163 (1932). 

Verf. beweist folgenden Satz: „S’il existe une infinite de nombres premiers », 
pour lesquels le nombre p + 2k (ou k=1 est un nombre entier determine) est.egale- 


5 EEG 1 1 
ment un nombre premier, les deux ... series infinies: > = Fesp > Dr aR sont 


alors convergentes.‘‘ Der Beweis ergibt sich ohne Schwierigkeit mittels der Methode 
von Landau: Vorl. über. Zahlentheorie I, 1927, 71—78. Lubelski (Warszawa). 

Obläth, Richard: Über Produkte aufeinander ‚tolgonder Zahlen. Töhoku Math. J. 
38, 73—92 (1933). 

Im Mittelpunkt der Betrachtungen des Verf. steht die Diophantische Gleichung 

se +l)(e +2). (tn —1)=yY, (1) 

in dern und p gegebene natürliche Zahlen >1 sein sollen; erstrebt wird der Beweis 
der Unlösbarkeit in ganzen x, y. Verf. fügt den früher bekannten Fällen der Unlös- 
barkeit einige neue hinzu; die Beweise sind durchaus elementar, aber sehr mühsam; 
es besteht keine Aussicht, mit den angewandten Methoden die allgemeine Unmöglich- 
keit der Gleichung (1) darzutun. Außerdem behandelt Verf. Produkte endlich vieler 
aufeinander folgender ungerader (bzw. gerader) Zahlen und einige weitere mit der 
Gleichung (1) zusammenhängende Fragen. Bessel-Hagen (Bonn). 

Pillai, $. Sivasankaranarayana: On an arithmetie funetion. J. Annamalai Univ. 
2, 243—248 (1933). 

Verf. gibt einen elementaren Beweis der folgenden Identitäten. Ist 


Bin) = > (n,n), 


nn 


din 


DI) Ba) = nam) = ID" oa)e(?), 


djn din 
wo (n, r) den größten gemeinsamen Teiler von n und r, @(n) die Eulersche Funk- 
tion, d(n) die Anzahl und o(n) die Summe der Teiler von n bezeichnet. 
Hans Heilbronn (Bristol). 

Finan, E. J.: The diophantine equation 1] 23a +x2 0342 ++ n&n+ı an = 0. 
Bull: Amer. Math. Soc. 39, 944—946 (1933). 

The author proves that the above equation always has. a solution provided ö is 
the greatest common divisor of the @’s. This is done by grouping the consecutive terms 
in pairs and reducing the equation to one of the type , +5 % + +b,y, =1 
where the b’s have no common factor greater than 1. D. H. Lehmer (Princeton). 

Hardy, 6. H., and E. Maitland Wright: Leudesdorf’s extension of Wolstenholme’s 
theorem. J. London Math. Soc. 9, 38—41 (1934). 

Leudesdorf’s extension of Wolstenholme’s theorem states that if 


so ist 


m—1 

(m, n)=1 
then 8, = 0 a n?) if n is not divisible by 2 or 3. In other cases, (a) 8, = 0 (mod 4 n2) 
if27n,3|n; (b 5, =0 (mod 4 n2) if 2|n,3 |»; (e ) 8, = 0 (mod 4 n?) )i£2|n, 31m, 


and nis not a REN of 2; and (d) 5, =0 (mod 4 ER if n is a power of 2. A proof is 
given by means of Bauer’ s identical congruence 


n 
II (= — m) = (»? 71 — 1)?@MP =D (mod p*) , 


m=1 
(m,n)=1 
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where pisa Bag and 2° |n. The result is obtained by comparing coefficients of «* in 

this, for each p“ dividing n. A proof of Bauer’s congruence is also given, in which the 
result for n = p* is first established by induction, and the general case then deduced. 
Davenport (Cambridge). 

Davenport, Harold: Über numeri abundantes. S.-B. preuß. Akad. Wiss. H. 26/29, 

830—837 (1933). 
o(n) bezeichne die Teilersumme einer natürlichen Zahl n, «=1 sei fest gegeben; 
A durchlaufe alle » mit x — die x-abundanten Zahlen; u durchlaufe die- 


jenigen A, für die kein echter Teiler zu den A gehört — die primitiven x-ab. Z. 
Durch die Behrendschen Arbeiten aus diesem Problemkreise angeregt (vgl. dies. Zbl. 5, 


246 u. 6, 396), untersucht Verf. die Anzahl A(x,x) aller A<x und gelangt zu den 
folgenden Ergebnissen: I. lim n 


tion von x. II. Es sei ””” 


1 1 
BA EN EN EN 
au  Imnt >; [&2, 11» 4) i 
Me<Mm<H 


wobei 5 -] das kleinste gemeinsame Vielfache bedeutet und #1, 4g,... alle u-Zahlen 
mit +- <m<m<u durchlaufen. Dann ist A(x) = a PR 


= A(x) ist vorhanden und eine stetige Funk- 


I läuft darauf hinaus, daß die Folge ee) im a Men Sinne auf (0,1) asympto- 
tisch stetig ist. Das wird genau durch das Verfahren gezeigt, welches Schoenberg (Math. Z. 28) 
für die Folge 7 a 2 benutzt hatte. Ich bemerke, daß auch S. Chowla, unabhängig von Davenport, 


I gefunden hd ganz ähnlich begründet hat (nur $2 zeigt bei ihm geringe Abweichungen). 
Behrend soll ebenfalls inzwischen I bewiesen haben, doch ist mir nicht bekannt, wie. — II er- 
gibt sich aus I durch elementare Überlegungen, im wesentlichen unter Benutzung metrischer 
Eigenschaften der A- und u-Folge. 4A. Walfisz (Radoss, Polen). 
Page, A.: On the nrkeönkationie of a number as a sum of squares and products. II. 


Proc. London Math. Soc., II. s. 36, 470—480 (1933) u. 481-484 NR 
Bezeichnungen: »,,,(n) die Lösungsanzahl von n -%at + Luz n>0, 


diex=Z0, die y und z>0 — alles ganze Zahlen; n, N größte Be Teiler 
von n;t=0 oder 1, 
E,(n) = I(-1)@dd-tlogd, Ein) =D(—-1)? 3 (a- 2) d-!log'd, 


djnı T 
lm 
Fıln) = 4E,(n) + Ein), = D(-1i@-D u(d)d-2logtd; 
d=1 


d ungerade 


Hla)=Dd, _0o,(n) 92 d“ logd (u reell); 
dn an 
y die Eulersche Konstante; £ die Riemannsche Zetafunktion, c, = 1/£ (8), c, die Ab- 
leitung von 1/£(s) fürs—=3. Hauptsätze: 
I: », ,(n) =tan[{(logn+2y7—1)b ae boloe Hete, 

Ha: »,,(n) = #a2n?[{(logn +27 — 3 — #1log2)cy + 2c,to_,(n) — 2c,0_3(n)] 

+ O (ntlogn) für una n; 
Ib: »,,,(n) = *m2n[{(logn + 27 —3)eg + 2c,Hl1lo_,(n,) — 7o_,(n)} 

— 2co{110_3(n,) — 70_3(n)} — 38 c,log2-0_,(n,)] + O(ntlogn) 
für gerades n. — Beim Beweise kommt Verf. mit elementaren Umformungen aus, 


indem er für die Anzahl der Paare (z,,x,) bzw. der Quadrupel (&,, %;, &;, 2,), welche 
zu festen n, %,, 2, gehören, die bekannten Jacobischen Ausdrücke, welche auf Teiler- 
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funktionen führen, einsetzt, und dann nach y,, 2, summiert. In der vorhergehenden 
Abhandlung (vgl. dies. Zbl. 7, 398) hatte Verf. den Fall r +2s>=5 mit transzen- 
denten Hilfsmitteln behandelt und fürr=4, s=1 auch das Restglied O(n?logn) 
erhalten. A. Walfisz (Radost, Polen). 

Mahler, Kurt: Zur Approximation algebraischer Zahlen. IH. (Über die mittlere 
Anzahl der Darstellungen großer Zahlen durch binäre Formen.) Acta math. 62, 91 
bis 166 (1933). 

Betrachtet wird eine ganzrationalzahlige irreduzible Binärform F(x, y) vom Grad 
n=3. Seien endlich viele verschiedene Primzahlen P, (r=1,...,t) gegeben. Für 
rationales a = 0 bezeichne | a |p, die P,-adische Bewertung von a, d. h. das Reziproke 
der P,-Potenz in a; außerdem sei |a |p, der gewöhnliche absolute Betrag von a. Es 
handelt sich dann um die Anzahlen A(k) und A’(k) der Lösungen von 


t 
?.9= HIF@.Dle,=* 
in ganzrationalen p, q mit (9, q, Pi-.. P) =1 bzw. mit sogar (p,g)=1. Es wird 
bewiesen: t O (kr) fur 0 
Die + »2/n Or 
A(k) H o(P,)-kör + ala llogkje-1) für W>1 
und entsprechend mit o’(P;) für A’(k). Dabei bedeutet: 


o(P,) = fire, 1)|"rdz, o’(P,) = 6(B,) 


o(P)= Dalpt)(Pim, d(P)= —n 
h=0 L- n- 
wo d(P*) die Dichte der p, q mit 
Fpg,P)=P ud (pq,P)=1 

im Gitter aller ganzrationalen Zahlpaare ist. Ferner ist t, die Anzahl derjenigen 
P,(T=0,..:,t), für die (x, 1) im Körper der P,-adischen (für =0 also der reellen) 
Zahlen mindestens eine Nullstelle hat. — Aus diesen asymptotischen Formeln ergibt sich 
dann leicht: Die beiden Dirichletschen Reihen 


+00 
Z)= I Pd, ZI = 
a ee 


konvergieren für Rs > - sind in Rs> “n (für t,—=0 sogar in Rs> —) fortsetzbar 


o(P,); W=1,.40 


und dort regulär bis auf einen einfachen Pol bei s = = mit dem Residuum 


au ar 
— ]JIo(P,) bzw. — JIo(P.). 
N 0 ano 
Im Spezialfall ©=0 (d.h. ohne Primzahlbewertungen) ist das Resultat über Z(s) 
bereits 1925 von Siegel dem Verf. mitgeteilt worden, ein Beweis aber bisher nicht 
veröffentlicht. — Der Beweis der grundlegenden asymptotischen Formeln für A(k) 
und A’(k) geschieht auf Grund der Verallgemeinerung des Thue-Siegelschen Satzes 
auf endlich viele Bewertungen. Er enthält implizit eine Kettenbruchtheorie für solche 
Bewertungskombinationen. — Die Ergebnisse bleiben richtig, wenn F(x,y) nicht 
mehr irreduzibel ist, aber doch von Null verschiedene Diskriminante hat und keinen 
rationalzahligen Linearfaktor besitzt. (II. vgl. dies. Zbl. 6, 156.) Hasse. 
Lischinsky, S. A., and W. J. Webber: On the representation of almost all numbers 
in the form p + n?. Trans. Roy. Soc. Canada, III. s. 27, 71—90 (1933). 
Verff. geben den folgenden Satz: Unter der Annahme, daß es eine Zahl 0< 2 
gibt, so daß die Dirichletschen Z-Reihen in der Halbebene o > O keine Wurzeln haben, 
ist die Anzahl der Zahlen < x, die nicht Summe eines Quadrates und einer Primzahl 
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sind, gleich O(x°+%#+°). Kurz: Fast alle Zahlen sind dann von der Form n? +». 
Der Beweis benutzt die Hardy-Littlewoodsche Methode aus PN5 und PN6. Da die 
singular series in diesem Fall nicht absolut konvergiert, sind erhebliche Schwierigkeiten 
zu überwinden, was Verff. nicht restlos gelungen ist. Zum Beispiel ist es nicht klar, ob 
stets x = 4 oder manchmal & — 4; das c in Lemma 4 - 3 ist nicht von m unabhängig; 
die Fareybrüche mit geradem Nenner werden nicht behandelt. In der Einleitung 
wird ein (Ref. unbekannter) Unterschied zwischen „linearen“ und „quadratischen“ 
Charakteren gemacht. Auch ist die Arbeit durch zahlreiche Druckfehler entstellt. — 
Der obengenannte Satz wird in etwas allgemeinerer Form (arithmetische Progression) 
gegeben. Hans Heilbronn (Bristol). 

Bohr, Harald: Anwendung einer Landauschen Beweismethode auf den Kronecker- 
schen Approximationssatz. (Auszug aus einem Briefe an Professor Landau.) Math. Z. 
38, 312—314 (1934). 

In einem neuen Beweis [Nachr. Ges. Wiss. Göttingen I, Nr. 36, 81—91 (1933); 
dies Zbl. 6, 293] des Satzes von Bohr, daß £(s) für o >1 jeden Wert ce = 0 annimmt, 
gelang es Landau, die Verwendung des Kroneckerschen Approximationssatzes zu ver- 
meiden, und trotzdem Funktionen von mehreren freien Veränderlichen heranzuziehen. 
Es wird nunmehr gezeigt, wie eine der diesem Beweis zugrunde liegenden Ideen un- 
mittelbar zu einem neuen (und zwar sehr einfachen) Beweis des Kroneckerschen Satzes 
verwendet werden kann. B. Jessen (Princeton, N. J.). 

Bohr, Harald: Nochmals der Kroneckersche Satz. Mat. Tidsskr. B H. 4, 59—64 
(1933) [Dänisch.] 

Bohr, Harald: Again the Kronecker theorem. J. London Math. Soc. 9, 5—6 (1934). 

Partant de la fonction 


N 
ft) = 1 + DI erient- on) (-o<t<+to) 
1 
(oü les A, et les o, satisfont aux hypothöses du th. de Kronecker) et posant: 
op = Da,efr (p entier positif) 
Yauteur deduit: > |e,| = (N-+1p 


et montre que l’hypoth£se: borne sup. |/(t)| < N + 1, conduit & une contradiction. 
J. Favard (Grenoble). 
Hofreiter, Nikolaus: Über einen Approximationssatz von Minkowski. Mh. Math. 
Phys. 40, 351—392 (1933). 
The case n = 4 of the following theorem, proved by Minkowski for n = 2 (Dio- 
phantische Approximationen, pp. 42—45) and by Remak (Math. Z. 17, 1—34 and 18, 
173—200) for n = 3 is proved here by transforming the problem to one on quaternary 


quadratic forms, and employing the theory of reduction thereof: if &;,.(W,k=1,...,n) 
andy; @=1,...,n) are real, and if the absolute value D of | &;, | is not zero, then 
there exist integers &,, .. ., %, such that 


ıl,...„|SD/2*, where ed ou — N; 
E 


and inequality cannot hold in a certain case. The rectangular coördinates 


en 40171, Don Ci) 


represent a point in n-dimensional space; and for integral x;, (De, Ugsae .) represents 
a network of lattice-points. The quadratic form 
Dal) (Eu) = % & Or (&— 27))* 
« % 
represents the distance between the points 0% ansüsh- .) and (>; Sri) Al 
points nearer to a given lattice-point than to any other form its cell. The M.-theorem 
amounts to this: the product of the coördinate-differences of any point and some 
lattice-point does not exceed the volume D/2” of a 2"-ant of an elementary parallelo- 
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piped. The property (P): that a lattice point satisfies this condition for all points of 
its own cell, does not generally hold. But plainly the M.-theorem is not affected by 
dilatation, that is multiplying the l, by non-zero constants. It is shown (for n = 4) 
that by dilatation we can obtain a quadratic form D)a;,2;2;, whose first four minima 
are equal and (with an easy exception) generate a fundamental parallelopiped of the 
lattice. For such a lattice, the Minkowski-reduced equivalent forms (which involve 
the minima explicitly) being expressed as a sum of Selling-reduced forms of certain 
limiting types, (P) is shown to hold and the M.-theorem follows. @. Pall. 

Hofreiter, Nikolaus: Verallgemeinerung der Sellingschen Reduktionstheorie. Mh. 
Math. Phys. 40, 393—406 (1933). 

Selling’s method of reduction of binary or ternary quadratie forms is extended to 
quaternaries. New coefficients ; = a,;(W=1,...,5) are defined for f = Da,,2,2% 
(j,k=1,...,4), by setting, +5 +... +@,=0. A quaternary form is reduced 
if -Da,(1<i<h=5) is a minimum; this holds if and only if u, + a,,=0 and 


+ +aı=0 (i,j,%,l distinet values 1,...,5). Substitutions are employed 
whereby any form can be transformed into a reduced form, and by which the equi- 
valence of reduced forms may be tested. @. Pall (Montreal). 


Mahler, Kurt: Über die rationalen Punkte auf Kurven vom Geschlecht Eins. J. reine 
angew. Math. 170, 168—178 (1933). 

Let f(x, y) be an irreducible polynomial with rational coefficients, such that the 
curve /(z, y) = 0 is of genus 1 and contains infinitely many points (x, y) with and y 
rational. Let (x, y) range over an infinite set M of such rational points, and consider 
the denominators of the corresponding set of rational numbers (in lowest terms) g(z, %), 
where g is a rational function which is not constant over the curve /(z,y) =0. Then 
the greatest prime dividing these denominators tends to oo as (x, y) runs through M; 
that is, only a finite number of the denominators are composed exclusively of any 
given finite set of primes. The author deduces this from his previous work (see this 
Zbl. 6, 105) where he generalized a Thue-Siegel theorem, introducing P-adice numbers. 
A proof is appended that a curve f(x, y) = 0 of genus 1, having rational coefficients 
and an infinite number of rational points, can be carried by a birational transformation 
s= Bu), yalPıt), ao y),.t=PelsYy), no R—4u 2, ugr 
where g5, g;, and the coefficients of ®, Y, o, y are all rational. Thus the values of 
9(z, y) in question become those of a certain elliptie function @(s) whose argument s 
ranges over a finite modulus n,sı + --- +45, (n; integral). Assuming that the 
denominators of g(z, Y) for (x, y) in M consist of only a finite number of primes 
P,, -.., P, a contradietion is obtained by constructing infinitely many other rational 
functions g„(z, y) with a like property and of an arbitrarily high order, and studying 
their arithmetical properties. @. Pall (Montreal). 


Gruppentheorie. 


Schreier, J., und $. Ulam: Über die Permutationsgruppe der natürlichen Zahlenfolge. 
Studia Math. 4, 134—141 (1933). 

Ausführliche Beweise der in einer O.R, Note angekündigten Sätze (vgl. dies. Zbl. 
7, 393). Reinhold Baer (Manchester). 

Asano, Keizo: Über die Darstellungen einer endlichen Gruppe durch reelle Kollinea- 
tionen. Proc. Imp. Acad. Jap. 9, 574-576 (1933). 

Es wird das Problem, eine endliche Gruppe durch reelle Kollineationen darzustellen, 
auf die Darstellung endlicher Gruppen durch reelle Matrizen zurückgeführt. Seifert. 

Miller, 6. A.: Groups involving four operators which are squares. Amer. J. Math. 
56, 47—52 (1934). 

Enthält eine Gruppe @ genau vier Elemente, welche Quadrate sind, so ist ihre 
Ordnung g = 3 2" oder =2". Es wird für beide Fälle die zu einem festen m gehörige 
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Anzahl der verschiedenen Gruppen @ angegeben, und insbesondere für g = 2” wird die 
Struktur derselben eingehend untersucht. Magnus (Frankfurt a. M.). 

Turkin, W. K.: Eine neue Anwendung der Darstellung einer endlichen Gruppe als 
monomiale Matrizengruppe. Math. Z. 38, 301—305 (1934). 

Durch Verwendung der schon von Burnside für ähnliche Zwecke benutzten 
monomialen Darstellungen einer Gruppe wird bewiesen: Jede Gruppe der Ordnung 
DE P2::-.Pm (pi Primzahlen) ist auflösbar, falls p,>m. Speziell: Jede Gruppe 
ungerader Ordnung p*gr ist auflösbar (vgl. auch W.K. Turkin, Auflösbarkeit der 
Gruppen der ungeraden Ordnung p*gr, Rec. math. Soc. math. Moscou 40, 229—235; 
dies. Zbl. 7, 291). Köthe (Münster). 

Auerbach, H.: Sur le nombre de generateurs d’un groupe linöaire borne. C. R. 
Acad. Sci., Paris 197, 1385—1386 (1933). 

This note proves a theorem which is a generalisation of one previously considered 
(see this Zbl. 7, 54) for orthogonal groups. It states that if @ is a continuoys linear 
group, bounded and connected then in every neighborhood of the unit element there 
exist two generators of G, that is, two elements generating a denumerable everywhere 
dense subgroup. The proof is direct and is based on the properties of the roots of 
the characteristic equation of a semi-simple group.  M.S. Knebelman (Princeton). 

Brahana, H. R.: On isomorphisms of the abelian group of type 1,1, ---. Amer. J. 
Math. 56, 53—61 (1934). 

Der Autor hat früher [Proc. Nat. Acad. Sci. U. S. A. 18, 722—724 (1932); dies. 
Zbl. 6, 7] untersucht, wann ein Automorphismus U einer Abelschen Gruppe H von 
Primzahlpotenzordnung p* und vom Typ (1, 1,..., 1) die Ordnung p” besitzt. Er 
folgert nun hieraus, daß jeder Klasse K konjugierter Elemente U in der Automorphis- 

ö 


mengruppe / von H umkehrbar eindeutig eine Zerlegung von n in eine Summe >; 


i=1 
natürlicher Zahlen n,; entspricht. Es si , >41, n,>1, n,51=1 (falls y>ö). 
Die Ordnung der Elemente in X ist dann p”, wenn p""1< n,<p"”. Hieraus ergeben 
sich die Anzahlen der Klassen von Elementen von gegebener Ordnung p”. Ferner 
werden die von H und einem U erzeugten Untergruppen @ des Holomorphs von H 
untersucht; gehört U zu >'n, (s. oben), so haben Zentrum bzw. Kommutatorgruppe 
von @ die Ordnungen p° bzw. p*°, ihr Durchschnitt hat die Ordnung p’. Die Länge 
der Kompositionsreihe von @ bei sukzessiver Auflösung nach dem Zentrum ist n,; 
die zugehörigen Indizes bestimmen @ eindeutig. Besonders eingehend werden die 
Gruppen @ der Ordnung p**+! untersucht. Magnus (Frankfurt a. M.). 

Abramowiez, K.: Sur une @quation de transformation. Ann. Soc. Polon. math. 11, 
1—13 (1933). 

Verf. betrachtet die Gruppe @ der Substitutionen einer automorphen Funktion 
und ihre Normalteiler und Faktorgruppen, die beim Übergang zu Restklassen (mod n) 
auftreten, sowie Normalteiler, die sich durch bestimmte Relationen zwischen den 
Koeffizienten ergaben. Verf. interessiert sich besonders für die Indizes der Normal- 
teiler in bezug auf ihre Obergruppen. Einer von ihnen ist der Grad der Transformations- 
gleichung der automorphen Funktion. Ott-Heinrich Keller (Berlin). 

Rychlik, K.: Über den Artinschen Verfeinerungssatz. Acad. Tcheque Sci., Bull. 
int. 33, 149—152 (1932). 

Mit Hilfe des Begriffs der „Halbgruppe‘“, der auf Dickson zurückgeht, werden 
in unendlichen abelschen Gruppen die Begriffe „ganz“ und „teilbar“ eingeführt. 
Eine Menge, welche gegenüber einem assoziativen und kommutativen Kompositions- 
gesetz abgeschlossen ist, wird eine Halbgruppe genannt, wenn außerdem aus ab = ab’ 
stets b — b’ folgt. Eine Gruppe &, deren Elemente sich als Quotienten einer in ihr ent- 
haltenen Halbgruppe 9 darstellen lassen, wird als Quotientengruppe von 9 bezeichnet. 
Setzt man voraus, daß 9 das Einheitselement enthält und von & verschieden ist, so 
läßt sich mit Hilfe von 9 der Begriff der Teilbarkeit in der folgenden Weise in & ein- 
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führen: Die Elemente von $ werden „ganz‘‘ genannt; a wird „teilbar durch‘ b genannt, 
wenn a/b ganz ist. Ein ganzes Element, dessen Inverses auch ganz ist, heißt Einheit 
und 2 Elemente a, b, die sich nur um eine Einheit voneinander unterscheiden, heißen 
assozüert: a vb. Ein gemeinsamer Teiler aller Elemente einer Teilmenge von & wird 
größter gemeinsamer Teiler (g. g. T.) genannt, wenn er durch alle anderen gemein- 
samen Teiler teilbar ist. Setzt man voraus, daß jedes Paar von Elementen von 9 
einen g.g. T.in 9 besitzt, so läßt sich der folgende Verfeinerungssatz beweisen: Ist 
419... objby...b,, wo a, und b; Elemente aus 9 sind, so kann man die a, und 
b, weiter so zerlegen, daß die Faktoren auf beiden Seiten, abgesehen von der Reihenfolge 
und von Einheiten, übereinstimmen. — Taussky (Wien). 


Analysis. 


Varopoulos, Th.: Über eine bekannte Ungleichung der Arithmetik. Bull. Soc. Math. 
Grece Y4, Nr 2, 27—30 (1933) [Griechisch]. 
Es handelt sich um die Ungleichung 
N n n un h m’ 
DAB (Zar) . (£Br) > 
28 1 1 
wo die A,, B,>0 sind und die Zahlen m, m’ die Bedingungen m >0, m >0, 
1/m + 1/m’ = 1 erfüllen. Für diese wird ein elementarer Beweis gegeben. 
Bessel-Hagen (Bonn). 


Miller, W.: Theory of exponential and logarithmie functions and their derivatives. 
Math. Gaz. 18, 40—42 (1934). 


Aseoli, G.: Sulle eondizioni di validitä della formula abbreviata di Taylor. Atti 
Accad. naz. Lincei, Rend., VI.s. 18, 438—441 (1933). 

In dem Beweis von OÖ. Stolz (Grundzüge der Differential- und Integralrechnung 
1, 97. Leipzig 1893) für die Taylorsche Entwicklung mit Restglied wird eine Lücke 
aufgezeigt und ausgefüllt. L. Schrutka (Wien). 

Pompeiu, D.: Sur un proc&d& de dömonstration pour &tablir la formule de la moyenne. 
Töhoku Math. J. 38, 145—146 (1933). 

Der erste Mittelwertsatz der Integralrechnung wird so hergeleitet, daß analog 
auch der vom Verf. (vgl. dies. Zbl. 3, 299) angegebene einfache ‚„‚Mittelwertsatz‘“ für 
Funktionen von 2 Veränderlichen bewiesen werden kann. W. Fenchel (Kopenhagen). 


Zyliüski, E.: Une remarque sur les fonetions ä variation born&e. Bull. int. Acad. 
Polon. Sci. A Nr 9, 294 (1933). 


Pfeiffer, 6.: Sur les paramötres d’un systeme des tonchlone qui sont essentiels. 
Commun. Soc. Math. Kharkow et Inst. Sci. math. Ukraine, IV.s. 6, 3—4 (1933). 

Die vom Verf. früher (s. dies. Zbl. 6, 158) bewiesene Regel zur Bestimmung der 
Anzahl der in einem Funktionensysteme vorhandenen wesentlichen Parameter wird, 
ohne Beweis, angeführt. Als Beispiel werden Bedingungen, damit eine Funk- 
tion f&1s..., %ps Yı»---,%9) (Pg>1) nur von 2 Funktionen von der Form 
u= P(R.-.,%) = Y(Yı,.- :, Yy) abhänge, angegeben. O. Boruvka (Brno). 

Denjoy, Arnaud: Sur une fonetion de Minkowski. C. R. Acad. Sci., Paris 198, 
44—47 (1934). 

Für die folgende Funktion werden Sätze (ohne Beweise) aufgestellt: 

. Fa, a) = am — a (1 — ya 4 on + (] — ya — &% +0: (] en &)a + 9 +, 
fals =, + rn + u. + ‚a, beliebig, a, ganzzahligundd>1(v>1);0<a<I1. 
Für den Spezialfall x = # vgl. Zbl. 3, 161. F(x, &) ist positiv, stetig und monoton 
abnehmend, wenn x die reelle Achaerwon = eoıbis + ©0 durchläuft. Es wird auch eine 
zugehörige analytische Funktion betrachtet. Otto Szäasz (Cambridge). 
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Bieberbach, Ludwig: Zusatz zw meiner Arbeit „Bemerkungen zum dreizehnten 
Hilbertschen Problem“ in Band 165 dieses Journals. J. reine angew. Math. 170, 242 
(1934). 

Verf. stellt fest, daß in der genannten Arbeit (dies. Zbl. 2, 187) der Beweis dafür, 
daß es für jedes n nicht n-approximierbare Polynome gibt, eine Lücke enthält, die 
auszufüllen bisher nicht gelungen ist. Ein Ansatz hierzu führt zur ungelösten Frage, 
ob es partielle algebraische Differentialgleichungen gibt, durch deren Lösungen be- 
liebige stetige Funktionen gleichmäßig approximiert werden können. W. Feller. 

Schwatt, I. J.: Note on the bracketed number. Bol. Semin. mat. Argent. 3, 125—136 
(1933). 

Berechnung einiger einfacher trigonometrischer Summen. E. Hille. 

Schwatt, I. J.: Some remarks on the bracketed numbers. Töhoku Math. J. 38, 
187—211 (1933). 

Explizite Berechnung gewisser Summen; um einen einfachen Fall herauszu- 
greifen: h 


2h 2h+1l 
Sirene). 
u Otto Szdsz (Cambridge, Mass.). 


Sehwatt, I. J.: Note on the bracketed number. Rev. mat. hisp.-amer., II. s. 8, 
97—108 (1933). 
Herleitung von Summenformeln wie z. B. 


I 
[S) 
an 


h 

a ne int % 
S" (1871 cos { br sin(b-1) 
er cos 7 z sinhZ sin(h + E 


(el 

1 R+1 h+3 

a a als 
2y2 

Otto Szasz (Cambridge, Mass.). 

Toscano, Letterio: Sulla somma di aleune serie numeriche. Töhoku Math. J. 38, 

332—342 (1933). 
‘ Als Erweiterung eines Aufsatzes von H. Ory in den Rend. Circ. mat. Palermo 54, 
366—370 (1930) werden die Summen I)%” 2, genommen über k von 1 bis n und auch 
bis. oo, bestimmt. Die dabei auftretenden Koeffizienten (sonst als Fakultätenkoeffi- 
zienten oder Stirlingsche Zahlen bezeichnet) werden weiter untersucht. Von den Er- 
gebnissen der Arbeit ist.ein Teil bereits bekannt. L. Schrutka (Wien). 

Bültzingslöwen, Walter von: Iterative algebraische Algorithmen. Mitt. math. 
Semin. Gießen H. 23, 1—73 (1933). 

This thesis is concerned with the convergence properties of special cases of the 
iterative algorithm of the form a, = a, b, =b; +1 F(a, ; du), On+ı = 9 (an, du). — 
The first group of cases are defined by 41 = 3 (a, + 5.) Enzı =3 (+1 + d„), and 
the alternates obtained when the geometric or harmonic means replace the arithmetic. 
The arithmetie case always converges to 44 + 2b, the convergence of the geometric 
case depends upon the ultimate regularity of the sign of the square root, the harmonic 
reduces to the arithmetic by the artifice of taking reciprocals. The second group com- 
prises the arithmetic-geometric (ag) mean already treated by Gauss, the harmonic- 
geometric (hg) mean, reducible to the ag, and the arithmetic harmonic (ah) which is 


shown to converge to Yab if a/b is not a negative real number. The third group are 
modifications of the second group, the ag modification being: a„41 = $(@, + 5n); 


RE — Yanzı b„. If the sign of the square root is regularized by the condition that 
ultimately the real part of a,/b, is positive, then the algorithm converges to one of 


the values of Ja? — b2/are cos (b/a), otherwise to zero. The gh case reduces to the ag 
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case. The ah combination converges to the function 


1 + (2#-1— 1)e 
+ (291 2)2 


where z= bja. The author points out that the modification of the ag mean due to 
Wintner [see this Zbl. 4, 209] viz. ad, = %(a3 + p}), Pn+ı = Va, bn, p>0, leads 
to the p-th root of the usual ag mean of aP, bP. Finally it is shown that a modification 
of the ah mean suggested by Kienast: 


an = (+ PbnI+P)5 dns (I + P)anbn/lpan + du) 
leads to an algebraic function only when p =1. Hildebrandt (Ann Arbor). 


Shibata, Kwan: On the continued fraetions corresponding to the generalized Cauchy’s 
interpolation funetions. Töhoku Math. J. 38, 212—218 (1933). 


Let uyn(2) = ee be the rational function, whose numerator and denominator 
are resp. of degree m, n, such that uf), (x;) takes a given value uf? (—=0,1,...,h—1; 
x=0,1,...,%— 1). The author writes Pyn(%), Qmn(x) in form of determinants 


and obtains a continued fraction having u„„(x) as its convergent. By specifying the 
values of m, n, &;, we get continued fractions related to Cauchy interpolation function 
(Pad£) and to generalized Newton’s interpolation function. J. Shohat (Philadelphia). 

Fejer, Leopold: On the characterization of some remarkable systems of points of 
interpolation by means of conjugate points. Amer. Math. Monthly 41, 1—14 (1934). 

Verf. berichtet über neuere hauptsächlich eigene Untersuchungen, in deren Mittel- 
punkt die „Hermitesche Interpolation“ und die damit zusammenhängende Theorie 
der konjugierten Punkte steht. (Das sind die von den Interpolationsstellen verschie- 
denen Nullstellen der in den Grundpolynomen der Hermiteschen Interpolations- 
polynome auftretenden linearen Funktionen.) Eine Folge von Interpolationsstellen 
ı® vw =1,2,...,n;n—=1,2,...) aus einem Grundintervall heißt normal verteilt, 
wenn sämtliche Konjugierten außerhalb des Intervalles liegen. An einer Reihe von 
Theoremen wird die Bedeutung der normalen Verteilungen, insbesondere das einfache 
Verhalten der zugehörigen Hermiteschen Interpolationspolynome erläutert. Erwähnt 
sei das folgende Resultat, das im Hinblick auf einen Satz von Faber interessant ist. 
Es sei eine normale Verteilung von Interpolationsstellen vorgeschrieben. Zu jeder 
stetigen Funktion f(x) können dann Interpolationspolynome Q,(2), Qn (x) = f(x”) 
(=1,2,...,n) gebildet werden, welche gleichmäßig gegen f(x) konvergieren, wobei 
der Grad von Q,(x) höchstens 2n — 1 beträgt. Die Polynome Q,(x) sind besondere 
Hermitesche Interpolationspolynome, deren Ableitungswerte geeignet gewählt wurden. 
Spezielle Jacobische Abszissen werden eingehend betrachtet. Szegö. 
Reihen: 

Sullivan, C. T.: A prineiple employed by Tonelli in the theory of relative convergence. 
Trans. Roy. Soc. Canada, III. s. 27, 141—144 (1933). 

Beweis eines Hilfssatzes, welcher in ‚Serie Trigonometriche‘“ von Tonelli (Bo- 
logna 1928, 8. 64) ohne Beweise gebraucht wurde. A. Kolmogoroff (Moskau). 

Broggi, U.: Su qualche problema di sommazione di serie divergenti. Atti Accad. naz. 
Lincei, Rend., VI. s. 18, 198—202 (1933). 

Let P(x) be a polynomial of degree r. We have identically: 


Drw Ze Der \E=eP() 
De-yrwiz er Di-waro seo, 
n=0 


h=0 
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where P,,»(t) are polynomials of degree r (with integral coefficients, if such are those 
of P(@). These indentities enable the author to find the ‘sum (B)” (i.e. the a. 
sum in the sense of Borel) of series of the type: P(x) -— Pe +1) + P(e +2) - 


Thus, P(0)— P(l)+ --- has for its sum (B): fer*'Pz() de. More generally, we 
f) 


can find the sum (B) of the series (x) — o(&® + 1) + --- (p(x) properly restricted), 
or of the series &,p(2) — &p9(x® +1) + ---, where the «a, are obtained from the 
development 1 k 
Eee... Mi Re, 

thus getting solutions of the functional equation 

fe+pP+Afe+Pp- Dr. + le) = Pl). 
The above considerations lead to the following generalization of Borel’s integral 
associated with the series a + a, + --- 


a ee rar] Wo. 
0 


J. Shohat (Philadelphia). 
Okada, Yoshitomo: On the converse of the consisteney of Cesäro’s summability. 
Töhoku Math. J. 38, 124—128 (1933). 
On sait qu’une serie reelle sommable (0, ö), ö>0, avec la somme s converge et 
represente le nombre s, qui est alors sa somme au sens stricte, si l’on a 


(1) lim (9, — 5) 0. >1n>m+o) 


L’auteur a generalise ce theoreme en remplagant la condition (1) par celle analogue 
mais qui porte sur les moyennes arithmetiques 


(2) lim [s® — s®] > 0 = >ln>m-+> oo) 


et il a demontre que sous !’hypoth&se (2) une serie sommable (C, ö) l’est avec la m&me 
somme (O0, k),k < 6. Sa methode introduit une limitation & savoir la difference 6 — k 
doit &tre un nombre entier. Il est hors de doute que le resultat obtenu par l’auteur 
est valable quelque soit la difference ö — k et il serait interessant de le prouver. 
E. Kogbetliantz (Teheran). 
Moore, €. N.: On the use of Cesäro means in determining eriteria for Fourier con- 
stants. Bull. Amer. Math. Soc. 39, 907—913 (1933). 


Die Kosinusreihe 3a, +2 A, cosn ® ist eine für 0 < 6 < x konvergente Fourier- 
reihe, wenn 
u und Zar] tta, |<, 


was aus der Darstellung BIO AeHia, für die Summe der Reihe folgt. Dabei ist 


k >0, aber nicht Eehwendiz ganzzahlig, S®(0) ist mit den Cesäroschen Mitteln k-ter 
Ordnung der Kosinusreihe verknüpft. Verf. zeigt, daß die zweite Bedingung fürk > k, 
gilt, wenn sie für k = k, erfüllt ist. Für k—=1 erhält man einen bekannten Satz von 
Kolmogoroff [Bull. Acad. Polonaise (A), 1923, 83—86, Verallgemeinerung eines 
Satzes von W.H. Young]. E. Hille (New Haven, Conn.). 

Takahashi, Tatsuo: On the Cesäro summability of the derived Fourier series. Töhoku 
Math. J. 38, 265—278 (1933). 

Des cing theor&mes donnant les conditions de sommabilite de la serie de Fourier 
derivee terme ä& terme les deux premiers transposent & la serie derivee les resultats de 
N. Obrechkoff [voir ©. R. Acad. Sci., Paris 195, 752 (1932); ce Zbl. 5, 353] relatifs 
ä la serie de Fourier elle m&me, tandisque les trois derniers thöor&mes sont analogues 
aux theoremes de Bosanquet, Hardy et Littlewood, Paley. On sait qu’en 
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general l’indice de sommabilite (C, ö) d’une serie de Fourier derivee terme & terme, 
ceteris paribus, est d’une unite superieur & celui de sommabilite de la serie de Fourier 
elle m&me et l’on retrouve le m&me fait dans les th&or&mes de l’auteur. Signalons en 
particulier le theor&eme IV oü ‚pour la premi£re fois est donnee une condition necessaire 
de sommabilite (©, 6) de la serie derivee. Ce theor&me dit que la sommahbilite (0,6 = 1) 
en un point z avec la somme s de la serie derivee associee A l’hypothese de l’integrabilite 
dans 0 <t<< oo de la fonction 
vl) = f&+ he abe 


entraine necessairement lim gen y (t)=0 (C, x>ö6 +2). E. Kogbetliantz (Teheran). 


t=0 


Dirichletsche Reihen, fastperiodische Funktionen: 

Brika, Moritz: Über eine Gestalt der Riemannschen Reihe {(s) für s = gerade 
ganze Zahl. Bull. Soc. Math. Grece 14, Nr 2, 36—38 (1933) [Griechisch]. 

Aus den altbekannten, durch wiederholte Integration der Formel 


oo 


n—x sinm& 
G” = > m 


m-1 


1 
(27)* 
als Determinante der Reihenzahl n/2 gewonnen. Das ist also im wesentlichen eine 
independente Darstellung der Bernoullischen Zahlen. Bessel-Hagen (Bonn). 


Wigert, $.: Note sur la serie er x, Töhoku Math. J. 38, 451—457 (1933). 


entstehenden Formeln wird für gerades ganzes n eine Darstellung von ) 


=1 
Es sei %k eine feste Zahl er 1, & eine Veränderliche > 0. Verf. schätzt die 


Funktion 2 
nn Ser trhrl)a4 


n=1 
für kleine x ab und findet, sobald % keine Bere Zahl ist, die semikonvergente Ent- 
wicklung 


Ft) = Dr ED in SR an + Do) - Ü) 
n=1 


Für gerades % ist (1) sinnlos, weil die rechte Seite identisch verschwindet. In diesem 
Falle wird gezeigt, daß F,(x) gegen Null strebt. Es bedeute nämlich 


les 
A = A(k) die positive Wurzel von e2”4 — A Eu 5) und esseia<(k—1) ( ze) k-1, 
Dann gilt 12 
1 
HR 0) Bi ) ; (2) 
Das Haupthilfsmittel beim Beweise von (1) und (2) bildet das Integral 
70 11000 
IE a =) T- (1 — 2s)coseensds (p> 0 ganz), 
AR [ 


dessen Weg parallel nach links ins Unendliche verschoben wird [dabei ist es wohl 
bequem, in den Integralen 8. 454, Zeile 13—14, die eine der Grenzen =g +1 zu 
nehmen]. — Aus der a 


F;(&) = >>> jetz cos2rınt dt (3) 


n=10 


N 


——— 


re 


Dr EEE 
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folgt bekanntlich, daß (2) — be De Von (3) ausgehend, zeigt Verf., 


1’ = 
daß für kein k>2 eine Darstellung F,(x) = x k DIRT ‚ mit geeignetem 
& >60, besteht. | n=1 4A. Walfisz (Radose, Polen). 

Takenaka, Satoru: On a generalized Lagrange’s formula of interpolation and some 

elass of funetions defined by Dirichlet’s series. Töhoku Math. J. 38, 301—310 
1933). 

L’auteur generalise la formule d’interpolation de Lagrange de fagon ä permettre 
la definition d’une fonction entiere de genre zero qui prend des valeurs A, donnees & 
l’avance, en une suite infinie de points {2„}, tels que |2,,1/m |>A4>1; les A, ne 
doivent naturellement pas &tre trop grands. La formule donnde par l’auteur contient 
une erreur materielle, la derivee de 1 — 2/2, etant egale & — 1/2, et non & 1; la formule 
de Lagrange ordinaire est d’ailleurs citee avec la m&me erreur! — L’auteur utilise sa 
formule pour la construction de series de Dirichlet, convergentes & droite de l’axe 
imaginaire, et dont la somme n’est pas prolongeable au delä de cet axe, mais admet & 
V’origine des derivees & droite d’ordre quelconque, qui prennent des valeurs donnees & 
l’avance (pas trop grandes). Vlad. Bernstein (Milano). 

Adams, €. R.: Kojima on double Dirichlet series. Bull. Amer. Math. Soc. 39, 979 
bis 981 (1933). 

Le rapport sur un travail de Kojima (deced& en 1921) concernant les series de 
Dirichlet doubles [Sci. Rep. Töhoku Univ, (1), 9, 351—400 (1920)] et la comparaison 
des r&sultats de ce travail avec ceux des traveaux plus recents de F. Leja [ C. R. du 
1 Congres des Math. des Pays Slaves, Varsovie 1930, 140—158] et C. R. Adams [Ann. 
of Math. (2), 32, 67—82 (1931), (ce Zbl. 1, 205) et 83, 406—412 (1932), (ce Zbl. 5, 11)]. 

F. Leja (Warszawa). 


Differentialgleichungen:: 


Frommer, Max: Über das Auftreten von Wirbeln und Strudeln (geschlossener und 
spiraliger Integralkurven) in der Baar rationaler Unbestimmtheitsstellen. Math. 
Ann. 109, 395—424 (1934). 


Pour une &quation differentielle 2 - ACDE) 


Q(z,Y) 
en x, y s’annulant & l’origine, le memoire contient l’&tude des conditions qui distinguent 
le cas oüı l’origine est un centre, de celui d’un foyer. Dans le $1en supposant P=—x-+Pp, 
Q=y-+.g,p et g contenant les termes du degre superieur & 1, ’auteur retrouve les 
conditions necessaires (en nombre infini) etablies par Poincare, pour que le point 
(0, 0) soit un centre, en comparant les courbes sun de Vequations (1) avec les 
courbes d’une famille algebrique f(z,y) = 2? + y? + f,(& Yy) +: + In(&, y) = const. 
Ensuite en introduisant les coordonnees polaires il obtient les Shdtklone suffisantes 
de l’existence du centre; enfin il prouve que ces dernieres sont des consequences des 
conditions necessaires. $2 traite la m&me question pour une &quation (1), P et Q 
commengant par des termes d’un degre quelconque. Si P,Q sont des polynömes homo- 
genes, la condition necessaire et suffisante pour le centre & l’origine est: 


(1), Pet Q etant des series entieres 


Q4, u) 
) PO), uQQ, 7 NETTE ee 
Dans le cas general sont donne&es les conditions (en nombre infini) necessaires et suffi- 
santes pour que le point (0,0) soit un centre. $1 et 2 contiennent aussi l’analyse de l’in- 
fluence de l’addition des termes du degre superieur sur le charactere d’un foyer. $3 con- 
tient l’etude complete des equations (1), avec P- et Q-polynömes du second degr£, 
qui admettent l’origine comme centre. Toutes ces equations appartiennent & trois 
types et s’integrent par des quadratures. W. Stepanoff (Moskau). 
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Keilbach, Max: Differentialgleichungen erster und zweiter Ordnung höheren Grades, 
deren sämtliche Lösungen lineare Differentialgleiehungen höherer Ordnung befriedigen. 
Mitt. math. Semin. Gießen H. 24, 1—23 (1933). 

In the first part of his dissertation the author considers first order equations 
of the form 


Ir + la, My + Ro, ey Et 4 na Y)y tn y) = 0, 


whose solutions are to be included among the solutions of an equation of the form 
y'=e(a) y+x(«) y'. — He finds the condition under which such solutions exist 
and derives the expressions for (x) and x(x). Finally he shows how to determine 
from the solutions of the second order equation the solutions of the original equation. 
The second part of the paper consists of a similar treatment of a second order equation 
of the second degree. The third section of the paper is complementary to a dissertation 
of Jacob Möll (Mitt.math. Semin. Gießen H.4) and is devoted to a characterization of 
those first order and second degree equations of the type (y’)®+2y (2, y)y’ +6ö(z2, y)=0, 
whose general integral has the form y = u/v, where u and v satisfy certain linear homo- 
geneous differential equations of the second order. I. S. Sokolnikoff. 

Andronow, A., und A. Witt: Zur mathematischen Theorie der Autoschwingungs- 
systeme mit zwei Freiheitsgraden. Z. techn. Physik, Leningrad 4, 122—143 (1934) 
[Russisch]. 

Es wird eine strenge mathematische Theorie gekoppelter nichtlinearer Schwingungs- 
systeme mit zwei Freiheitsgraden gegeben. Es werden Formeln [(13a) und (40)] zur 
Berechnung der Amplituden der periodischen Lösungen und der Untersuchung ihrer 
Stabilität für beliebige Koppelung und Erregungsbedingungen (für nahezu sinusoidale 
Schwingungen) abgeleitet. Autoreferat. 

Berstein, I., und E. Ikonnikow: Zur mathematischen Theorie der erzwungenen 
Sehwingungen in den Autoschwingungssystemen mit zwei Freiheitsgraden. Z. techn. 
Physik, Leningrad 4, 172—190 (1934) [Russisch]. 

In dieser Arbeit werden erzwungene Schwingungen, welche nahezu sinusoidale 
Form besitzen, in einem angefachten System mit zwei Freiheitsgraden mit strengen 
Methoden von Poincar& und Liapunoff untersucht. : Autoreferat. 

Leja, F.: Une methode de construction de la fonetion de Green appartenant & un 
domaine plan queleonque. ©. R. Acad. Sci., Paris 198, 231—234 (1934). 

In einer vor einigen Wochen veröffentlichten Note [C. R. Acad. Sci., Paris 198, 
42 (1934); dies. Zbl. 8, 115] führt Verf. eine Funktion }(z; E) von 2 und einer abgeschlos- 
senen Menge E ein, deren Logarithmus hier mit der Greenschen Funktion des Außen- 
gebietes von E identifiziert wird. (Vgl. das zitierte Referat, in dem dieses Resultat 
als Vermutung bereits formuliert worden ist.) Allerdings sind die Einzelheiten des 
Beweises aus der knappen Mitteilung nicht ganz klar zu ersehen. Szegö. 

Sobolev, S.: Sur une gön6ralisation de la formule de Kirchhoff. ©. R. Acad. Sci. 
URSS, N. s. Nr 6, 256—258 u. franz. Text 258—262 (1933) [Russisch]. 

Die Note enthält eine Verallgemeinerung der Kirchhoffschen Wellenformel auf den 
Fall der Wellengleichung ru 

0%. Aula, 8, ..., Dyn4ı) = Er 
im Rgn+ı, aus der sich in völliger Analogie zu dem bekannten Vorgehen beim drei- 
dimensionalen Fall die allgemeine Lösung des Cauchyschen Problems herleiten läßt. 
Die Anwendbarkeit der Methode auf heterogene Medien mit c? = 0?(2,, 29, . . ., Xanyı) 
wird hervorgehoben. Harry Schmidt (Köthen). 
’ Rosenblatt, A.: Sur l’&quation biharmonique & deux variables ind&pendantes. 
C. R. Acad. Sci., Paris 198, 320—322 (1934). 

Beweis für die Existenz einer Lösung von Adu=F(x, y, u, ..., Uyy), die mit 
ihrer normalen Ableitung auf dem Rande eines beschränkten (hinreichend kleinen) 
Gebietes verschwindet. Zum Beweis wird das gegebene Gebiet konform auf einen 
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(hinreichend kleinen) Kreis abgebildet. Mit Hilfe der Greenschen Funktion für den 
Kreis wird der Existenzbeweis nach der Picardschen Methode der sukzessiven Ap- 
proximation erbracht. Rellich (Göttingen). 


Kupradze, V.: Über das „Ausstrahlungsprinzip“ von A. Sommerfeld. C. R. Acad. 
Sci. URSS, N. s. 1, 52-55 u. dtsch. Text 55—58 (1934) [Russisch]. 

Verf. beweist den folgenden, mit einer bekannten Arbeit von A. Sommerfeld 
[Jber. Deutsch. Math.-Vereinig. 21, 309—353 (1912)] im Zusammenhang stehenden 
Satz: Sei B’ das Außengebiet einer beschränkten geschlossenen Kurve c der zy-Ebene, 
und seiu = u(z, y) einein B’ der Schwingungsgleichung Au + k2 - u = 0 mit reellem k 
genügende Ortsfunktion. Sei © eine geschlossene, ganz in B’ verlaufende und dabei c 
umschlingende geschlossene Kurve mit der äußeren Normalenrichtung n, und sei r der 
Abstand eines Punktes auf O von einem Punkt des von c und © berandeten Ringgebiets, 


Gilt dann entweder [u(x, y). =0 oder 5 —=0(, so wird w(x, y) identisch Null, 


falls die ‚„Ausstrahlungsbedingung‘‘ lim r - + ikz u) —0 erfüllt ist. 
at Harry Schmidt (Köthen). 


Picone, Mauro: Intorno al ealeolo delle soluzioni di aleuni problemi di fisica. Estratto 
dai Rend. Semin. mat. Roma, III.s. 1, 78 8. (1933). 

The reviewer’s form of the Laplace transformation [Proc. Cambridge Philos. Soc. 
15, 423 (1910)] is used to find solutions of linear partial differential equations ee 


contain not only a term — = z but also a term n, which, like the terms in « ana Sr ; 18 


multiplied by a Eanare function of the independent variables x, , 3, ..., %,, deri- 
vatives with respect to which also appear in the other terms of the partial differential 
equation. The function u*, which, in the transformation, is represented by the integral 
from 0 to oo of we””!dt, isa solution of a transformed equation in which the term in «* 
is multiplied by a quadratic function of r. Since this equation is not homogeneous, its 
‚solution depends essentially on the discovery of a Green’s function when the boundary 
conditions are of a certain type. The author first seeks solutions of the transformed 
equation which are expansible in the form of products of functions of different argu- 
ments in which one factor alone depends upon r. The analysis depends largely upon 
the use of linear integral equations. The method is applied to cases in which the linear 
boundary conditions are: (1) parallel planes, (2) concentric spheres, (3) coaxial cylinders. 
Problems in the conduction of heat and in acoustics are chosen to illustrate the method. 
H. Bateman (Pasadena). 


Ertel, Hans: Integration der linearisierten hydrodynamischen Gleichungen für 
inkompressible Flüssigkeiten mittels Heavisides Operatorenreehnung. S.-B. preuß. Akad. 
Wiss. H. 26/29, 860—869 (1933). 

Die allgemeine Bewegung der inkompressibel angenommenen Flüssigkeit wird 
vorausgesetzt als bestehend aus einer „Grundströmung‘‘, über die eine „Störungs- 
bewegung“ überlagert ist, im Anschluß an V. Bjerknessche Arbeiten. Die Grund- 
strömung soll den hydrodynamischen Gleichungen genügen und stationär sein. Die 
Störungsbewegung sei wie bei Bjerknes so klein, daß quadratische Terme in den 
Störungsgliedern vernachlässigt werden dürfen, wodurch die Linearisierung der Glei- 
chungen erreicht‘ wird. Die Störungsgrößen, die Funktionen der Zeit und des Ortes 
sind, werden bezüglich der Ortskoordinaten durch Foürierintegrale dargestellt. Durch 
Einsetzen in die linearisierten Gleichungen kommt man zu einem linearen homogenen 
System, das Verf. mittels des Heaviside-Kalküls löst. Es wird gezeigt, daß die Lö- 
sungen den Störungsgleichungen, der Kontinuitätsgleichung und den Anfangsbedin- 
gungen genügen. Anwendungsmöglichkeiten auf hydrodynamische und meteoro- 
logische Probleme werden rekapituliert. Haurwitz (Cambridge, Mass.). 
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Byk, A.: Zur Funktionentheorie des wellenmechanischen Keplerproblems. Ann. 
Physik, V.F. 19, 9—36 (1934). 

Es werden die Fundamentalintegrale der Laplaceschen Gleichung des Kepler- 
problems eingehender studiert. Diese Lösungen werden als komplexe Konturintegrale 
dargestellt, und die Riemannschen Flächen des Integranden werden aufgebaut. In 
den Fällen von unganzzahliger doppelter Azimutalquantenzahl, von ganzzahliger 
Azimutalquantenzahl und unganzzahliger Hauptquantenzahl sowie auch von ganz- 
zahligen Azimutal- und Hauptquantenzahlen werden einige Ergebnisse über die Viel- 
deutigkeit der Integrale, über deren Verhalten im Unendlichen usw. erhalten. Diese 
Ergebnisse bilden eine Fortsetzung der Schrödingerschen Arbeit aus Ann. Phys. 79, 
361 (1926). Janczewski (Leningrad). 

Pincherle, Salvatore: Sull’iterazione dell’operatore &D. Boll. Un. Mat. Ital. 12, 
294—295 (1933). 

This Note first gives a brief historical sketch of the applications of the operator 


zD(D = 2) (Abel, Boole, Schwatt, Chiellini, Broggi). It closes by showing 


a simpler way for the determination of the coefficientes c,,.; in the symbolical deve- 
lopment: x" DR — cn.m(&D)" + Cnm-ı (2 DJ" "14 ».» + Cm.1(&D) (both members 
being applied to «°). J. Shohat (Philadelphia). 

Pineherle, S.: Operatori lineari e eoeffieienti di fattoriali. Atti Accad. naz. Lincei, 
Rend., VI. s. 18, 417—419 (1933). 

Definito lo scarto o derivata operativa B’ dell’operatore lineare B rispetto 
all’operatore lineare A con la formula | 

B=AB-— BA (1) 

si definisce associato di A ogni operatore lineare X, per cu X —= AX— XA coin- 
cida con l’operatore identico 1. L’a. dimostra allora che la potenza (A X)” si esprime 
come combinazione lineare a coefficienti costanti degli operatori A’X” con la formula 
(AX)r = AP XP — Ann APRIL 5, AP X 72... -(— 12m, AXQD) 
ove le costanti h,, sono i coefficienti di fattoriali, estendendo cosi a qualunque opera- 
tore X, associato di un altro A, la formula giä nota, a cui la (2) si riduce se A € l’ordi- 
naria derivazione D rispetto a x e X & la moltiplicazione per x, essendo infatti 
Dspy— ıDo=p. L. Fantappie (Bologna). 


Spezielle Funktionen: 

@ Bliss, Gilbert Ames: Algebraie funetions. (Amer. math. Soc. colloq. publ. Vol. 16.) 
New York: Amer. math. soc. 1933. IX, 218 S., geb. $ 3.—. 

Auf ein einleitendes Kapitel über elementare funktionentheoretische Sätze folgen: Theorie 
der algebraischen Funktionen im Kleinen, Theorie der rationalen Funktionen und der Abel- 
schen Integranden bis zum Riemann-Rochschen Satze, Topologie der Riemannschen Fläche 
und Periodenrelationen, sowie deren Anwendung auf die Darstellung der rationalen Funktionen 
durch Abelsche Integrale, das Abelsche Theorem in seinen verschiedenen Fassungen, birationale 
Transformationen und Auflösung der Singularitäten algebraischer Kurven, Umkehrproblem 
für den Fall» = 1. Den Schluß bildet eine ausführliche Sammlung von Beispielen zur ganzen 
Theorie. Kähler (Königsberg i. Pr.). 

Basoco, M. A.: On the element of deeomposition of a doubly periodie funetion of 
the second kind. Bull. Amer. Math. Soc. 39, 923—929 (1933). 

Bekanntlich läßt sich jede elliptische Funktion 2. Art aus der Funktion 
Ge) o(@+A) 


AB e®” und ihren Ableitungen zusammensetzen. Verf. untersucht hier 


diejenigen Polynome von x, die in den Koeffizienten der Potenzreihenentwicklung 
der obigen Funktion nach z für e = x — £(A) auftreten. Myrberg (Helsinski). 
Takenouchi, Tanzö: On singular relations of periods of Abelian funetions. Töhoku 
Math. J. 38, 311—320 (1933). 
Mit Hilfe eines passenden Erzeugendensystems der H-Transformationen, d.h. 
der unimodularen Transformationen, welche die (allgemeine) Periodenrelation der 
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hyperelliptischen Funktionen invariant lassen, werden folgende von Humbert stam- 
menden Sätze über singuläre Periodensysteme neu bewiesen: 1. Es gibt einen aus den 
Koeffizienten der singulären Periodenrelation gebildeten quadratischen Ausdruck 4, 
der gegenüber allen Z-Transformationen invariant bleibt. 2. Für die singuläre Perioden- 
relation läßt sich eine nur von A abhängige Normalform angeben. 3. Sind u, v zu dem 
Periodensystem gehörige hyperelliptische Integrale, so findet sich unter den ganz- 
zahligen Linearkombinationen «+ Av dann und nur dann ein elliptisches Integral, 


wenn yA rational ist. Kähler (Königsberg/Pr.). 

Bell, E. T.: Similar sequences. Bull. Amer. Math. Soc. 39, 937—943 (1933). 

Two sequences 8:8, , 93, S3,... and 8’: 81,85, 83, .. . are defined to be similiar 
in case the n-th element S$,, of S is the same function of the elements of 8’ that S/, is of 
the elements of 8. I£ R(8, 8’) =0 be the relation which enables one to express in 
umbral notation the elements of either of S, 8’ in terms of the other, then R is symme- 
trie. The case in which R is bilinear is discussed in complete detail. It is shown that 
the class of all sequences bilinearly similiar to a given one constitutes a three parameter 
family of sequences. As examples the author constructs all sequences similiar to each 
of B, R,@, E, the umbrae of the numbers of Bernoulli, Lucas, Genocchi, and 
Euler. Sequences of polynomials bilinearly similiar to Appell polynomials are also 
dealt with. Congruence relations between bilinearly similiar sequences of integers are 
developed. — The problem of finding all sequences similiar, in the general sense, to & 
given sequence is reduced to finding the most general power series solution of the func- 
tional equation y (y (x)) = x. Results and references are cited on this problem. 

D. H. Lehmer (Princeton, N. J.). 

Leja, F.: Sur eertaines limites relatives aux polynömes de Lagrange et aux ensembles 

fermes. Bull. int. Acad. Polon. Sei. A Nr 9, 281—289 (1933). 


Es seien Ö,, &1, - .., &, voneinander verschiedene Punkte einer beschränkten und 
abgeschlossenen Menge E, z beliebig, und 
yes ken ) EN 
M=(7—£ N NRON N 


(für die Elemente der Hauptdiagonale ist 1 zu setzen). Ist R,(z, Z) das Produkt aus 
sämtlichen Elementen der j-ten Reihe und der j-ten Spalte von M, ist ferner S(z, Z) 
das Produkt aus sämtlichen Elementen von M, so setze man 

1 1 
7n(2) = MinMax | R,(2,2)®*; s„(2) = Min|S@, Z)r"+D. 
I) (9) 


Das Hauptresultat der Arbeit lautet: Es existiert 
lim r„(z) = lim s, (2). 
Nn>X n>X 
[Vgl. ©. R. Acad. Sci., Paris 198, 42 (1934); dies. Zbl. 8, 115.] Szegö. 

Dusl, Karel: Sur la construetion des fonetions de Mathieu avec P’aide de P’&quation 
differentielle de Lam&. Acad. Teheque Sci., Bull. int. 33, 32—36 (1932). 

Verf. geht aus von der Lameschen Potentialgleichung in ihrer algebraischen 
Form (vgl. Erg. Math. 1, Heft 3) und gewinnt durch einen geeigneten Grenzübergang 
hieraus die Mathieusche Differentialgleichung. Bei der Durchführung dieser Rechnung 
ergeben sich zugleich Reihenentwicklungen für die Mathieuschen Eigenwerte. Diese 
Entwickelungen gehen nicht über die bekannten hinaus, während auch der Grenz- 
übergang im wesentlichen bekannt war (vgl. Erg. Math. 1, Heft 3). M.J.O. Strutt. 

Dixon, A. L., and W.L. Ferrar: Integrals for the produet of two Bessel funetions. II. 
Quart. J. Math., Oxford Ser. 4, 297—304 (1933). 

If 2a = logX — logx, A? = 2Xz cosh 2u — X? — x? and 2w—= 4vu+ (u+ >) 
log(X — ze”?%) — (u + v)log(xe?“ — X), the integrals from a to oo of J,+,(A) du 
multiplied by e”” and e” respectively are useful for the representation of products 
of Bessel functions of imaginary argument. The first integral represents K„(X)I,(«) 

14* 
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while the second integral, augmented by twice the integral from 0 to a of I, +, A) du 

multiplied by coshW, where 2W =4vu+ (u + »)log(X — ve”?*) — (u +») 

log(X — xe”?*), represents I,(X)K,(x). Expressions are obtained also for K,(X)K,(z) 

and K„(X)I,(x) in which the function K„,+, (2) appears in the integrand. (I. see 

this Zbl. 7, 412.) H. Bateman (Pasadena). 
Ferrar, W. L.: A disecontinuous integral. J. London Math. Soc. 9, 34—37 (1934). 
In Watson’s theory of general transforms, the condition 


oo 


Prey -min,n, (©,2>0) 
is necessary and sufficient for the existence of a transform with x(x) as kernel. In 
this paper a direct proof of this result is given for the particular case when 


x) = #9, (at, 
0 


which is the case of the Hankel transform. As the author remarks, the proof is by 
no means as straightforward as one might expectittobe. W.N. Bailey (Manchester). 


Variationsrechnung: 


Gillespie, R. P.: The general double integral problem in the caleulus of variations. 
Proc. Cambridge Philos. Soc. 29, 207—211 (1933). 

The author develops for the general double integral N, [ F(«, y,2; A, B,C) dudv 
the conclusion which he had obtained for a special case in an earlier article (see this 
Zbl. 6, 61); he introduces functions F,, f, and F, in terms of which the Weierstrass 
E-function is expressed. From this a sufficient condition for the lower semi-continuity 
of the integral is obtained. This result is essentially contained in a theorem given by 
McShane. Moreover an example has been given by Cinquini [Boll. Un. Mat. Ital. 12, 
228 (1933); see the following ref.] which shows that the author’s conclusion of the exi- 
stence of a minimum is not justified. Arnold Dresden (Swarthmore). 

Cinguini, Silvio: Sopra una questione di minimo. Boll. Un. Mat. Ital. 12, 228 
bis 232 (1933). 

This paper contains a critique of results announced by R. P. Gillespie in Proc. 
Cambridge Philos. Soc. 28, 442 (1932) (see this Zbl. 6, 61) and in the same journal 29, 
207 (1933); see the prec. ref. An example is given to show that for the type of problem 
considered by Gillespie there always exists a complete class of continuous surfaces 
with bounded area, contained in a limited region, butin which the integral [ f fdudv 
does not possess a minimum. The condition of completeness of the class of surfaces 
introduced is vacuously fulfilled in the sense that no limiting surface exists for it nor 
for any subsequence of it. Arnold Dresden (Swarthmore). 

Simmons, H. A.: The first and second variations of an »-tuple integral in the ease 
of variable limits. Trans. Amer. Math. Soc. 36, 29—43. (1934). 

In Verallgemeinerung einer früheren Arbeit (Trans. Amer. Math. Soc. 1926, 235) 
wird hier die erste und zweite Variation für das Minimumproblem [ f(z,2,p)d&x = Min 


So 
ermittelt, (es steht x als Abkürzung für x,, %,..., 2, und p für ea A En Paleres Je; 
1 ie N 
2—=2(%],%9,:..-,2%,) soll abgesehen von gewissen Differenzierbarkeitsbedingungen 


folgender Randbedingung genügen: jedes zugelassene 2 soll von einer festen Hyper- 
fläche in einer einfach zusammenhängenden Mannigfaltigkeit mit eindeutiger Pro- 
jektion $, auf den &,, 29, ..., „Raum geschnitten werden. Aufstellung einer 
Transversalitätsbedingung (natürliche Randbedingung). Umformung der zweiten 
Variation, notwendige Bedingungen für ein Minimum. Anwendung auf das Variations- 
problem der n-dimensionalen Minimalflächen. Rellich (Göttingen). 


en De er 


213 


John, Fritz: Über die Vollständigkeit der Relationen von Morse für die Anzahlen 
kritischer Punkte. Math. Ann. 109, 381—394 (1934). 

The now well-known relations of Morse between the numbers of critical points 
of a function of n variables are here proved to be complete in the sense that for any 
set of non-negative integers M, and B,,i=(,1,..., n, with B, = 0, satisfying 
Morse’s relations, an example can be constructed of a function with M, non-degenerate 
eritical points of type ı, defined over a region with :-th Betti number B;, and satisfying 
all the hypotheses of Morse’s original paper [Trans. Amer. Math. Soc. 27, 345—396 
(1925)]. Morse himself announced this result some years ago [Bull. Amer. Math. Soc. 
35, 50, lines 20—23 and 26—29 (1929)], but has not published the proof. The author’s 
work was done independently. He observes that any example can be built up by 
introducing proper numbers of pairs of the following two kinds: (1) a critical point of 
type sand a eritical point oftypeö + 1; (2) a critical point of type s and a non-bounding 
-cycle. He then proceeds to construct an example for the given set of numbers M, 
and B;, by use of a hypothetical set of functions having certain very special properties. 
The proof is then completed by the exhibition of a set of functions having the required 
properties. A. B. Brown (New York). 


Funktionentheorie : 


Frazer, H.: On the moduli of regular funetions. Proc. London Math. Soc., II. s. 
36, 532—546 (1934). 

Ist f(z) regulär im abgeschlossenen Innern der Einheitskreislinie 7, sind ferner 
I OR RE N BISRmADE verteilte Radien derselben, so gilt 


>: ine 2) |de]= 


h=0 Rn 


(2)? |az]. (*) 


Für n=2 folgt hieraus eine von Fejer eh F. Riesz herrührende Verschärfung 
der Hilbertschen Enseshung - 


Speer a 


?, q=0 
[Math. Z. 11, 305—314 (1921)]. Weiter wird ein in von (*) für subharmo- 
nische Funktionen und auf diesem Wege eine andere interessante Ungleichung ge- 
wonnen, die aus (*) entsteht, indem I’ durch ein reguläres n-Eck, und die Radien R, 
durch die Halbdiagonalen desselben ersetzt werden (n gerade). Daraus ergeben sich 
Erweiterungen und Ergänzungen zu gewissen hierher gehörigen Sätzen von R. M. 
Gabriel [Proc. London Math. Soc., II. s. 28, 121—127 (1928); Proc. Cambridge Philos. 
Soc. 25, 139—144 (1929)]. — Bemerkt sei, daß (*) auf die Potenzreihe von f(z) um- 


geschrieben die Gestalt PN 8 
4, a, E14 
I 2 
"remis, RR 
sın — »=0 
- DE sn) ( 


erhält, die aus einer bekannten (auch vom Verf. erwähnten) Erweiterung der Hilbert- 
schen Ungleichung jaobt a 0 werden kann. Die linke Seite ist nämlich 


5 > Anr+n Ins+n 
GENE 


h=0 r1,5=0 
n—l © oo 


Inr+n@nsın a h 
| > nr+h* 


ah 
h=0 n,-0 7 +84 — + me) 


(Für 2A +1= n ist der sin durch zu N ae (Königsberg, Pr.). 
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Walsh, 3. L.: On series of interpolation and the degree of convergence of sequences 
of analytie funetions. Töhoku Math. J. 38, 375—389 (1933). 

The paper deals chiefly with the series of interpolation of the form 

at — PB) (@ — Bo) 

ae 7 Ba) a) Br 
and is concerned with the study of the degree of convergence in a region Ü',, interior 
to a region Si The degree of convergence in ( as measured by max |{n(2) — F@)| 
(or max | n(2) — fn-ı(2)|) is supposed to be known. The author makes several inter- 
esting applications of Jensen’s Theorem and establishes four theorems, of which the 
main is the following: Let F,„(z) be analytie for |z| < 1 and continuous for |2|<1, 
and such that | F„(2)|< M,„, |z2| < 1. Assume that F(z) has at least m zeros of modu- 


lus less than or equal too < 1; then for || <r=<1, | F,(«)|<M, )- — This 


theorem is readily generalized with the aid of conformal mapping for an arbitrary 
simply connected region. I. 8. Sokolnikoff (Madison, U.S.A.) 

Walsh, J. L., and Helen 6. Russell: On the convergence and overconvergence 
of sequences of polynomials of best simultaneous approximation to several funetions 
analytie in distinet regions. Trans. Amer. Math. Soc. 36, 13—28. (1934). 

Das Komplementärgebiet einer gegebenen abgeschlossenen Menge sei zusammen- 
hängend und besitze eine Greensche Funktion @ mit z = x als Pol. Es bezeichne Oz 
eine Niveaukurve € =R von @ (oder ein System von solchen), R>1, und f(z) sei 
regulär im abgeschlossenen Innern von CR. Dann gibt es zu jedem n ein n Polynom 
n-ten Grades P,„(z), derart, daß auf der gegebenen Menge 

If) — Pa@) | SE NR 
gilt, wo N von R, nicht aber von n und z abhängt. Dieser Satz ist in besonderen Fällen 
schon bekannt gewesen; auf ihm beruhen die in der vorliegenden Arbeit entwickelten 
Anwendungen auf Polynome, welche die beste Approximation bei verschiedenen, 
besonders wichtigen Abweichungsdefinitionen liefern. Szegö (Königsberg, Pr.). 

Bernstein, Vladimiro: Sulle direzioni di Julia e di Borel di certe funzioni olomorfe. 
Ist. Lombardo, Rend., II. s. 66, 1156—1171 (1933). 

Dans un memoire precedent (J. Ecole polytechn. 1932; ce Zbl. 6, 212), Ya. avait 
donn& ce th.: f(z) etant holomorphe en z=rei?, du type moyen de l’ordre 1 dans le 
secteur 8, «<p=ß, si le rapport log|f(re?)|/r (1) tend resp. vers des limites posi- 
tives lorsque r>o et 9=9, 9=9, avec a <mr<m<P, Pp-— YA <r, 
deux cas sont possibles: 1°) f(z) prend une infinite de fois toute valeur finie dans $; 
2°) le rapport (1) tend pour chaque 9, 9, <P=9,, vers une valeur H(p) bien deter- 
minee par le fait qu’elle est de la forme A cos + Bsinp, A et B constants, En 
reprenant sa d&monst. et en utilisant les resultats d’une autre etude (Ann. Scuola norm. 
super. Pisa 1933; ce Zbl. 8, 21), I’a. demontre ici que, dans le premier cas on peut 
affirmer que, N,(r) &tant le nombre. des zeros de f(e)— a dans la region |2|<r, 
x =o=Pß, le rapport N,„(r)/r ne tend vers O pour aucune valeur finie a. Il existe 
donc dans le secteur une direction de Borel d’espece maximum. L’a. montre ensuite 
que tous ses resultats s’etendent au cas general des f. d’ordre fini quelconque E, et 
d’ordre precise o(r), etant entendu qu’on considere a log|(reir)|[re® et 


a + a,” 


(r)fre® et que 9, et 9, satisfont A la condition 9, — 9, gs — , Ües propos. sont & 


es de celles, non encore d&veloppees, de Miss Ceeright (©. R. Acad. Sci., 
Paris 1932; ce Zbl. 4, 403). @, Valiron (Paris). 
Rauch, A.: Extensions de thöor&mes relatifs aux direetions de Borel des fonetions 
möromorphes. J. Math. pures appl., IX.s. 12, 109—171 (1933). 
Die Arbeit enthält die Ausführung der in diesem Zbl. 1, 397 besprochenen Note 
des Verf.; man vergleiche zunächst jenes Referat. Nach einem Beweise des dort ge- 
nannten Ausgangstheorems (Kapitel I) wird zuerst (Kapitel II) die Existenz einer 


| 
i 
| 
| 
| 


215 


unendlichen Folge von Cercles de remplissage dargetan; man versteht darunter 
Kreise $,, deren Mittelpunkte 2, — oo streben und deren Sichtwinkel vom Ursprung 
aus gegen 0 abnehmen, genauer | — ,|<, |2,| mit 22,— 0, derart, daß die ge- 
gebene meromorphe Funktion f(x) in 8, schließlich jeden Wert a „ungefähr“ so oft 
annimmt, wie es die Charakteristik T(|x„|, f}) angibt, abgesehen höchstens von 
2 Ausnahmewerten. Verf, erweitert den Existenzsatz, indem er nicht nur a- 
Stellen, also Nullstellen von f(x) — a betrachtet, sondern die Nullstellen von f(x) — a(x), 
wo a(x) eine meromorphe Funktion sein darf, die etwas: langsamer wächst als 
f(x) selbst; dies kann durch Ungleichungen wie 


a, 
TR.) <(—)TW,N 
im Falle endlicher aber positiver Wachstumsordnung von f(x) bzw. 


RorTlr,f) Tr, d) 
T(R,a) < | 5 ) ar ud = 

im Falle der Wachstumsordnung Null scharf gefaßt werden. — Es folgt (Kapitel III, IV) 
eine Reihe der bekannten Sätze dieser Arbeitsrichtung, erweitert in bezug auf die Menge 
der zugelassenen Funktionen a(x); bisher kannte man sie meist nur für Konstanten a 
bzw. sehr langsam wachsende Funktionen a (x). — Unter einer Borelschen Richtung 
versteht man folgendes: r„ bezeichne die Beträge derjenigen Nullstellen von f(x) — a(z), 
die einem Winkelraum der Öffnung e angehören, dessen Symmetrale jene Richtung 
hat; der Grenzexponent der Reihe S1/r} sei für jedes e>0 und alle a(z) bis auf 
höchstens 2 Ausnahmen gleich seinem höchstmöglichen Wert, nämlich der Wachstums- 
‘ordnung von f(x). Auch hierauf bezieht sich die Erweiterung der Menge der a(z). 
Jede Funktion f(x) positiver Ordnung hat mindestens eine Borelsche Richtung und 
jeder Halbstrahl einer Borelschen Richtung enthält die Mittelpunkte unendlich vieler 
Cercles de remplissage (Kapitel V). — Das VI. Kapitel beschäftigt sich mit gewissen 
Fällen meromorpher Funktionen der Ordnungen &o oder 0. Das letzte Kapitel ist dem 
Begriff des mittleren Grenzexponenten von f(x) in einer Richtung & gewidmet und 
erweitert Valirons Ergebnisse hierüber, wie es der mehrfach genannten Absicht dieser 
Arbeit entspricht. (Vgl. dazu dies Zbl.1, 21 Valiron; in diesem Referat ist Grenz- 
statt Konvergenzexponent zu lesen. Die eingebürgerte deutsche Terminologie unter- 
scheidet zwischen Konvergenz-, Grenz-, und Divergenzexponent einer Reihe I) 1/r} 
und scheint dem Ref. gegenüber der französischen Vorteile zu bieten.) Ullrich. 


Rauch, A.: Sur les bandes de divergence de certaines fonetions d’ordre infini. C. R. 
Acad. Sci., Paris 198, 234—236 (1934). 


L’a. considere les £f. entieres (2) pour lesquelles im 


< const 


S|® 


u est un nombre positif 


0, T(r, f) etant la fonction de Nevanlinna; il Kae Dordte en e* le long des droites 


© + 

parallöles & une direction fixe en introduisant f e=elzl]og|f(e) | |dz2 | (1). Il montre 
que la largeur minimum des bandes dans lesquelles (1) diverge est au moins z/o et 
donne dans un autre ordre d’idees des prop.des cercles de remplissage des fonctions 
f(z2) — 9(z2) moyennant une hypothöse sur g(z) et sur les zeros de /(z2) — x dans une 
bande infiniment mince. Ses resultats sont & rapprocher de ceux relatifs aux fonctions 
d’ordre fini et de la classe divergente (Valiron, J. Math. pures appl. 1931; ce Zbl. 3, 
263; Rauch, id., 1933; voir le ref, prec.] et de th.de Milloux (Ann. Ecole norm, 
1932; ce Zbl. 6, 410). @. Valiron (Paris). 

Joh, Kenzo: Einige Bemerkungen über schlichte Funktionen. Proc. Imp. Acad. 
Jap. 9, 561—564 (1933). 

Einen Satz von Strohhäcker [Math. Z. 37, 356—380 (1933); dies. Zbl. 7, 214] 
beweist Verf. aufs neue und verallgemeinert ihn folgendermaßen. Es sei w = f(z) 
eine normierte konvexe Abbildung des Einheitskreises. Dann ist der Abstand von 
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zwei Bildrandpunkten, die auf der gleichen Nullgeraden liegen, mindestens Sr Bei 


dem Beweis spielt der Begriff des transfiniten Durchmessers eine Rolle. Szegö. 
Valiron, Georges: Sur une elasse de developpements en serie. Bull. Sci. math., 
II.s. 58, 22—40 (1934). 
Le developpement DC," (2) ou gC9l2)=p(z,n) designe la primitive 
de (2), holomorphe & V’origine, avec 9-9 (0) =0 (n>1), constitue une generali- 


sation du dev. (1) DC, — . On suppose que @(z) est une fonction entiere 
zu zn+1 re) 
ven-Ftasaytrtenemt)- 
L’auteur d&montre que ces dev. jouissent des proprietes m&mes de la serie de Taylor. 
Ainsi, par exemple, le rayon de conv. R.de (2) I)0„9(z, n) est le m&me que celui de (1). 
Le theoreme d’Abel, sa reciproque due & Hardy et Littlewood, le theoreme de 
Fejer (conv. en un point de |2|=R en laquelle la limite radiale existe, lorsque 


D’n = Fre» < oo) ont lieu. L’etoile d’holomorphic de Mittag-Leffler des series (1) 


et (2) est la m&me. Constatons encore que les differentes methodes de prolongement 
analytique, valables pour (1), s’appliquent mutatis mutandis aux series (2), le 
domaine de leur application etant la m&me pour (1) et (2). Mandelbrojt. 
Bergmann, Stefan: Zwei Sätze aus dem Ideenkreis des Schwarzschen Lemmas über 
die Funktionen von zwei komplexen Veränderlichen. Math. Ann. 109, 324—348 (1934). 
Verf. beschäftigt sich mit Übertragungen der Jensen-Nevanlinnaschen Formel 
und ihrer Folgerungen. Unter einer normierten Nullstellenfunktion n(w, 2) in einem 
vorgegebenem Bereiche 9 wird eine in ® reguläre, dort irgendwo verschwindende 
Funktion verstanden, für die gilt: 1. I(n) = .l (log |n (w, 2) |)? dw existiert; dw vierd. 


Vol.-El. 2. n (w, z) ist orthogonal zu allen in $ biharmonischen Funktionen. — Falls 
nun bei vorgegebener, in 9 meromorpher Funktion /(w, z) das Produkt 


IIn.(w, 2) 


(wo die p, und n, in ® normierte Nullstellenfunktionen sind) in ® regulär ist und dort 
nicht verschwindet, so heißen die p, und n; die normierten Pol- und Nullstellenfunk- 
tionen von /in ®. Dann gibt der Verf. für (1) eine Abschätzung nach oben und unten 
an mittels einer im wesentlichen nur noch von ® abhängigen, positiven Funktion 
H (u, v, &, y). — Im zweiten Teile der Arbeit werden Bereiche D mit ausgezeichneter 
Randfläche betrachtet. In bezug auf die „kleinste‘‘ Bestimmungsfläche solcher Be- 
reiche ® wird eine Verallgemeinerung der Ostrowskischen Ungleichung (aus dem 
Jensen-Nevanlinnaschen Ideenkreis) aufgestellt. Behnke (Münster i. W.). 

Cotton, Emile: Sur les intögrales d&pendant d’un parametre. Ann. Ecole norm. 
III. s. 50, 371—392 (1933). 

L’auteur etudie tout d’abord les fonetions dependant d’un parametre u: 

Y(8,Y,u) 

;  p(x, y, u) 1) 
ou (2) f(w,y,u)=0, y, p et f etant des fonctions holomorphes de trois variables 
(x; y, u). y est done une fonction algebroide et l’&tude de (1) (au voisinage d’un point 
z=y=u= a) seeffectue sur la partie de la surface de Riemann correspondant & 
|a|<r („cerele de Riemann“), en remplacant prealablement (1) par 

F(x, y,u) = y” +a,(2, u) y"ri— ...+0,(2,u) =0, (3) 
operation rendue legitime en vertu du theoreme de Weierstrass (m degre minimum 


g(2,y, u) 
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du dev. de femy, a fonctions holomorphes de x, u, convenablement choisies). En 
%a Ya 
considerant les „integrales abeloides‘“ (4) Fi 9(z, y, u) dx prises le long d’une courbe L 


TıYı 

tout entiere interieure & un cercle de Tree Y’auteur remarque leurs analogies 
avec les integrales abeliennes. La valeur de (4) defend outre de x, %,, 2,%,, de la dis- 
position de Z par rapport aux points de ramification de (3), d’oü la notion de periodes 
locales. On etablit que les differentes valeurs de (4), lorsque x, %Yı, 25%, sont fixes, 
ainsi que les periodes locales sont solutions d’une equation differentielle du type de 
Fouchs au voisinage d’un point singulier (par exemple w=0). Comme on voit 
Yauteur generalise les resultats classiques de Fouchs et de M. Picard correspondant 
au cas oü f,@ et y sont des polynomes. Mandelbrojt (Clermont-Ferrand). 


Wahrscheinlichkeitsrechnung, Statistik, Versicherungsmathematik : 


Watanabe, Magoichirö: On the & posteriori probability. Töhoku Math. J. 38, 390 
bis 396 (1933). 

Verf. beweist den sog. umgekehrten Bernoullischen Satz unter der einzigen Voraus- 
setzung über die Wahrscheinlichkeitsverteilung & priori der Wahrscheinlichkeit p, 


daß für jede Umgebung des Punktes x,— lim z die Wahrscheinlichkeit dafür, daß p 
Nn>X 


in dieser Umgebung liegt, von Null verschieden ist. Es sei bemerkt, daß diese Bedin- 
gung, wie man leicht beweisen könnte, nicht nur hinreichend, sondern auch notwendig 
für die Gültigkeit des umgekehrten Bernoullischen Satzes ist. A. Kolmogoroff. 


De Finetti, B.: La legge dei grandi numeri nel caso dei numeri aleatori equivalenti. 
Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 18, 203—207 (1933). 

De Finetti, B.: Sulla legge di distribuzione dei valori in una suceessione di numeri 
aleatori equivalenti. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 18, 279—284 (1933). 

Die Definition der äquivalenten zufälligen Größen wurde in einer früheren Arbeit 
des Verf. gegeben (vgl. dies. Zbl. 7, 355). Jetzt beweist Verf. das gewöhnliche und das 
starke Gesetz der großen Zahlen im Falle einer Reihe von äquivalenten zufälligen 
Größen. Weitere wichtige Resultate über die äquivalenten zufälligen Größen sind teil- 
weise vollständig bewiesen, teilweise nur skizziert. 4A. Kolmogoroff (Moskau). 


- Brown, George Middleton: On sampling from ecompound populations. Ann. math. 
Statist. 4, 288— 342 (1933). 

The author considers sampling problems suggested by the occurrence of frequency 
distributions which are the compound of observations drawn from one or more popu- 
lations. Confining himself mainly to the case in which there are two normally distri- 
buted parent populations, he develops methods for calculating the characteristics of 
the distribution in such compound samples of moments about a fixed point, of mo- 
ments about the mean, and of standard moments. In case the proportion of the sample 
contributed by each parent is unrestricted, the problem is seen to be essentially that 
of sampling from a single compound parent and the previously known results were 
available after the author developed means of determining the characteristics of the 
compound parent in terms of the characteristics of its components. A table of values 
of a set of polynomials, which seem of interest in themselves, useful in this connection 
are given. In the case the proportion of the sample taken from each parent is fixed, 
the problem becomes that of sampling from distinet populations and the method of 
semi-invarlants is generalized to deal with it. Sets of specific results are given. It is 
also shown that if the components, identical in form, making up a population, become 
infinite in number, the limiting compound population is the distribution of a variable 
which is the sum of two independent variables, one distributed according to the com- 
mon law of the components and the other according to the law of the means of the 
components. C. ©. Craig (Ann Arbor, Michigan). 
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Risser, R.: De la dispersion afferente ä la somme de n erreurs dans le cas oü ehaeune 
des erreurs composantes est regie par une loi simple. Essai d’une repr&sentation analy- 
tique. — Göngralisation. J. Ecole polytechn., II. s. cahier 31, 173—203 (1933). 

Die im Titel mit ‚loi simple“ bezeichnete Verteilung ist die Gleichverteilung in 
einem Intervalle (— a, + a); es handelt sich also um ein vom Verf. bereits in C.R, 
195 (1932) (dies. Zbl. 5, 74) behandeltes Problem, welches hier ausführlicher dargestellt 
wird. Es wird dann für diesen Spezialfall direkt verifiziert, daß der Grenzübergang 
für n— oo auch hier, ebenso wie es bekanntlich unter viel allgemeineren Voraus- 
setzungen der Fall ist, zum Gaußschen Gesetze führt, ‘ Bruno de Finetti. 

Davis, H. T.: Polynomial approximation by the method of least squares. Ann. math. 
Statist. 4, 155—195 (1933). 

Continuing along lines begun in an earlier paper [H. T. Davisand V. V. Latshaw, 
Formulas for the fitting of polynomials to data by the method of least squares, Ann. 
Math. 31, 52—78 (1930)], the author amplifies the tables given there so as to greatly 
facilitate the fitting of polynomials up to the seventh degree by least squares when 
either an odd or even number of values in arithmetie sequence are given for the in- 
dependent variable. He shows how to use formulas developed in the earlier paper to 
write out the explicit expressions for the polynomials orthogonal when summed over 
the same set of values of the argument. C.C. Craig (Ann Arbor, Michigan). 

Abernethy, John R.: On the elimination of systematie errors due to grouping. Ann. 
math. Statist. 4, 263—277 (1933). 

This paper derives corrections, analogous to those of Sheppard, for moments 
calculated from a frequency distribution of the values of a discrete variate in which 
each frequency class is obtained by grouping the frequencies of m consecutive values 
of the variate. In addition, by letting m become infinite, the ordinary Sheppard’s 
corrections are again obtained and the mode of derivation exhibits clearly the known 
fact that these corrections are “corrections on the average”. ©. C. Craig. 

Aitken, A. C.: On faetorial nomenclature and notation. J. Inst. Actuar. 64, 449 
bis 453 (1933). 

Die von Aitken in Proc. Roy. Soc. Edinburgh 53, 54 (dies. Zbl. 6, 215) eingeführte Be- 
zeichnungsweise für Faktoriellen wurde von Steffensen in J. Inst. Actuar. 64, 165 (dies. Zbl. 
%, 220) als weniger mit der Natur der Interpolationsrechnung übereinstimmend bezeichnet. 
Verf. findet doch seine Bezeichnungsweise besser als die von Steffensen eingeführte, er- 


kennt jedoch, daß die letztgenannte in Übereinstimmung mit den Steffensenschen Gesichts- 
punkten ist. Burrau (Kopenhagen). 


Holme, Harald: Näheres über die Berechnung des effektiven Zinsfußes. Skand. 
Aktuarie Tidskr. 17, 65—72 (1934). 


Geometrie. 


Levy, Paul: Sur une generalisation du th&or&me de Rolle. ©. R. Acad. Sei., Paris 
198, 424—425 (1934). 

Etant donnes deux points A et B(AB =) et une longueur !’ << ] peut-il exister 
des courbes continues joignant A & B et pour lesquelles aucune corde parallele & AB 
n’ait sa longueur &gale & /’ ou m&me voisine de /’! La r&ponse est qu’il existe toujours 
de telles courbes aussi voisines que l’on voudra de la planeite. Ce probleme admet 
m&me des solutions planes si /’ n’est pas un sous-multiple de /!, mais il n’en admet que 
dans ce cas. Enfin, on peut toujours trouver une surface fermee sans point double 
admettant la corde AB et n’admettent aucune corde parallele a AB et de longueur /’. 

E. Blanc (Poitiers). 

Dueei, Enrico: Sui lati dei poligoni regolari. Boll. Un. Mat. Ital. 13, 17—18 (1934). 

Scherrer, F. R.: Die bizentrischen Viereeke. Vjschr. naturforsch. Ges. Zürich 78, 
256—273 (1933). 

Es handelt sich um Sehnenvierecke, deren Seiten (oder ihre Verlängerungen) 
einen Kreis berühren. Beweis einer Anzahl, teilweise bekannten Eigenschaften (Fusz, 
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Weill). Das System bizentrischer Vierecke mit gegebenem Umkreis und Berührungs- 
kreis. Eigenschaften des Systems von Berührungspunktvierecken und des Systems 
von Diagonalen. Extreme für Umfang und Fläche des Vierecks. Örter der Schwer- 
punkte der Ecken, Umfänge und Flächen, Bestimmung bizentrischer Vierecke und 
von Systemen solcher aus gegebenen Stücken. O, Bottema (Sappemeer). 


Beatty, S., and A. E. Johns: Confocal conies assoeiated with a bilinear transformation. 
Trans. Roy. Soc. Canada, III. s. 27, 19—25 (1933). 

Jede nichtaffine reelle Kollineation in der Ebene führt bekanntlich ein eindeutig 
bestimmtes System konfokaler Kegelschnitte in sich über. Die Verff. gehen auf die 
Einzelheiten der Abbildung dieses Systems auf sich näher ein und erhalten daraus 
einige Formeln über die metrischen Eigenschaften nichtaffiner reeller Kollineationen 
der Ebene. (Vgl. dieses Zbl. 6, 72.) Cohn-Vossen (Locarno), 

e Pomey, J.-B.: Elöments de caleul veetoriel (dans P’espace euclidien & trois dimen- 
sions). Paris: Gauthier-Villars 1934. 54 S. Fres. 15.—. 


Cassina, Ugo: Sulle affinitä piane e spaziali. I. Affinitä piane. Ist. Lombardo, 
Rend., II. s. 66, 1105—1120 (1933). 

Cassina, Ugo: Sulle affinitä piane e spaziali. II. Affinitä spaziali. Ist. Lombardo, 
Rend., II. s. 66, 11211140 (1933). 

Elementarsynthetische Behandlung der ebenen und räumlichen Affinitäten: De- 
finition als eineindeutige Transformationen zwischen (eigentlichen) Punkten der Ebene 
(oder des Raumes), die Gerade in Gerade (oder Ebenen in Ebenen) verwandeln; Klassi- 
fikation der verschiedenen Typen; Konstruktionen; analytische Erläuterungen mit der 
Vektorrechnung in italienischer Schreibweise. E.G. Toghatti (Genova). 


Loiseau, Jean: Sur les eourbes admettant une ou plusieurs familles infinies de 
triangles eirconserits &gaux entre eux. C. R. Acad, Sci., Paris 198, 139—141 (1934). 

Die in der Überschrift genannten Kurven werden analytisch (Funktionalgleichung) 
bestimmt, um ein Verfahren zu finden, technisch die Kreisform eines zylindrischen 
Querschnittes nachzuprüfen, E. A. Weiss (Bonn). 


Algebraische Geometrie: 


© Baker, H. F.: Principles of geometry. Vol. 5. Analytical prineiples of the theory 
of eurves. Cambridge: Univ. press 1933. X, 247 S. geb. 15/-. 

© Baker, H. F.: Prineiples of geometry. Vol. 6. Introduction to the theory of alge- 
braie surfaces and higher loei. Cambridge: Univ. press 1933. IX, 308 8. geb. 17/6. 

Als Fortsetzung der vorigen vier Bände mit demselben Titel findet man hier eine ein- 
leitende Darstellung fast aller wichtigsten Theorien der modernen algebraischen Geometrie, 
sowohl in synthetischer als auch in funktionaler Behandlung. Die beiden Gesichtspunkte 
stehen immer miteinander in engem Zusammenhang; Verschiedenheit der Forschungsmethoden 
und Erläuterung und Begleitung der entwickelten Theorien mit einer großen Anzahl von Bei- 
spielen, besonderen Fragen und Übungen sind zwei der augenfälligsten Merkmale dieses Werkes. 
— Im Bd5, nach einem Blick über rationale und elliptische Kurven (Kapitel I), findet man 
die birationale Transformation einer Kurve in eine singularitätenfreie Kurve mit dem Verfahren 
von G. Albanese (Kapitel II); und dann (Kapitel III) die Theorie der rationalen Funktionen 
auf einer Kurve mit Anwendung zum Abelschen Satze. Das Geschlecht einer Kurve (Kapitel IV) 
wird zunächst als Anzahl der unabhängigen Integrale 1. Gattung auf der Kurve eingeführt 
und dann durch die Theorie der Linearscharen von Punktgruppen auf der Kurve wieder studiert. 
Kapitel V und VI sind der Theorie der Perioden der Abelschen Integrale und der betreffenden 
Riemannschen Flächen, bzw. der Diskussion der verschiedenen Arten solcher Integrale ge- 
widmet. Es folgt ein Exkurs (Kapitel VII) über die modulare Darstellung der rationalen Funk- 
tionen auf einer Kurve und ihrer Integrale; und schließlich (Kapitel VIII) die allgemeine 
Theorie der algebraischen Raumkurven. — Band 6 fängt mit der Theorie der algebraischen 
Korrespondenzen zwischen algebraischen Kurven an (Kapitel I), in synthetischer Behandlung, 
vom funktionalen Standpunkt aus, und mit Betrachtungen über die Systeme reduzibler Abel- 
scher Integrale. Kapitel II behandelt verschiedene Fragen der abzählenden Geometrie: 
Schuberts Methoden, verschiedene Korrespondenzprinzipien, usw. Im Kapitel III werden die 
birational-verschiedenen Typen ebener Involution beschrieben und studiert. Es folgt, als wich- 
tigster Teil dieses Bandes, die Theorie der algebraischen Flächen: zunächst einige elementare 
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Betrachtungen projektiven Charakters über Flächen eines 3. oder 4. dimensionalen Raumes 
(Kapitel IV); dann Theorie einiger Invarianten der algebraischen Flächen mit besonderer 
Berücksichtigung der Invarianten 7, ® (Kapitel V); projektive Charaktere der Flächen eines 
4. dimensionalen Raumes (Kapitel VI); verschiedene Anwendungen (Kapitel VII). Togliatti. 


Chisini, Osear: Una suggestiva rappresentazione reale per le eurve algebriche piane. 
Ist. Lombardo, Rend., II. s. 66, 1141—1155 (1933). 

Eine analytische Funktion y = y(x) =u(x) +?v(x) sei in einer einfach zusam- 
menhängenden Fläche A der Ebene x eindeutig; es seien C die Grenzlinie von A, und t 

ein Parameter, dessen Werte den Punkten von C eineindeutig entsprechen; längs C 
sind u, v reelle eindeutige Funktionen von ; die reelle Raumkurve C,, mit den Gleichun- 
gen v=uft), v=v(t), die so entstehen, heißt die Dreiinkanierte“ von © mit der 
Funktion y(x). Die Differenz zwischen Anzahl der Nullstellen und Anzahl der Pole 
von y(x), die in A fallen, ist gleich der Anzahl der vollständigen „Windungen‘“, die 
die Linie C, um die Achse ? macht. Zwei endliche Funktionen y(z), z(x) geben zwei 
„Iransformierte‘“, so daß die Anzahl der Punkte von A, wo y=z, gleich der Anzahl 
der Windungen ist, die C, um O, macht. Es sei jetzt y(x) die algebraische Funktion, 
die von einer algebraischen Gleichung f(x y) = 0 definiert wird; in der Ebene der Ver- 
änderlichen x kann man, von einem allgemeinen Punkt O ausgehend, eine geschlossene 
Linie y zeichnen, die aus allen Schleifen besteht, die O mit allen Punkten x verbinden, 
wo die Werte von y nicht alle verschieden sind (Verzweigungspunkte von y(x) und 
mehrfache Punkte der Kurve f(x y) = 0); im Punkte O hat y eine gewisse Anzahl von 
verschiedenen Bestimmungen %, %g . . . 4n; die n „Transformierten‘“ von y mit Y, Ya - - - Yn 
bilden im Raume ein Büschel von reellen Linien, deren topologische Eigenschaften eine 
geeignete Darstellung der algebraischen Kurve f(x y) =0 und ihrer Singularitäten 
liefern. Verschiedene Beispiele und Anwendungen. E.G. Togliatti (Genova). 

Edge, W. L.: A figure in space of seven dimensions, and its seetions. Proc. Cam- 
bridge Philos. Soc. 30, 19—26 (1934). 

Neuer (synthetischer und analytischer) Beweis des Satzes: Wenn zwei rationale 
normale Kurven CO? sechs Punkte A, gemein haben, so muß jede Ebene, die die erste 
der beiden 0% dreimal und die zweite einmal trifft, eine dritte ähnliche Kurve 0%, 
die die Punkte A, enthält, einmal treffen. Die drei Kurven 0% werden hier als Schnitte 
von drei 74 eines 8, betrachtet; die drei V# sind Örter von oo! 8,; die erste kann als 
Ort der oo? Verbindungsgeraden entsprechender Punktepaare von zwei projektiven 
Räumen R,, R} erzeugt werden; die beiden anderen erhält man als Ort der ool Ver- 
bindungs-S, entsprechender Erzeugendenpaare von zwei entsprechenden in R, und RZ 
enthaltenen Flächen 2. Ordnung. Wenn dieselbe Figur mit einem S, geschnitten wird, 
erhält man Eigenschaften von drei rationalen normalen Regelflächen F* eines 8,, die 


eine elliptische Kurve 0% enthalten. E.G. Toglatti (Genova). 
Edge, W. L.: Note on certain oetadie surfaces. J. London Math. Soc. 9, 50—54 
(1934). 


Die Flächen 2. Ordnung eines Netzes onen bekanntlich auf die Punkte einer 
Ebene o linear und eineindeutig abgebildet werden; den Punkten eines Kegelschnitts 
von o entsprechen oo! Netzflächen, deren Enveloppe eine Fläche F* mit 8 Doppel- 
punkten in den Basispunkten des Netzes ist. Verf. bedient sich dieser Darstellung, 
um die F* zu studieren, im Falle wo die oo! Netzflächen eine Gerade allgemeiner Lage 
berühren. Man erhält so auch Beweise verschiedener, teils bekannter Sätze über die 
allgemeine ebene Kurve 4. Ordnung (als Bild der Kegel des Netzes). Die Arbeit steht 
in Beziehung zu einer früheren desselben Verf. (s. dies. Zbl. 6, 77). E.@. Togliatti. 

Roth, L.: On the regularity of surfaces. Proc. Cambridge Philos. Soc. 30, 4—14 
(1934). 

Eine Reihe von Sätzen, die die Regularität einer Fläche F oder ihre birationale 
Identität mit einer Regelfläche behaupten. Es seien: n die Ordnung von F, z das 
Geschlecht ihrer hyperebenen Schnittkurven, S, ihr Normalraum; die Fläche F ist 
regulär (9, = p.) oder mit einer Regelfläche birational identisch, z. B.in folgenden 
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Fällen: wenn a=n—r+l(r>3) und n=<z4r+2; wenn n=3(n+3) und 
r>4(n— 1); wenn n=4(n+4) und r>4(n— 2); wenn z,.(n)<en<n-+]|l, 
wo ıı,(n) das Maximalgeschlecht einer Kurve der Ordnung n im Raume 8, bedeutet; 
usw. Einige dieser Sätze gehören Herrn A. Comessatti an. Als Anwendung findet 
man, daß eine Fläche F* des Raumes $, regulär oder mit einer Regelfläche birational 
identisch ist, wenn: r=3,n<8;r=4,n<1l0,;,r=5,n<12;r=6,n< 14; den 
Fall r=3 ausgeschlossen, bleibt je ein Unterfall unentschieden. Es wird überall 
vorausgesetzt, daß F singularitätenfrei ist, wenn r > 3 ist, und daß sie nur gewöhnliche 
Singularitäten besitzt, falls r = 3. .. E.@. Togliatti (Genova). 
Godeaux, Lucien: Sur la construction de surfaces algebriques non rationnelles de 
genres arithmötique et g&ometrique nuls. Bull. Acad. Roy. Belg., V. s. 20, 8—11 (1934). 


Campedelli, L.: Intorno alle superfieie algebriche su eui esistono eurve di genere 
zxegradn>2n0 —2. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI.s. 18, 377—381 (1933). 

L’a. donne une plus grande extension a un theoreme bien connu de Castelnuovo 
et Enrigques, en montrant que une surface algebrique est transformable bira- 
tionnellement dans une surface reglee, si elle contient un systeme lineaire de 
courbes (depourvu de composantes fixes exceptionnelles) ayant dimension r>0, 
genre z, degre n, aveen >2n — 2; et il etudie aussi le cas des surfaces qui possedent 
une courbe elliptique de degre zero. Beniamino Segre (Bologna). 

Gambier, Bertrand: Surfaces reglees algebriques. Singularites. Ann. Soc. Polon. 
math. 11, 35—53 (1933). 

Ausführliche Erörterung der Möglichkeit, daß zwei oder mehr Doppelkurven 
einer algebraischen Regelfläche zusammenfallen. Cohn-Vossen (Locarno). 

Bell, Clifford: Alternant surfaces. Amer. J. Math. 56, 42—46 (1934). 

Verf. betrachtet die Flächen: z= (22 — 1) (y’ — 1) —(x«" — 1) (y — 1), worin 
q und r positive ganze Zahlen sind (9 < r), und findet so einige Sätze über das Verschwin- 


“, 
den der ‚Alternante‘“: man a 


Am N PR (m<n<p). 

MR TE 
Außer den Nullstellen «=0,ß=0,y=0,«=ß,&=y, ß=y (für alle positiven 
ganzzahligen Werte von m, n, und p) nd«a=—ß, a =—y, ß=-—y (für gerade 


oder für ungerade positive Werte von m, n und p) gibt es noch andere, nur wenn: 1. n 
und p gerade, m ungerade, 2. n und p ungerade, m gerade; 3. n und m gerade, p un- 
gerade, 4. n und m ungerade, p gerade sind. A kann nicht verschwinden, wenn &, ß 
und y alle von Null und untereinander verschieden sind und gleiche Vorzeichen haben. 
@. Schaake (Groningen). 

Albanese, Giacomo: Corrispondenze algebriche fra i punti di due superfieie algebriche. 
I. mem. Ann. Scuola norm. super. Pisa, II. s. 3, 1—26 (1934). 

Die allgemeine Theorie der (&, ß)-Korrespondenzen zwischen zwei algebraischen 
Flächen #, F’ findet in dieser Abhandlung, welcher zwei andere folgen werden, ihren 
ersten systematischen Aufbau. Der Anfangspunkt ist die Betrachtung eines vollstän- 
digen kontinuierlichen Kurvensystems {A} auf der Fläche F; dieses besteht aus 007 
nichtäquivalenten Linearsystemen, wo q die Irregularität von F bedeutet; im all- 
gemeinen verteilen sich die oo? Linearsysteme von {A} in 002”” Systemen 2,, so daß 
jedes 2, genau oo’ Linearsysteme von {A} enthält, deren Kurven linearäquivalenten 
‚Kurven von F’ entsprechen, und daß zwei verschiedene 2, zu zwei nichtlinear- 
äquivalenten Kurvensystemen von F’ führen. Etwas ganz Ähnliches gilt natürlich 
für ein vollständiges System { B’} von F’ (es sei q’ die Irregularität von F’). Diese Ge- 
‚danken erhalten eine geeignete Darstellung, wenn die zwei Picardschen Mannigfaltig- 
keiten V,, V}, von F,F' eingeführt werden; man erhält so auf V, zwei Kongruenzen 
h,k: h besteht aus oo" V,_, und k aus 007°” V, (diese letzten geben die Abbildung der 
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obengenannten Systeme 2,); und analog auf V/,. Die V,_,, V,; V,-,„, V7, sind alle 
Abelsche Mannigfaltigkeiten; so daß F, F’ je ein Paar von regulären (komplementären) 
Systemen reduzibler einfacher Integrale 1. Gattung besitzen: 

RR DR TR ar. 5 
Tl 2. Do nd Wear 7”. 
Der Fundamentalsatz der Theorie ist, dß g— r=q’— r'=»v; v heißt Rang oder 
Äquivalenzdefekt der («, B)-Korrespondenz, und r heißt Äquivalenzindizes (,‚rango“ 
o „‚difetto di equivalenza“, „indice di equivalenza“); der Satz folgt aus der Tatsache, 
daß entweder V,_,, V/,_„ birational identisch sind, oder daß sie zwei doppelpunktfreie 
Involutionen enthalten, die mit den Punkten einer einzigen Abelschen W,_, darstellbar 
sind. Es folgt, daß die Integrale J;, und nur sie, in allen oo? Punktgruppen y, von F, 
die den Punkten von F’ entsprechen, eine konstante Summe geben; und so J/ in allen 
00? Punktgruppen y;z von F', die den Punkten von F entsprechen. Die Theorie zeigt 
also bedeutende Berührungspunkte mit der Theorie der (&, #)-Korrespondenzen zwi- 
schen zwei Kurven. Der Fall r=r’ = 0 wird besonders betrachtet. Der Fallr =g, 
r' = d ist viel interessanter und führt zu Korrespondenzen, die als Korrespondenzen 
mit der Wertigkeit Null bezeichnet werden; in diesem Falle entsprechen den Kurven 
eines beliebigen Systems {A} von F immer Kurven eines Linearsystems von F’, und 
umgekehrt; alle einfachen Integrale 1. Gattung von F (oder F’) geben einen konstanten 
Summenwert in den Punktgruppen y, (oder yz). Schließlich, nach einem Exkurs 
über o0® Scharen y% von Punktgruppen, die einer algebraischen Fläche, oder allgemeiner 
einer algebraischen V,, angehören, findet man noch eine Reihe von Fällen, wo eine 
(&, $)-Korrespondenz die Wertigkeit Null haben muß, und die Anwendung auf den 
FalF=F'. E.@. Togliatti (Genova). 

Segre, B.: Determinazione geometrieo-funzionale di gruppi di punti covarlanti, 
relativi ad una rete di eurve su di una superfieie algebriea. Atti Accad. naz. Lincei, 
Rend., VI.s. 18, 382—385 (1933). 

Auf einer algebraischen Fläche F sei | N | ein Netz von Kurven ohne Wundarieie 
kurve und mit einer Gruppe A von gewöhnlichen (l,-fachen) Basispunkten. » sei eine 
charakteristische Punktgruppe des Netzes, v’ eine kanonische Gruppe einer Netz- 
kurve. || und | | seien die kanonische Äquivalenzschar der Fläche und die Schar 
von Severi. r sei die Gruppe der Spitzen von Netzkurven, 7, die Gruppe der Punkte, 
wo zwei Netzkurven sich oskulieren; & die Gruppe der Doppelpunkte von solchen 
Netzkurven, welche zwei Doppelpunkte besitzen; £, die Gruppe der Berührungs- 
punkte von Netzkurven, die sich doppelt berühren. Dann ist 


zT =2(p +Yy) + 12» 
u=29 —y+3(r +3’ —A) 
E=(itn+4p +1 -Y)p+r +27 +) 6(p+Y)—2v — 377 
&=—-69 +2y + 2(n + pP) (2v + v) — 16» — 329’ — 81. 
Die jakobische Kurve M des Netzes ist =3 N + K; ihre kanonische Gruppe ist 
W=29 + 9v — 21. 


(MK) =» — 3v + 3V — sy LP, 
1 


Aus diesen Ausdrücken folgen verschiedene andeliche Definitionen der Gruppen @ 
und y. van der Waerden (Leipzig). 

Segre, B.: Determinazione geometrieo-funzionale di gruppi di punti covarianti, 
relativi ad un sistema lineare oo% di eurve su di una superfieie algebriea. Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend., VI.s. 18, 445—451 (1933). 

Es sei |N | ein lineares System von o0° Kurven auf einer algebraischen Fläche. 
Die Punktgruppen A, v, v’, @, y seien wie in der vorangehenden Note (s. vorstehendes 
Referat) erklärt. Es sei 9 die Gruppe der Punkte, welche für ein Büschel aus |N | 


Schließlich ist 
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doppelte Basispunkte sind, 4 der Ort der Spitzen von Kurven von N, n’ eine kano- 
nische Gruppe von H, o und z die Schnittgruppen von H mit einer Kurve N bzw. mit 
einer jakobischen Kurve M eines Netzes aus |N |. Dann ist 

9B=pP — y+2vr +4V — 24 

o=4(v + v) 

H=8N-+4A4K 

T=2(p + y) + 127 
(t ist dieselbe Punktgruppe wie im vorstehenden Referat). In analoger Weise werden 
Äquivalenzen für gewisse Kurven und Punktgruppen aufgestellt, die in den durch | N | 
und | M | vermittelten projektiven Bildern der Fläche eine besondere Rolle spielen 
(Doppelkurve und Rückkehrkurve der Bildflächen, usw.). Daraus folgen Ausdrücke 
für numerische Charaktere dieser Bildflächen. van der Waerden (Leipzig). 

Severi, Francesco: Nuovi contributi alla teoria delle serie di equivalenza sulle super- 
fieie e dei sistemi di equivalenza sulle varietä algebriche. Mem. Accad. Ital., Mat. 4, 
71—129 (1933). 

In dieser Arbeit werden die früheren Untersuchungen des Verf. (dieses Zbl. 5, 176; 6, 74 
und 75) ergänzt und fortgeführt. Inzwischen ist aber eine neue Serie von Noten in den Atti 
Accad. naz. Lincei, Rend., VIs. 1% (dies. Zbl. 7, 32, 76, 175 und 255) erschienen, in denen die 
Grundbegriffe wieder auf eine neue, nunmehr endgültige Form gebracht werden, einfacher als 
die der vorliegenden Arbeit. — Zwei Punktgruppen einer Fläche F heißen hier äquivalent, 
wenn nach Weglassung von gemeinsamen Punkten und nach Hinzufügung von zwei auf einer 
Kurve / äquivalenten Punktgruppen aus ihnen zwei charakteristische Punktgruppen ein und 
desselben Kurvennetzes entstehen. Sie heißen direkt äquivalent, wenn dasselbe schon 
ohne Weglassung von gemeinsamen Punkten gilt. Vier Typen von kontinuierlichen Aqui- 
valenzscharen werden angegeben; der letzte (Typus d) besteht aus den partiellen Schnitt- 
gruppen von zwei linearen Kurvenscharen, wobei aus den vollständigen Schnittgruppen von 
der Ordnung n + k immer eine Gruppe einer linearen Schar g, einer Kurve I’ weggelassen wird. 
Die Transitivität der Aguivalenz und die Möglichkeit der Addition von Aquivalenzklassen 
folgen aus dem Hauptsatz: Jede rationale Schar von oo? Punktgruppen ist in einer irre- 
duziblen Schar der gleichen Ordnung vom Typus d enthalten. — Der Äquivalenzbegriff und 
der Hauptsatz lassen sich ohne weiteres auf Mannigfaltigkeiten M,_,(l>1) eines V, übertragen. 
Schneidet man äquivalente M,_, mit einer V, des V,, so erhält man äquivalente M,_, auf V,. 
Die Raumkurven n-ter Ordnung bilden eine einzige Äquivalenzklasse. Daher schneiden sie auf 
einer Fläche des Raumes äquivalente Punktgruppen aus. Jede irreduzible Schar von M,_, 
in $, besteht aus äquivalenten Elementen und schneidet daher aus einer V, äquivalente M,_, 
aus. — Eine algebraische Korrespondenz verwandelt äquivalente Punktgruppen wieder in 
äquivalente. Die Sätze über Korrespondenzen mit Valenz wurden im Zbl. %, 175 schon referiert; 
ebenso in Zbl. %, 76 die über die topologischen Eigenschaften der Bildmannigfaltigkeit einer 
Aquivalenzschar. Schließlich wird ein Analogon des Abelschen Theorems für Differential- 
formen 2. Ordnung im Sinne von Cartan-Kähler aufgestellt. van der Waerden. 


Differentialgeometrie: 

Finikoff et Gambier: Surfaces dont les lignes de eourbure se correspondent avec 
&galit€ des rayons de courbure prineipaux. Ann. Ecole norm., III. s. 50, 319—370 
(1933). 

Im allgemeinen können zwei Flächen nicht punktweise aufeinander so abgebildet werden, 
daß die Krümmungslinien der einen Fläche den Krümmungslinien der anderen zugeordnet 
sind, und daß gleichzeitig in entsprechenden Punkten die Hauptkrümmungsradien R und R’ 
der einen Fläche gleich denjenigen der anderen sind. Die Verff. bestimmen Flächen bzw. 
Flächenklassen, die eine solche Abbildung gestatten. Die Problemstellung stammt von Fini- 
koff [C. R. Acad. Sci., Paris 196, 984 (1933); dies. Zbl. 6, 324]. — Methode von Gambier: 
Ist do® — e2 du? + g? dv? das Linienelement des sphärischen Bildes einer Fläche $, auf der u, v 
Krümmungslinien sind, so besteht die Gleichung 
o /10g ö /1 de j 
Ar 32) ir 5) + en = 0. (Eı) 
Soll eine Fläche $, auf S in der verlangten Weise abbildbar sein, so muß das Linienelement des 


2 2 2 2 
sphärischen Bildes von 8, die Form haben do? = Zr Er und die Gleichung gelten 
1 1 U 88 
1 og U’ og 0/1 de V’ de 
e rer .l)trn- 


die nl 


0, (E,) 
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wo U Funktion von « und V von v allein ist. — 1. Es sei die Fläche 8 und damit die Größen e, 
g gegeben, die (E,) erfüllen; dann läßt sich allein durch Differentiationen und algebraische 
Operationen entscheiden, ob es Funktionen U, V (=1) gibt oder nicht, die (E,) genügen, 
und im ersten Fall lassen sich die Funktionen allgemein bestimmen. Dabei enthalten U, V 
entweder 1, 2 oder 3 willkürliche Konstanten und, falls 8 eine Gesimsfläche ist, sogar eine will- 
kürliche Funktion. Gestatten also zwei Flächen die obige Abbildung aufeinander, so gehören 
sie einer 1-, 2- oder 3-parametrischen Klasse von Flächen oder einer Klasse von Gesimsflächen 
an; und irgendzwei Flächen der gleichen Klasse sind aufeinander in der verlangten Weise 
abbildbar. — 2. U, V werden als Konstante angenommen und mittels (E,), (E,) das zugehörige 
do? bestimmt (für einen Spezialfall). Ausgehend von diesem-d.o? werden nun die allgemeinsten 
Lösungen von (E,) berechnet. Es ergibt sich eine 3-parametrische Flächenschar. Das sphä- 
tische Bild der Krümmungslinien jeder Fläche ist ein orthogonales System von Kreisen. — 
3. Sind U, V willkürlich gegeben, so können im allgemeinen e, g aus (E,), (E,) nicht explizit 


bestimmt werden. — Methode von Finikoff: Ist do? das Linienelement des sphärischen 
Bildes, so gilt OR or 
1 de oo 1 og ou 
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Man betrachtet @, w als gegebene Funktionen und versucht e, g aus den Gleichungen (E,), 
(E,), (E,) zu bestimmen. Die Gleichungen sind nur miteinander verträglich, wenn © und y 
bestimmten Bedingungsgleichungen genügen. Diese werden für den Fall 3-parametrischer 
Flächenscharen untersucht. Man erhält Flächen, die als sphärisches Bild ihrer Krümmungs- 
linien entweder Systeme konfokaler sphärischer Kegelschnitte oder orthogonale Systeme von 
Kreisen besitzen. Darunter sind Dupinsche Zykliden, Minimalflächen und W-Flächen enthal- 
ten. — Es folgt ein Beispiel einer 2-parametrischen Flächenklasse und die nähere Untersuchung 
aufeinander abbildbarer Gesimsflächen. Ferner wird eine Verallgemeinerung des Problems 
angegeben. Schließlich werden zur Bestimmung der Krümmunsslinien die beiden Sätze be- 
wiesen: 1. Kennt man ein Paar zugeordneter Flächen 8 und 8}, so erhält man ihre Krümmungs- 
linien im allgemeinen ohne Integrationen. — 2. Kennt man nur eine Fläche $, welche die obige 
Abbildung auf andere (unbekannte) Flächen gestattet, so erhält man ihre Krümmungslinien 
durch Quadraturen. W. Haack (Danzig). 


Newton, Abba V.: Conseeutive covariant eonfigurations at a point of a space curve. 
Trans. Amer. Math. Soc. 36, 44—62 (1934). 

Jedem allgemeinen Punkte P einer Kurve (in einem (ebenen) projektiven drei- 
dimensionalen Raume können folgende Punkte kovariant adjungiert werden: Der 
Punkt P, = P, der Pol P, der Oskulationsebene (von C) in dem oskulierenden Null- 
komplex, der Schnittpunkt P, der Polare des Punktes P, in bezug auf den Oskulations- 
kegelschnitt O mit O, und der Punkt P, von Halphen. Der Einheitspunkt P, dieses 
„begleitenden Tetraeders“ kann auch kovariant konstruiert werden. (Die Ebene 
P,P,S [wo 8 der Punkt von Sannia ist] schneidet die kubische Oskulationskurve in 
drei Punkten, von denen einer der Punkt P, ist.) — In derselben kovarianten Weise 
kann man jedem anderen Punkte Q von © die entsprechenden PunkteQ; @=1,...,5) ad- 
jungieren. Die Zuordnung Q; — P; ist eine allgemeine Projektivität. Der Verf. findet 
die dazugehörigen Transformationsformeln unter der Voraussetzung, daß Q ein be- 
nachbarter Punkt zu P ist. [Im Grunde genommen, ist diese Methode eigentlich eine 
andere Auseinandersetzung der bekannten Cartanschen Methode des ‚‚repere mobile“, 
welche in der projektiven Geometrie ihre direkte Anwendung findet. (Vgl.: Fubini- 
Cech, „Introduction & la geometrie projective differentielle ...‘“‘, Paris, 1931.)] 
Diese ermöglichen ihm die analytische Behandlung verschiedener Konfigurationen, 
welche aus dem Gebilde P, P, P,; P, P, entstehen, wenn P sich längs CO’ bewegt. Als 
Beispiel soll hier die Umhüllungsfläche der Ebene P, P, P, zitiert werden: Der Verf. 
bestimmt nicht nur die Gleichungen der Charakteristik, sondern auch des Punktes 
der Rückkehrkante im Koordinatensystem P, P,P,P,P;- Hlavaty (Praha). 

Hlavaty, V.: Invariants projeetifs d’une hypersurface. Rend. Circ. mat. Palermo 57, 
402—430 (1933). 

A hypersurface X,_, is defined in projective flat space of n dimensions by 
giving its homogeneous point coordinates x as real functions of real parameters 
yY(@=1,2,...,m— 1). Let & be the plane coordinates of the hyperplane tangent 
to X„.,, let the (n + 1)-th power of h be the determinant of the scalar products 
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&* %4», where a subseript on x denotes differentiation with respect to the correspond- 
ing y, and let RX —=£. Two tensors are defined by the equations 9,5 = X ' %,, and 
Tape = I (Ra Xpe— ve’ Xu). The first of these is employed as a fundamental tensor 
to give Christoffel symbols. If T,5c Taerg? g’°g = 0, the author defines an affine 
connection and by means of it associates with each point of X„_, an exterior point, 
called its pole, whose coordinates are unaltered under change of parameters and change 
of factor of proportionality of the z’s. In terms of the pole there is defined an 
invariant projective connection which permits the formation of projective derivatives. 
A necessary and sufficient condition is derived for the existence of a solution of one 
form of the converse problem: given the projective connection, find the hypersurface. 
The theory is applied to a study of the projective invariants of a curve in X,_,- 
J. M. Thomas (Durham). 

Takasu, Tsurusaburo: Differentialkugelgeometrie. XIV. Laguerre-geometrische 
Verallgemeinerung der Kurventheorie im Raume. Sci. Rep. Töhoku Univ., I.s. 22, 
997—1108 (1933). 

L’auteur poursuit l’&tude de la geometrie de Laguerre[Sci. Rep. Töhoku Univ. 22, 
698; confr. ib. 17, 21 ce Zbl. 6, 130; Jap. J. Math. 5, 6, 10] en examinant des L-familles 
de oo! spheres (£). En introduisant un L-E-espace X osculateur (= un complexe de 
spheres contenant 4 spheres & voisines), il construit le plan osculateur u, les L-com- 
plexes z, t etc. dont les relations dans le voisinage du troisieme ordre de & sont celles des 
plans osculateur, normal, rectifiant etc. d’une courbe (£) dans l’espace euclidien X. 


Etant donne une developpable D, il examine des sphers &=n + > oü n est une 
sphere osculateur (contenant 4 plans voisins de D), : — le cercle d’intersection de 7 


avec le plan & l’infini et / — un invariant arbitraire. Le choix different de / lui permet 
de varier la methode de traiter la theorie des developpables. Beaucoup de problemes 
particuliers qui generalisent les problemes connus de la theorie des courbes gauches: 
la theorie de la courbure, des developpees, les L-familles (£) ‚„planes‘, „spheriques‘, 
d’une courbure constante, la generalisation des courbes de Bertrand, des courbes de 
Mannheim, du probleme de variation de Radon et m&me quelques theoremes de 
la geometrie globale. (XIII. voir ce Zbl. 7, 424.) S. Finikoff (Moscou). 

Manarini, Mario: Sopra i signifieati geometriei delle componenti covarianti e contra- 
varianti di un vettore o plurivettore in una varietä riemanniana. Boll. Un. Mat. Ital. 
13, 30—36 (1934). 


Nagabhushanam, K.: A property of Jacobi’s multipliers. J. London Math. Soc. 
9, 13—15 (1934). 

Dafür, daß ein alternierender Tensor (p + 1)!“ Stufe im n-dimensionalen Gebiet 
ein alternierter Differentialquotient eines alternierenden Tensors pt“ Stufe ist, ist 
notwendig und hinreichend, daß sein alternierter Differentialquotient verschwindet. 
Für dieses Theorem gibt Verf. eine etwas andere Formulierung, welche angewandt 
wird auf die Definition des Multiplikators von Jacobi. Griss (Doetinchem). 

Dusehek, A., und W. Mayer: Zur geometrischen Variationsrechnung. Il. Über die 
zweite Variation des eindimensionalen Problems. Mh. Math. Phys. 40, 294—308 (1933). 

This paper is a further development of the geometric, especially tensor, methods 
in the caleulus of variations introduced by the authors in their Lehrbuch der Differen- 
tialgeometrie, II. The problem considered is J = f YF(z, x) dt = minimum, where F 
is supposed to be homogeneous of second degree in the &,, derivatives as to t of the n 
space coordinates z;. The extremals of J are interpreted as geodesics in a general 
metrie space. An interesting tensor form is found for the equations of variation of the 
geodesics, generalizing the well-known Jacobi equation, and essentially identical with 
that previously given by Levi-Civita for a Riemannian space and by Berwald for a 
general metrie space. By means of this formula, the following new “inner” definition 


Zentralblatt für Mathematik. 8. 15 


226 


of the Gaussian curvature of a surface is obtained: let P be any point of the surface, 
g a geodesic through P, c a curve parallel to g at the distance o, and x the geodesie cur- 
vature of c at a point Q, which approaches to P along the geodesic perpendicular to 
9 — then K at P is equal to lim x/o. Another application is to a new derivation of the 
Liouville formula for K, and of the Gauss-Bonnet theorem. Finally, the following 
property, characteristie (for n > 2) of the geodesics of a Riemannian space of constant 
curvature is obtained; any geodesie g of such a space may be set into point to point 
correspondence with a suitably chosen (coplanar) infinitely near geodesic g’ so that the 
displacement vectors from the points of g to those‘of g‘“. are (after normalisation of 
their lengths to a fixed value) parallel with respect to 9. The variation equation of 
Jacobi for the geodesics of a surface is shown to apply for n>2 in a Riemannian 
space of constant curvature. Douglas (Cambridge, Mass., U.8.A.). 


Topologie : 
Birkhoff, George D.: On the polynomial expressions for the number of ways of 
eoloring a map. Ann. Scuola norm. super. Pisa, II. s. 3, 85—103 (1934). 
M,„ sei eine Einteilung der Kugelfläche in n>3 Gebiete; dann ist es möglich, 
M, unter Benutzung von A verschiedenen, vorgegebenen Farben auf genau 
N A 
PM) = m Tai) 
ı= J= 
Weisen so zu färben, daß Nachbargebiete verschieden gefärbt werden, wobei m; die 
Anzahl der wesentlich verschiedenen derartigen Färbungen mit ö Farben ist. M, heiße 
maximal, wenn die Gebiete alle einfach zusammenhängend sind, zu zweien höchstens 
eine Kante gemein haben, und wenn an jeder „Ecke“ genau drei Gebiete zusammen- 
stoßen. Dann und nur dann ist M,„ maximal, wenn —3(n — 2) der Koeffizient von 
4"=1 jn P(M,„;A) ist. Ist M, eine beliebige Kugelteilung, so gibt es maximale Kugel- 
teilungen M#, M,, mit n.<n, so daß P(M„;A) = P(M}; A) + DP(M„,; 4) ist. — 


® 
Für A>5 ist P(M,;A) =0; fürA<2 und maximales M, sind 0, 1, 2 die einzigen 
[und zwar einfachen] Nullstellen von P(M,„; A), während P(M,„;3) =24 oder 0 wird, 


je nachdem das maximale M, nur Gebiete mit gerader Kantenzahl hat oder nicht. — 


Ist M,„ maximal und 2 </s5, so ist 
| P(M,„;1) ={gj% 


a 12093) 18 
2 1=2 . (4 5)"7° ja Zö)t., P(M,;4) 
und für = sind k N ER und ia: a TIGZDA-3) mono- 


ton und haben das gleiche Vorzeichen. — Speziell ist also O< P(M,„;4) < 24 (5) 2 
und es wird die folgende Vermutung ausgesprochen: Ist M,„ maximal und derart, daß 
die Summe von drei Gebieten entweder einfach oder gar nicht zusammenhängend ist 
[reguläres M,„], so gibt es ein D>1, so daß P,„(4) > 24 - D"-3 ist, R. Baer. 

Kerekjärtö, B. de: Sur le earactere topologique des repr&sentations conformes. 
C. R. Acad. Sci., Paris 198, 317—320 (1934). 

Es wird das von Brouwer gestellte Problem nach der topologischen Charak- 
terisierung der konformen Abbildungen für die geschlossenen orientierbaren Flächen 
gelöst. Ist t eine topologische, die Orientierung erhaltende Selbstabbildung einer ge- 
schlossenen orientierbaren Fläche F, so heißt i regulär in einem Punkte P, wenn es 
zu jedem &e>0 ein ö>0 von folgender Beschaffenheit gibt: Für jeden Punkt @, der 
von P um weniger als ö entfernt ist, ist die Entfernung der Bilder i*(P) und i*(Q) 
kleiner als &, für 2=0, +1, +2, .... Nun werden die Beweise der folgenden Sätze 
skizziert: 1. F sei die Kugelfläche. i ist dann und nur dann homöomorph einer linearen 
Transformation von F, wenn t höchstens in endlich vielen Punkten nicht regulär (sin- 
gulär) ist. Je nachdem die Anzahl der singulären Punkte 0, 1 oder 2 ist, ist 2 homöo- 
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morph einer elliptischen, parabolischen oder hyperbolischen Transformation. Eine 
loxodromische Transformation ist immer einer hyperbolischen homöomorph. 2. F sei 
vom Geschlecht p >0. tist dann und nur dann homöomorph einer konformen Abbil- 
dung, wenn it in allen Punkten regulär ist. H. Seifert (Dresden). 

Alexandroff, Paul: Bettische Zahlen und e-Abbildungen. Fundam. Math. 22, 17 
bis 20 (1934). 

Die r-te Bettische Zahl eines kompakten metrischen Raumes F sei >% (k endlich). 
Dann gibt es ein e > 0 so, daß die r-te Bettische Zahl eines jeden Raumes, auf den sich 
F e-abbilden läßt, ebenfalls =% ist. Cech (Brno). 

Kuratowski, (C.: Sur la propriete de Baire dans les groupes meötriques. Studia 
Math. 4, 38—40 (1933). 

Sei EZ ein abstrakter (topologischer) Raum, H eine einfach transitive Menge um- 
kehrbar eindeutiger und stetiger Abbildungen von E auf sich und Z eine Teilmenge 
von E, die durch Abbildungen aus 4 entweder auf sich oder auf eine fremde Menge ab- 
gebildet wird. Dann gilt: 1. Enthält Z einen inneren Punkt, so ist Z sowohl offen als 
auch abgeschlossen. 2. Erfüllt Z die Bairesche Bedingung, so ist Z entweder von erster 
Kategorie oder sowohl offen als auch abgeschlossen. Reinhold Baer (Manchester). 


Quantentheorie. 


Madelung, E., und S. Flügge: Eine neue Deutung der Wellenmechanik. Z. Physik 
87, 432—441 (1934). 

Verff. zeigen, daß man in die quantenmechanische Wellengleichung das skalare 
Potential sowie das Magnetfeld formal unter Heranziehung einer vierten räumlichen 
Dimension (w) einführen kann. Die ‚vollständige‘ Wellenfunktion soll von x, y, 2, t, u 
abhängen. Durch Mittelwertbildung über die v-Koordinate läßt sich dieselbe unter 
geeigneten Voraussetzungen abseparieren, derart, daß man für die übrigbleibende 
Funktion von x, %, 2, t die gewöhnliche Schrödingergleichung bekommt. Zur Ver- 
anschaulichung wird die Analogie mit der Festhaltung eines Massenpunktes im ge- 
wöhnlichen x, y, z-Raum durch eine Zwangskraft in der u-Richtung herangezogen; die 
Ruhenergie wird als Nullpunktsenergie der Querbewegung in der u-Richtung gedeutet. 
Das Verfahren wird auch auf die Diracschen Gleichungen angewandt. V. Fock. 

Bargmann, V.: Über den Zusammenhang zwischen Semivektoren und Spinoren 
und die Reduktion der Diraegleichungen für Semivektoren. Helv. physica Acta 7, 
57—82 (1934). 

Im ersten Teil dieser Arbeit wird der Zusammenhang zwischen den Semivektoren 
und den zweikomponentigen Spinoren allgemein untersucht. Die gewonnenen Be- 
ziehungen werden dann im zweiten Teil dazu verwandt, die Diraegleichungen für 
Semivektoren in Spinorform umzuschreiben und auf eine Normalform zu transfor- 
mieren. — Die Arbeit schließt an die von Einstein und Mayer an (dies. Zbl. 7, 233 
und 266). V. Fock (Leningrad). 

Jordan, P.: Über die Multiplikation quantenmechanischer Größen. II. Z. Physik 
87, 505—512 (1934). 

Im Anschluß an eine frühere Arbeit [Z. Physik 80, 285 (1933); dies. Zbl. 7, 187] 
und auf Grund (an anderer Stelle noch erscheinender) mathematischer Ergebnisse von 
J.v. Neumann, E. Wigner und dem Verf. wird die kommutative, nicht assoziative 
(Quasi-)Multiplikation quantenmechanischer Größen näher untersucht. Es mögen 
für eine endliche Zahl von Größen folgende Postulate erfüllt sein: I. Es existiert eine 
Addition mit den gewöhnlichen Eigenschaften. II. Zu einer Größe a gibt es eine Größe a”, 
und es gilt at a" = art”, III. As a +5 +... =0Ofoleta=b=-.-—=0. Diese 
Postulate haben einen physikalischen Sinn; insbesondere verbürgt II die Existenz 
reproduzierbarer Messungen. Es läßt sich dann eine ‚Multiplikation‘ definieren durch 
2ab= (a +b)?— (a? + 5°). Eine diesen Postulaten genügende Algebra ist nun 
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(abgesehen von pathologischen Ausnahmefällen) äquivalent mit einer Matrixalgebra; 
dabei können die Matrixelemente a) reelle Zahlen, b) komplexe Zahlen, c) reelle Quater- 
nionen sein. Das in der bisherigen axiomatischen Begründung der Quantenmechanik 
auftretende Postulat, wonach die Algebra der quantenmechanischen Größen einer 
Matrixalgebra äquivalent sein soll, läßt sich also auf einfachere Axiome zurückführen. 
Die ‚‚Quaternionenmatrizen‘‘ könnten evtl. zu einer Verallgemeinerung der Quanten- 
mechanik verwendet werden. Andere Verallgemeinerungsmöglichkeiten würden sich 
erst bieten, falls man II fallen ließe. H. Casimir (Leiden). 

Proea, Al.: Sur la m&canique quantique des photons.-C. R. Acad. Sci., Paris 198, 
54—56 (1934). 

Die Komponenten der elektromagnetischen Feldstärken werden als Resultate 
der Anwendung gewisser Operatoren (vgl. dies. Zbl. 8, 231) auf eine skalare Funktion 
ausgedrückt. Diese Funktion wird dann als Wellenfunktion eines Photons gedeutet. 

V. Fock (Leningrad). 

Jehle, Herbert: Zur allgemeinen relativistischen Quantenmechanik. I. Geodätische 
Linie und Quantenmechanik. Z. Physik 87, 370—374 (1934). 

Es wird die Hamiltonsche Wirkungsfunktion der Bewegung in einem Schwerefeld 
diskutiert. O. Klein (Stockholm). 

Sitte, Kurt, und Walter Glaser: Versuch einer Deutung der Beziehung zwischen 
kosmischen und atomaren Größen. Z. Physik 88, 103—107 (1934). 


Davidson, P. M.: Bemerkungen zur Quantenmechanik des anharmonischen Oszil- 
lators. Z. Physik 87, 364—369 (1934). 

Es werden die Energieeigenwerte eines anharmonischen ÖOszillators für einige 
Kraftfelder teils nach der strengen wellenmechanischen Methode, teils mittels der 
Methode der halbzahligen Quantelung untersucht. O. Klein (Stockholm). 

Koopmans, T.: Über die Zuordnung von Wellenfunktionen und Eigenwerten zu 
den einzelnen Elektronen eines Atoms. Physica 1, 104—113 (1933). 

Die von Fock im Rahmen seiner Näherungsmethode zur Behandlung des quanten- 
mechanischen Mehrelektronenproblems aufgestellten Gleichungen werden auf etwas 
allgemeinerer Grundlage diskutiert. Es wird gezeigt, daß man in eindeutiger Weise den 
einzelnen Elektronen bestimmte Wellenfunktionen und Eigenwerte zuordnen kann, 
indem man die von Fock eingeführte hermitische Matrix der Lagrangeschen Faktoren 
A;, auf Diagonalform bringt. Diese Eigenfunktionen genügen einer Gleichung, die in 
einem etwas anderen Zusammenhang von Fock abgeleitet wurde. Die Eigenwerte sind 
bis auf kleine Korrektionen den Ablösungsarbeiten der einzelnen Elektronen entgegen- 
gesetzt gleich, wie bereits von Fock ohne Beweis bemerkt wurde. Das erreichte Er- 
gebnis hat nur Bedeutung in denjenigen Fällen, wo der Ansatz einer einzigen Slater- 
schen Determinante für die Wellenfunktion sinnvoll ist. V: Fock (Leningrad). 

Brinkman, H. (.: Über die Rolle des Spins bei der Multipolstrahlung. Physica 1, 
97—103 (1933). 

Auf Grund der Diracschen Gleichungen wird gezeigt, daß in höherer Näherung 
neben der zeitlichen Änderung des magnetischen Bahnmoments eines Elektrons im 
Atom auch die des Spinmoments einen Beitrag zur Ausstrahlung liefert. Das gilt 
sowohl für das magnetische Dipolmoment als auch für die höheren Multipolmomente. 
Das Strahlungsfeld wird in der Arbeit einfachheitshalber quasi-klassisch beschrieben. 

B. Mrowka (Königsberg i. Pr.). 

Paschen, F.: Wellenlängen und Spektralgesetze. S.-B. preuß. Akad. Wiss. H. 30, 
876—885 (1933). 

Es handelt sich um die Frage: Wie kann man aus genauen Wellenlängenmessungen 
möglichst genaue Termwerte bekommen und wie kann man mit genauen Termwerten 
ungenau bekannte Wellenlängen verbessern? Es zeigt sich, daß dazu Gitter- und 
Interferometermessungen besonders geeignet sind, insbesondere Messungen im roten 
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und infraroten Spektralgebiet. Ausführliche Diskussion der Meßgenauigkeit usw., 
Erläuterung an Beispielen. Bechert (Gießen). 


Phillips, Melba: On the inversion of doublets in alkali-like speetra. Physic. Rev., 
II. s. 44, 644—650 (1933). 

In den Alkalispektren zeigen viele Terme ‚verkehrte‘ Lage, die Niveaus mit der 
größeren „inneren“ Quantenzahl liegen tiefer. Die Arbeit macht den Versuch, diese 
Erscheinung durch die Polarisierbarkeit des Atomrumpfes zu erklären: die Niveaus 
des optischen Dublett-Terms sollen durch angeregte Rumpfzustände des Atoms ge- 
stört, „abgestoßen‘‘ werden. Die Energiewerte und Eigenfunktionen solcher angeregter 
Rumpfzustände werden für NaI bis S VI untersucht, 1. für den Fall der (LS)-Kopp- 
lung im Rumpf, 2. für den Fall, daß die 2p-Röntgendublett-Energie groß ist gegen 
die elektrostatische Wechselwirkung der 3p- und 3d-Elektronen. Die Bedingungen 
für das Auftreten verkehrter Terme werden diskutiert und qualitative Übereinstim- 
mung mit dem Experiment gefunden. Bechert (Gießen). 


Kronig, R. de L.: Quantenmechanik, Bandenspektren und Molekülbau. Handbuch 
Radiol. 6, T12, 1—68 (1934). 

Als vor einigen Jahren das Kronigsche Buch „Band spectra and molecular structure“ 
erschien, zeigte das allseitige Interesse, mit dem es begrüßt wurde, daß hier eine bedeutende 
Lücke in der Literatur geschlossen war. Seither sind eine ganze Reihe weiterer zusammen- 
fassender Artikel auch in deutscher Sprache in den verschiedenen Handbüchern erschienen, 
unter denen der vorliegende der jüngste ist. — Die Arbeit kann zusammenfassend als kurzes 
Lehrbuch bezeichnet werden. Durch Kürze, Prägnanz und Anschaulichkeit dürfte sie dem 
Nichtspezialisten das Eindringen in den Stoff sehr erleichtern. Bei einem Umfang von nur 
68 Seiten werden doch alle wichtigeren Probleme der Theorie der Bandenspektren so weit an- 
gedeutet, daß der Leser einen Überblick über das Gesamtgebiet und eine erste Orientierung 
über die einzelnen Erscheinungen gewinnt. Längere Rechnungen sind überall vermieden; der 
Verf. beschränkt sich auf Herausarbeitung der leitenden Gedanken und Wiedergabe der Haupt- 
resultate, eine besonders dankbare Arbeit auf einem Gebiete, das sonst fast nur durch eingehendes 
Studium der Fachliteratur zugänglich ist. — Der Artikel ist vom Standpunkte des Theoretikers 
aus geschrieben; experimentelle Resultate werden nur gelegentlich als Beispiele herangezogen. 

S. Flügge (Frankfurt a. M.). 

Heitler, W.: Quantentheorie und homöopolare chemische Bindung. Handbuch 
Radiol. 6, TI 2, 485—586 (1934). 

Die chemische Bindung wird zunächst mit der Auffassung behandelt, die ausgeht 
von der Annäherung der Molekeln durch getrennte Atome in je einem bestimmten Zu- 
stand (Heitler-London), von dessen „Bahn“eigenschaften meist abgesehen werden 
muß. Die Valenz erscheint dann als Valenzzahl, die auf den „Spin“eigenschaften 
beruht, und die Möglichkeiten der- Valenzbetätigung gegebener Atome entsprechen 
den „Spininvarianten“. Zur Erklärung der Valenzrichtung wird dann noch die Auf- 
fassung herangezogen, die mehrere benachbarte Zustände der getrennten Atome in 
geeigneter Weise (Slater) zusammenfaßt. F. Hund. (Leipzig). 


Debye, P., und H. Sack: Theorie der elektrischen Molekulareigenschaften. Hand- 
buch Radiol. 6, T12, 69—204 (1934). 

Im Mittelpunkt steht die Theorie der molekularen Dipole, ihr Einfluß auf die 
elektrische Polarisation und das chemische Verhalten. Es folgen die anderen Formen 
der elektrischen Asymmetrie der Atome und Molekeln, Polarisierbarkeit der Ionen, 
Kerreffekt der Molekeln. F. Hund (Leipzig). 


Seitz, F., and Albert Sherman: On the symmetrie states of atomie eonfigurations. 
J. chem. Phys. 2, 11-19 (1934). 

Die vor allem von Slater ausgebaute Methode, Eigenfunktionen des Grund- 
zustandes einer Molekel anzunähern durch Eigenfunktionen einzelner Elektronen in 
Atomen führt oft auf Gleichungen sehr hoher Ordnung. Im Falle besonderer Sym- 
metrie des Kerngerüstes läßt sich die Ordnung erniedrigen. Dies wird hier für den Fall 
eines regulären Vielecks, eines Würfels und eines regulären Tetraeders angegeben. 

F. Hund (Leipzig). 
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Pekeris, €. L.: The rotation-vibration eoupling in diatomie moleeules. Physie. 
Rev., II. s. 45, 98—103 (1934). 

Es wird unter Zugrundelegung des Morse-Potentials die Wechselwirkung von 
Oszillation und Rotation bei zweiatomigen Molekülen nebst den zugehörigen Eigen- 
funktionen berechnet. Die Wechselwirkungsenergie stimmt mit den spektroskopischen 
Daten bei einer großen Anzahl von Molekülen gut überein, woraus die Brauchbarkeit 
des Morseschen Potentialansatzes gefolgert wird, wenn nur die kubische Abhängigkeit 
der Energie von der Schwingungsquantenzahl nicht zu stark ist. L. Tisza. 

Adel, Arthur: Vibrational isotope effeets in three-partiele systems. I. Physic. Rev.; 
I. s. 45, 56-58 (1934). 

Für die Kräfte in einem System dreier Massenpunkte wird die Annahme der sog. 
Valenzkräfte gemacht. Die potentielle Energie ist dann im wesentlichen durch die 
Massen und Schwingungsfrequenzen bestimmt, und es lassen sich die Änderungen der 
Frequenzen berechnen, wenn eine der Massen ein wenig verändert wird (Ersetzung 
durch ein Isotop). F. Hund (Leipzig). 

Gordon, A. R.: The caleulation of thermodynamie quantities from speetroscopie 
data for polyatomie moleeules; the free energy, entropy and heat capaeity of steam. 
J. chem. Phys. 2, 65—72 (1934). 


Fuoss, Raymond M.: Leitfähigkeit im Übergangsgebiet von starken zu schwachen 
Elektrolyten. Physik. Z. 35, 59—68 (1934). 

Es wird der Einfluß der auf Coulombschen Kräften beruhenden Bildung von Ionenpaaren 
auf die Leitfähigkeit von verdünnten einfachen Elektrolyten in schwachen statischen Feldern # 
untersucht. Grundlage hierfür ist die verallgemeinerte Differentialgleichung der Brownschen 
Bewegung. Sie wird aufgestellt für die „Verteilungsfunktion f“; diese mißt die Häufigkeit, 
mit der die verschiedenen Konfigurationen eines Ionenpaares bei Vorhandensein von Z vor- 
kommen. Für f sind die Coulombschen Kräfte eines Paars und das Feld der umgebenden 
„lonenwolke‘‘ maßgebend. Als Parameter treten in der Gleichung für f zwei charakteristische 
Längen auf: 1/x, welche die Dicke der Ionenwolke mißt und prop. c-3 ist (c Konzentration), 
und ß; letztere ist unabhängig von c und gibt den Abstand an, bei dem die Coulombsche Energie 
eines Paars gleich der mittleren Energie k 7’ der Temperaturbewegung ist; sie ist also der Di- 
elektrizitätskonstante D umgekehrt proportional. — Für die Berechnung der Leitfähigkeit A 
aus f genügt die Untersuchung des Verhaltens der Lösung f für große und kleine Abstände. 
Diese wird (unter Berücksichtigung der Grenzbedingungen) durchgeführt. — Im Endergebnis 
treten für den Leitfähigkeitskoeffizienten f; =A/A, neben x noch zwei dimensionslose Parameter 
auf, za und b = ß/a; letzterer hat die Bedeutung der Energie eines Ionenpaars bei der Be- 
rührung im Verhältnis zu kT' (a ‚Ionendurchmesser‘), vertritt also in gewissem Sinne die 
„Assoziationsenergie“. Indessen führt die Berücksichtigung der Ionenpaare zu einer Form 
f‚(e), welche von der aus dem M. W. G. folgenden abweicht: An Stelle des nach letzterem 
zum Quadratwurzelgesetz proportional zu c sich ergebenden Zusatzgliedes, tritt hier eine 
kompliziertere c-Abhängigkeit dieses Zusatzgliedes. Grund dafür ist die langsame Abnahme 
der Coulombschen Kräfte mit dem Abstand. Der vermindernde Einfluß der Paare auf A ist 
um so größer, je größer b, d.h. je kleiner D,aund T. Er nimmt im übrigen mit ce zu. — 
Ein quantitativer Vergleich mit den experimentellen Ergebnissen bei Elektrolyten in 
Lösungen kleiner D ist auf Grund der hier gegebenen — als vorläufig bezeichneten — 
Durchführung der Theorie noch nicht möglich. 1. Weil bei der Berechnung nur die Brown- 
sche Relativbewegung der Ionen berücksichtigt wurde; 2. weil schon die Berücksichtigung 
der Kräfte der Ionenwolke in zweiter Näherung, und die Wechselwirkung zwischen diesen 
und den elektrophoretischen Kräften Glieder von derselben Form liefert wie die Ionenpaare. — 


Es ist aber u. a. schon gezeigt, daß für kleine D das /c-Gesetz mit der theoretischen Grenz- 
neigung unterhalb des der Messung zugänglichen Bereiches liegt. E. Hückel (Stuttgart). 

Hulubei, H.: Contribution ä P’e&tude de la diffusion quantique des rayons X. Effet 
Compton multiple, inexistence de ’absorption partielle, raies faibles d’&mission earaete- 
ristique. Ann. Physique, XI. s. 1, 5—71 (1934). 

Verf. weist experimentell nach, daß bei der Streuung von Röntgenstrahlen mitt- 
lerer Härte durch leichte Elemente außer der unverschobenen Frequenz und der nach 
der Compton-Debyeschen Theorie verschobenen Frequenz noch Streustrahlung mit 
zwischenliegenden Frequenzen auftritt. Diese schreibt er Quanten zu, die mehrere 
Male hintereinander einen Comptoneffekt erfahren haben. Bei der Diskussion der 
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Meßergebnisse ist jedoch nicht die Theorie der Streuung in ihrer jetzigen Form, wie man 
sie vor allem Waller verdankt, zugrunde gelegt, was die Beurteilung erschwert. In 
Übereinstimmung mit anderen Autoren kann Verf. nicht den von Ray beschriebenen, 
als „partielle Absorption‘ bezeichneten Effekt erhalten. Schließlich werden einige 
neue Quadrupolübergänge im Röntgenemissionsspektrum gefunden. R. de L. Kronig. 

Winter, J.: Etude thöorique de la diffusion des &leetrons de hauts voltages. J. Phy- 
sique Radium, VII. s. 4, 732—740 (1933). 

Zum Zweck einer strengeren Begründung der Bornschen Methode wird unter 
Benutzung eines Verfahrens von Debye zur Behandlung der Lichtstreuung die Streu- 
ung schneller Elektronen an neutralen Atomen untersucht (Vgl. dies. Zbl. 7, 270.) 

O. Klein (Stockholm). 


Kristallographie. 


Reinhardt, Karl: Über einige Eigenschaften räumlicher Zerlegungsbereiche. Töhoku 
Math. J. 38, 151—161 (1933). 

Auf den Gedanken dieser Arbeit baut die bereits in diesem Zbl. 7, 240 referierte 
Arbeit von H. Engelhardt „über die Zerlegung der euklidischen Ebene und des 
euklidischen Raums in kongruente Bereiche“ auf. Was unter Zerlegungs-Bereich 
(Z.-B.) verstanden wird, ist dem zitierten Referat zu entnehmen. Von den Ergebnissen 
seien folgende herausgegriffen: Von beschränkten konvexen Bereichen können nur 
Polyeder in Z.-B. zerlegt werden. — Es liege eine Zerlegung des gesamten Raumes in 
Z.-B. vor. Dann ist es unmöglich, diese Z. dergestalt in Teilbereiche zu zerspalten, 
daß zwei solche Teilbereiche eine kontinuierliche Schar von Drehungen oder eine 
kontinuierliche Schar von Schraubungen gegeneinander gestatten. Dagegen ist es 
möglich, daß kontinuierliche Scharen von Schiebungen von zwei Teilbereichen gegen- 
einander auftreten. F. Laves (Göttingen). 

Kolesnikow, G.: Geometrie mechanischer Zwillingsbildung von Zinn und Zink. 
Physik. Z. Sowjetunion 4, 651—667 (1933). 

Die mechanische Zwillingsbildung konnte von A. Johnsen für verschiedene Fälle (z. B. 
Eisen und Kalkspat) mathematisch einfach gedeutet werden. In analoger Weise wird versucht, 
die Zwillingsbildungen von Zinn und Zink zu deuten, wobei allerdings die Annahme gemacht 
werden muß, daß sich bei der Umklappung in Zwillingsstellung die Atome zu Gruppen von 
zwei oder vier Atomen zusammenschließen, derart, daß die Zwillingsbildung sich aus homogener 
Deformation der Gruppenschwerpunkte zusätzlich geringer Veränderungen innerhalb jeder 
Gruppe zusammensetzt. F. Laves (Göttingen). 


Klassische Theorie der Elektrizität. 


Glazebrook, Richard T., Henri Abraham, Leigh Page, George A. Campbell, Harvey 
L. Curtis and Arthur E. Kennelly: Systems of eleetrical and magnetic units. (Americ. 
sect., internat. union of pure a. appl. physics, Chicago, 24. VI. 1933.) Bull. Nat. Res. 
Counc. Nr 93, 1—112 (1933). 


Proca, Al.: Sur les solutions des &quations de Maxwell pour le vide. ©. R. Acad. 
Seci., Paris 197, 1725—1727 (1933). 

Unter Benutzung der Ableitungen gebrochener Ordnung wird eine der Super- 
position ebener Wellen entsprechende Partikularlösung der Maxwellschen Gleichungen 
für das Vakuum in symbolischer Form geschrieben. V. Fock (Leningrad). 

Tonolo, Angelo: Sull’integrazione delle equazioni di Maxwell-Hertz relative ai feno- 
meni luminosi nei mezzi eristallini uniassiei. Mem. Accad. Ital., Mat. 4, 33—53 (1933). 

Auf der Oberfläche o eines Gebietes 8 eines einachsigen Kristalls seien die Kompo- 
nenten der elektrischen und magnetischen Feldstärke zu allen Zeiten gegeben. Dann 
werden mit einer neuen Integrationsmethode Formeln aufgestellt für die eindeutig 
bestimmten Lösungen der Maxwell-Hertzschen Gleichungen in S, unter der Voraus- 
setzung, daß weder Leitungs- noch Konvektionsströme auftreten. Bechert. 
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Tani, Keikitiro: Theory of the complex antenna. Rep. Radio Res. Jap. 3, 19—88 
(1933). 

Diese Arbeit befaßt sich mit der Berechnung des Strahlungsfeldes paralleler gerader 
Drähte, auf denen stehende elektrische Wellen induziert sind. Die Auswertung der 
auf elementarem Wege durch Integration gewonnenen Formeln in Tabellen und Fi- 
guren beansprucht den größten Raum dieser ausführlichen Arbeit. Referent weist 
darauf hin, daß Verf. die wichtigen einschlägigen Arbeiten von P. S. Carter [Proc. 
Inst. Radio Engr. 20, 1004—1041 (1932); dies. Zbl. 5, 43] und von J. Labus [Hoch- 
frequenztechn. u. Elektroakust. 41, 17—23 (1933); dies. Zbl. 6, 141] unberücksichtigt 
läßt. M.J.O. Strutt (Eindhoven). 

Wise, W. Howard: Note on dipole radiation theory. Physics 4, 354—358 (1933). 

Es handelt sich um das Problem eines vertikalen schwingenden elektrischen Dipoles 
auf der Begrenzungsebene zwischen zwei homogenen Medien. Die Lösung für das 
elektromagnetische Feld ist aus früheren Arbeiten bekannt bzw. leicht zu erhalten für 
zwei Fälle: 1. Das Feld auf der Begrenzungsebene, 2. das Feld in sehr großem Abstand 
von der Begrenzungsebene. — Verf. stellt nun für das zwischenliegende Gebiet einen 
asymptotischen Ausdruck auf, welcher der Wellengleichung genügt und für die zwei 
erwähnten Fälle in bekannte Ausdrücke übergeht. Es wird der neue asymptotische 
Ausdruck in Reihenform entwickelt. M.J.O. Strutt (Eindhoven). 

Försterling, K., und H. Lassen: Kurzwellenausbreitung in der Atmosphäre. Hoch- 
frequenztechn. u. Elektroakust. 42, 158—178 (1933). 

Nachdem Verf. kurz die theoretischen Grundlagen für die Berechnung der Ionen- 
dichte in der ionisierten Schicht der Atmosphäre darlegen, gehen sie zur Berechnung 
der Wellenausbreitung in dieser Schicht über und finden einfache Formeln für die Reich- 
weite, für den Strahlengang und für die Empfangsfeldstärke. Hierbei werden der Ein- 
fluß des Erdmagnetfeldes, das Auftreten von Mehrfachwegen, von diffuser Reflexion, 
von raschen Schwankungen und von Dämpfung in der ionisierten Schicht berücksich- 
tigt. Die erhaltenen Formeln werden numerisch ausgewertet und in Kurven veran- 
schaulicht sowie mit Messungen verglichen. M. J.O. Strutt (Eindhoven). 

Maggi, 6. A.: Riflessione e rifrazione delle onde elettromagnetiche armoniche di 
forma qualsivoglia ad una superfieie piana. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 18, 
335—341 (1933). 

Fagioli, 0.: Onde stazionarie sui fili di Lecher traversanti uno strato dielettrico. 
Nuovo Cimento, N.s. 10, 383—392 (1933). 


LiSka, Jifi: Les ondes &leetromagnstiques le long des tuyaux didleetriques. Cas. 
mat. fys. 63, 97—108 u. franz. Zusammenfassung 108 (1934) [Tschechisch]. 


Zachoval, L.: Elektromagnetische Wellen an dielektrischen Röhren. Acad. Tcheque 
Sci., Bull. int. 33, 136—146 (1932). 

Verf. betrachtet die Fortpflanzung elektromagnetischer Wellen entlang Röhren 
von kreiszylindrischem Querschnitt, wobei die Leitfähigkeit aller Medien gleich Null, 
die dielektrische Konstante. nur für das Röhrenmaterial von 1 verschieden ist. Wenn Z 
die Koordinate parallel zur Röhrenachse bezeichnet, werden die elektrische und die 
magnetische Feldstärke als rein periodische Funktionen von Z angesetzt. Weiterhin 
ist das Problem um die Drahtachse herum symmetrisch. Die Lösung ergibt sich durch 
Ansätze mit Besselschen und Hankelschen Funktionen und wird für eine Reihe von 
Spezialfällen numerisch durchgeführt, Die einschlägige Literatur ist nur zum Teil 
erwähnt, insbesondere fehlt eine Verweisung nach der wiehtigen Arbeit von C, P. Snow 
(Sci. Pap. Bur. Stand. 1925). M.J.O. Strutt (Eindhoven). 

@ Quade, W.: Klassifikation der Schwingungsvorgänge in gekoppelten Strom- 
kreisen. Borna-Leipzig: Robert Noske 1933. IV, 87 8. u. 25 Abb. 

Das Büchlein (Habilitationsschrift, Technische Hochschule Karlsruhe) enthält eine 


Diskussion und Klassifikation elektrischer Netzwerke mit Hilfe der Elementarteilertheorie. 
Ein’ aus linearen Elementen bestehendes elektrisches oder mechanisches System mit.n unab- 
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hängigen „‚Maschen“ ist bekanntlich durch eine 4-Matrix n-ter Ordnung A=A#L+iR+D 
charakterisiert, die aus 3 zu positiv definiten quadratischen Formen gehörigen Matrizen L, R 
und D besteht, welche die elektrische Energie der Kondensatoren D;;!, die magnetische der 
Spulen Z,, und die Dissipationsfunktion mit den Widerständen AR,, darstellen, während A die 


komplexe Frequenzvariable bzw. der Operator 2 ist. Um über die Natur der in einem solchen 


System möglichen Ausgleichsvorgänge allgemeine Aussagen zu machen, wird diese Matrix 
mit Hilfe der Elementarteilertheorie klassifiziert. Eine solche Klassifikation von allgemeinen 
Systemen linearer Differentialgleichungen mit konstanten Koeffizienten ist bekannt. Die 
Eigentümlichkeit der hier behandelten Aufgabe liegt in der Definitheit der 3 quadratischen 
Formen. Die Frage, für welche Charakteristiken es — nach Aufstellung der stets durchführ- 
baren vollständigen Klassifizierung — bei allgemeinem n „Vertreter“, d. h., physikalisch ge- 
sprochen, realisierbare Netzwerke gibt, und wie man solche Vertreter angeben kann, ist ein 
noch ungelöstes Problem der Matrizenalgebra. — In der Arbeit wird die Klassifikation für 
n = 2 (Zweimaschennetz) vollständig durchgeführt, erst für die freien, dann für die erzwungenen 
Schwingungen, wobei die eingeprägten EMKe als konstant bzw. periodisch vorausgesetzt 
werden. Zum Beispiel haben von den im nichtsingulären Fall an sich vorhandenen 11 Klassen 
nur 9 Vertreter, eine davon nur unter einschränkenden Voraussetzungen über die Lage der 
Wurzeln der charakteristischen Gleichung, die sich physikalisch unmittelbar deuten lassen. — 
Anschließend wird für jede vertretbare Klasse eine elektrische Schaltung angegeben. Hier er- 
weist sich die Klassifikation leider als sehr wenig kennzeichnend, da nur in Grenzfällen ein 
sichtbarer Zusammenhang zwischen elektrischem Aufbau und Elementarteiler-Charakteristik 
besteht. Daher kann zum Problem der elektrischen Aquivalenz von Netzwerken, mit dem die 
Untersuchung gewisse Berührungspunkte hat, kein Beitrag geliefert werden. — Es folgt eine 
ausführliche und sehr hübsche Beschreibung der in den einzelnen Klassen auftretenden Aus- 
gleichsvorgänge, während der Schluß Sätze über die Wurzeln der charakteristischen Gleichung 
enthält. Baerwald (Wembley). 


Witt, A.: Autosehwingungen in kontinuierlich verteilten Systemen. Z. techn. 
Physik, Leningrad 4, 146—157 (1934) [Russisch]. 

In der vorliegenden Arbeit werden Autoschwingungen in Lecher-Systemen unter- 
sucht; es wird nur der Fall nahezu sinusoidaler Schwingungen ins Auge genommen. 
Es werden Erregungsbedingungen aufgestellt, die Amplituden der stationären Schwin- 
gungen berechnet und ihre Stabilität untersucht. Als Beispiel werden die Schwin- 
gungen eines Lecher-Systems untersucht, an dessen einem Ende eine Kapazität, 
an dem anderen ein negativer Widerstand mit abfallender Charakteristik geschaltet 
sind. Die Untersuchung zeigt, daß in einem gegebenen Zustand im allgemeinen eine 
Anzahl von Obertönen erregt werden kann. Es erweist sich, daß bei Vergrößerung des 
Widerstandes alle ersten Obertöne labil werden und das System, falls es früher auf einem 
von diesen Obertönen schwang, auf höhere Obertöne mit kleineren Amplituden über- 
springt. Beim Ausschalten des Widerstandes reißen die Schwingungen nicht ab, sondern 
schwingen jetzt schon mit größeren Amplituden. Auf diese Weise kann das System 
von einer Schwingung auf andere übergeführt werden. Es sei bemerkt, daß die vor- 
liegende Arbeit nur einen ersten Versuch einer mathematischen Behandlung nicht- 
linearer kontinuierlich verteilter Schwingungssysteme darstellt. Vom mathematischen 
Standpunkt ist sie nicht streng genug begründet. Autoreferat. 

Lavanchy, Ch.: Methode generale de ealeul des reseaux &leetriques & haute tension 
intereonneetes en regime permanent @quilibre. C.R. Acad. Sci., Paris 198, 458— 460 (1934). 

Ein bekannter Umbildungssatz von Rosen über die Verwandlung eines n-strahligen 
Sterns in einem elektrischen Netzwerk in ein vollständiges n-Eck wird ergänzt für den 
Fall, daß noch ein weiterer, jedoch zu erhaltender Zweig mit dem zu eliminierenden 
Zentrum verbunden ist. Ein zweiter Satz gibt die Spannung in dem — nachher unter- 
drückten — Knoten als Funktion der Sternendspannungen an. Mit Hilfe dieser beiden 
Sätze können für ein an zwei Klemmen gespeistes vermaschtes Netz sowohl die Ein- 
gangsimpedanz wie die Knotenspannungen leicht berechnet werden. Baerwald. 

Buchholz, Herbert: Die wechselstromgespeiste Spule endlicher Wieklungshöhe mit 
unendlich langem metallischem Kern. Arch. Elektrotechn. 28, 27—50 (1934). 

Verf. behandelt folgendes Problem: Ein unendlich langer kreiszylindrischer Kern 
ist von einer konzentrischen einlagigen Zylinderwicklung endlicher Länge umgeben. 
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Die Dicke der Wicklung wird, wie üblich, unendlich klein angenommen, während zwi- 
schen Wicklung und Kernoberfläche ein endlicher Abstand vorhanden ist. Der Kern 
besteht aus homogenem leitendem unmagnetischem Material. Die allgemeine Lösung 
des Feldproblems wird in Form unendlicher Integrale aufgestellt, wobei die Koeffi- 
zienten aus den verschiedenen Grenz- und Übergangsbedingungen an Wicklungs- 
sowie Kernoberfläche folgen. Die erhaltene Lösung wird für verschiedene Spezialfälle 
numerisch diskutiert. M. J.O. Strutt (Eindhoven). 

Buchholz, Herbert: Die Verteilung der Beharrungstemperatur in einer stromdurch- 
flossenen Spule mit reehteekigem Querschnitt bei temperaturabhängigem Widerstand. 
Arch. Elektrotechn. 28, 122—130 (1934). 

Die vorliegende Arbeit enthält die vollständigen Formeln zur Berechnung der 
Temperaturverteilung und der Höchsttemperatur im Innern einer stromdurchflossenen 
Spule rechteckigen Querschnitts unter Berücksichtigung einer linearen Temperatur- 
abhängigkeit des Widerstandes. Für die Herleitung der verschiedenen Beziehungen 
wird eine besonders für zweidimensionale Wärmeleitungsprobleme geeignete Methode 
benutzt, die auf der komplexen Integration beruht. Autoreferat. 

Strutt, M. J. O.: Gleiehriehtung. Hochfrequenztechn. u. Elektroakust. 42, 206—208 
(1933). 

Für den Richtstrom I eines gewöhnlichen (Einweg) Gleichrichters, auf den über 
eine lineare Impedanz Z eine Spannung V arbeitet, ergibt sich eine Funktionalgleichung 
mit der die Gleichrichtercharakteristik darstellenden Funktion. Setzt sich V aus 
harmonischen Summanden verschiedener Frequenz zusammen, so kann / als mehr- 
fache Fourierreihe geschrieben werden. Die Charakteristik läßt sich in guter Nähe- 
rung als Summe weniger e-Funktionen darstellen; dann können die Fourierkoeffi- 
zienten mittels der Sonin-Entwicklung explizit als Reihen über Besselsche Funktionen 
geschrieben werden, deren Argumente den Amplituden der Grundfrequenzen pro- 
portional sind. Diese Reihen werden für einige einfache Fälle diskutiert, deren wich- 
tigster die Berechnung der Amplitude des ersten Differenztons &, zweier Frequenzen 
ist, wobei angenommen wird, daß Z nur für &, einen von 0 verschiedenen und reellen 
Wert hat und für alle anderen Komponenten verschwindet. Für den Fall, daß Z und 
die Amplitude der einen Grundkomponente groß werden, läßt sich der Richteffekt 
einfach numerisch berechnen und erweist sich als merklich größer als der mittels ellip- 
tischer Integrale berechenbare Richteffekt des linearen Knickgleichrichters mit fre- 
quenzunabhängiger Belastung. Baerwald (Wembley, Middlesex). 

Hinze, Ernst: Über die Hautwirkung in ferromagnetischen Kreiszylindern bei 
schwachen Wechselfeldern. Ann. Physik, V. F. 19, 143—154 (1934). 

Während bei der bisherigen Berechnung ‘des Skineffekts in ferromagnetischen 
Kreiszylindern die Permeabilität als feldunabhängig behandelt wurde (die magne- 
tische Hysterese wurde nach Arkadiew durch eine komplexe Permeabilität in Rech- 
nung gestellt), rechnet der Verf. mit einer Permeabilität, welche linear von der magne- 
tischen Feldstärke abhängt, und zwar mit einem komplexen Koeffizienten im feld- 
stärkeproportionalen Glied. Die Differentialgleichung kann nicht mehr durch bekannte 
Funktionen integriert werden. Verf. stellt Reihenentwicklungen auf für den Fall 
niedriger und für den Fall hoher Frequenzen. Die Reihen werden numerisch ausgewer- 
tet und zum Teil werden die Ergebnisse mit Messungen verglichen, wobei eine genügende 
Übereinstimmung festgestellt wird. M. J.O. Strutt (Eindhoven). 

Rothe, Erich: Über die Integralgleichung des Skineffekts. J. reine angew. Math. 
170, 218—230 (1934). 

Verf. geht von einer linearen Integralgleichung für die Stromverteilung im Quer- 
schnitt eines zylindrischen Leiters von beliebiger Querschnittform aus. Diese Integral- 
gleichung unterscheidet sich dadurch von den bekannten Integralgleichungen für die 
Wechselstromverteilung in einem solchen Leiter, daß Verf. nicht von vornherein die 
Verschiebungsströme vernachlässigt. Mathematisch handelt es sich im wesentlichen 
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um die asymptotische Abschätzung der Lösung einer linearen Integralgleichung mit 
komplexem Kern. Aus der Durchführung der Abschätzung ergibt sich ein allgemeiner 
Beweis für die Existenz des Skineffekts, d.h. für die Verdrängung der Stromdichte 


nach der Leiterperipherie. Diese Stromverdrängung wurde bereits [Ann. Physik 8, 


777—193 (1931)] von anderen Autoren allgemein sogar im dreidimensionalen Fall 
bewiesen, wobei die Verschiebungsströme nicht, wie Verf. glaubt, ‚‚von vornherein“ 
vernachlässigt, sondern durch eingehende Diskussion als für die betr. Probleme un- 
wesentlich erkannt wurden. M.J.O. Strutt (Eindhoven). 


Geophysik, Meteorologie, Geodäsie. 


Gray, Marion €.: Mutual impedance of grounded wires lying on the surface of the 
earth when the conductivity varies exponentially with depth. Physics 5, 35—37 (1934). 
Verf. berechnet die gegenseitige Induktion für Drähte endlicher Länge, welche auf 
der Erdoberfläche liegen, wobei die Leitfähigkeit der Erde (die Verschiebungsströme 
werden vernachlässigt) in exponentieller Weise mit der Tiefe veränderlich ist. Diese 
Rechnung verallgemeinert somit ihre früheren Formeln, welche den gleichen Fall für 
unendlich lange Drähte behandelten. Das elektromagnetische Feld wird in bekannter 
Weise durch unendliche Integrale dargestellt, wobei die Koeffizienten der Integranden 
aus den Grenzbedingungen an der Erdoberfläche hervorgehen. Es gelingt schließlich 
in gewissen einfachen Fällen, Reihenentwicklungen für die obengenannten Integrale 
aufzustellen, welche nach Besselschen, bzw. Hankelschen Funktionen fortschreiten. 
M.J.O. Strutt (Eindhoven). 
Pollard, W. 6.: Energy distribution in cosmie rays. Physic. Rev., II. s. 44, 703 
bis 706 (1933). 


Swann, W.F.6.: The distribution of cosmie ray paths in a vertical eylinder. 
J. Franklin Inst. 216, 559—581 (1933). 

Mit der Entdeckung sekundärer Anteile der kosmischen Ultrastrahlung haben sich 
die Schlußfolgerungen aus der gemessenen Ionisation auf den Charakter der Strahlung, 
insbesondere auf ihre spezifische Ionisation kompliziert. Es ist hierfür wichtig, die 
Zahl der Strahlen zu kennen, deren Weglänge innerhalb des Zylinders einen Betrag 
zwischen Z und + dl besitzt. Gesucht ist also der Koeffizient f(l) von dl. Es wird 
der praktisch wichtige Fall eines mit seiner Achse senkrecht stehenden Zylinders und 
einer bestimmten Strahlungsverteilung behandelt, und zwar ist im Einklang mit der 
Erfahrung die Intensität ‘der Strahlung proportional cos?9 gesetzt, wobei 0 der Rich- 
tungswinkel mit der Vertikalen ist. Dann ist die Anzahl der Strahlen ör, die zweimal 
durch ein horizontales Flächenstück ds mit dem echten Winkel sinddA dp gehen, 
ön= AsinOcos®9dOdopds. Es wird f(l) für den allgemeinen Fall berechnet und 
durchdiskutiert. Für zwei Sonderfälle ist die Funktion in Kurvenform graphisch auf- 
getragen. J. N. Hummel (Göttingen). 

Kolhörster, W., und L. Tuwim: Riehtungsverteilung der Höhenstrahlung. Gerlands 
Beitr. Geophys. Suppl.-Bd. 2, 238—302 (1933). 


Richtungsbestimmungen der Höhenstrahlung sind sowohl mit der Ionisationskammer als 
mit der Wilsonkammer als auch mit dem Zählrohr möglich. Bei Messungen mit der Ionisations- 
kammer werden bestimmte Teile des Himmelsgewölbes durch Panzer ausgeblendet. Auch 
kann die Kammer aus Stücken verschiedenen Materials hergestellt sein. Die Wilsonkammer- 
aufnahmen zeigen die Strahlenwege unmittelbar, haben indessen bislang‘nur wenig statistisches 
Material geliefert. Mit Zählrohren kann die Richtungsverteilung entweder durch Koinzidenz- 
messungen mittels eines Zählerpaares oder mit nur einem Zähler aus dem vertikalen Zählrohr- 
effekt ermittelt werden. Die Richtungsbestimmung erfolgt hier allein durch Drehung des 
Meßinstrumentes, was mit der Ionisationskammer nicht möglich ist. Die Theorie des verti- 
kalen Zählrohreffektes, die auf elliptische Integrale führt, wird durch Ableitung der beiden 
sog. Zählrohrintegrale und deren Reihenentwicklung ausführlich behandelt. Ein wichtiges 
Ergebnis der Theorie ist die Tatsache, daß man aus dem vertikalen Zählrohreffekt die Richtungs- 
verteilung prinzipiell mit beliebiger Genauigkeit bestimmen kann. Nach Ermittlung der mit 
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irgendeinem Meßinstrument gemessenen zufälligen Richtungsverteilung ist hieraus die syste- 
matische Richtungsverteilung abzuleiten. Auch hierzu eignen sich besonders die Ergebnisse 
des vertikalen Zählrohreffektes. Zum Schluß werden die Apparate und praktischen Ergebnisse 
sämtlicher zur Ermittlung der Richtungsverteilung dienenden Methoden besprochen. Zusam- 
menfassend läßt sich sagen, daß 1. die Höhenstrahlung im Weltenraum im Mittel gleichmäßig 
verteilt ist und 2. jedes elementare Parallelstrahlenbündel ohne merkliche Richtungsablenkung 
durch Streuung in der Atmosphäre nach dem einfachen Exponentialgesetz absorbiert wird. 
Die mit der Ionisationskammer und dem Zählrohr erzielten Ergebnisse weichen voneinander 
ab, was in der Hauptsache auf die störenden Wirkungen der zu kleinen, bei Ionisationsmes- 
sungen verwendeten Panzer zurückgeführt wird. =. J. N. Hummel (Göttingen). 


Stermer, Carl: Researches on the trajeetories of eleetrie partieles in the field of a 
magnetie dipole with applieations to the theory of cosmie radiation. I. comm. Avh. 
Norske Vid. Akad. Oslo Nr 11, 1—19 (1934). 


Arakawa, H.: The free oseillations of an annular sheet of water bounded by non- 
conceentrie eireles. Geophys. Mag. 7, 161—164 (1933). 

Ein ringförmiges Wasserbecken ist gleichförmig tief und von zwei nichtkonzen- 
trischen Kreisen begrenzt. Die Horizontalebene wird durch eine komplexe lineare 
Transformation auf eine andere abgebildet, in der die Kreise konzentrisch sind. Für 
den letzteren Fall läßt sich die Potentialgleichung der kleinen Schwingungen mit Hilfe 
Besselscher Funktionen erster und zweiter Art lösen; diese Lösung wird durch die 
Transformation auf den vorliegenden Fall verallgemeinert. J. Bartels (Eberswalde). 

Arakawa, H.: Generalized Green’s law on wave motion in a canal of variable section. 
Geophys. Mag. 7, 319—325 (1933). 

Für einen Kanal mit rechteckigem Querschnitt, in dem die Breite b und die Tiefe h 
sich allmählich längs der x-Achse des ae Re lautet die Gleichung für eine 
Flutwelle kleiner Amplitude On hb 
ey 6a Auz :) 

(n Erhebung der Wasseroberfläche infolge der Wellenbewegung, t Zeit, g Schwere- 
beschleunigung). Für eine Welle der Frequenz o wird die Lösung angesetzt 

n = Pla) sno(t + X(x)). 
Für den Fall, daß b und Ah sich nur wenig innerhalb einer Wellenlänge ändern, hat 
Green die Lösung gegeben n = (const/b!/2 Alt) sıno (t + [aalygr). Um den Fall 
etwas stärker veränderlichen Querschnitts zu behandeln, wird gesetzt 

De) IT Pike). 
Hierin wird Y(x) als nahezu konstant betrachtet; indem 0Y/öx gegen Y vernach- 
lässigt wird, ergibt sich eine zweite Näherung als Verallgemeinerung der Greenschen 
Lösung. Als Spezialfälle werden behandelt b=aa,h=h,) und b=b,h=Pa). 
Auf die beschränkenden Annahmen wird hingewiesen: Annahme kleiner Amplituden, 
Vernachlässigung der Reflektion und der Reibung im Innern und am Boden. Bartels. 

Takaya, $S.: Some problems on the motion of water waves. Geophys. Mag. 6, 347 
bis 362 (1932). 

Behandelt werden: 1. einer konstanten Grundströmung (U) superponierte Wellen, 
deren Phasengeschwindigkeit ® im stromlosen Falle (By-o = 0) von der Größen- 
ordnung U wäre (Wasserwellen), 2. Oberflächenwellen in einem mit gleichförmiger 
Geschwindigkeit () rotierenden Zylinderbassin, das mit einer inkompressiblen Flüssig- 
keit gefüllt ist, 3. Wellen in einem Kanal schwach variierender Breite (5) und Tiefe (A). 
Zu 1.: Es gilt auch bei magn ® 4-0 = magn U der Barton-Fujiwharasche Satz: Strahl- 
geschwindigkeit = Byu-0 + U (Vektoraddition). Zu 2.: Die Phasengeschwindigkeit 
einer (radialen) Welle der Frequenz o ist V = Yoh( 1— 40?/o?)-%. Zu 3.: Greens 
Resultat (n prop. b-!h-%sin [ei +0 [ — ‚n = Oberflächendeformation) wird durch 

g 
Berücksichtigung der Ableitungen 22 f Ei n N = (S(x2) = Kanalquerschnitt) er- 
weitert. E. Ertel (Berlin). 
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Lettau, Heinz: Ausgewählte Probleme bei stehenden Wellen in Seen. Ann. Hydrogr. 
62, 13—20 (1934). 

Fjeldstad, Jonas Ekman: Interne Wellen. Norske Vid. Akad., Geofys. Publ. 10, 
Nr 6, 1—35 (1933). 

Untersucht werden lange interne Wellen bei mit der Tiefe O<z2<h= Ober- 
fläche) beliebig variierender Dichteverteilung (Gleichgewichtsdichte = 0,) mittels der 
linearisierten hydrodynamischen Gleichungen. Ohne Berücksichtigung der Erdrota- 
tion ergibt sich (bei zweidimensionaler Behandlungsweise des Problems), wenn alle 
Störungsgrößen in der Form e(et=k2) angesetzt werden, die Frequenzengleichung 


De 
Be a) 
o( Bist a) - 
Ana: 4 
2 2 
mntp= nn. (= konst.) und 'y2 — - a 9P — 0?) m Die erste Wurzel von (1) 
wird, — —— = die zweite Ben ea Sa N die höheren näherungsweise 
Von ; Veh Yph 
De 2, womit, die Phasengeschwindigkeiten c, = o/k, gegeben sind. Bei 
Vgh Yph 


Berücksichtigung der Erdrotation (w» — Zenitalkomponente des Drehvektors der Erde) 


und dreidimensionaler Behandlung des Problems zeigt sich, daß Wellen vom Kelvin- 
2oky 


schen Typus »e ° +cos(ot— kx) wegen des durch das relativ große % bedingten 
raschen Abklingens der Amplitude (z. B. mit k/o = 1/200 bei y= 15,3 km auf den 
e”!-ten Teil) nur in relativ schmalen Kanälen von Bedeutung sind; im freien Ozean 
gilt wie bei fortschreitenden Gezeitenwellen (Sverdrup) für die Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit (©: (2) 


wo c die Geschwindigkeit für = 0 bedeutet. In Kanälen (Breite — b) ist nach 
Fjeldstad noch ein anderer Wellentyp der Form » e*Y. cos(ot — kx) möglich, 
nämlich mit x = -+timzi/b, der bei b > mnC/o auftreten kann. H. Ertel (Berlin). 

Fjeldstad, Jonas Ekman: Windstrom in einem eisbedeckten Meere. (Geophys. Inst., 
Bergen.) Z. angew. Math. Mech. 13, 348—355 (1933). 

Berechnet wird die zeitliche Ausbildung und räumliche Verteilung des Stromes 
(Komponenten = u, v) in einem Meer, auf dessen Oberfläche (2 = h) eine Eisdecke 
der Ei a, und Dichte 0, unter dem Einfluß des zeitabhängigen Tangentialdruckes 

un des Windes nach den Bewegungsgleichungen 
RN | d 2 n =) l 
ya eh 01% In; En Re). = % eo 
driftet ® — 2osinp mit = 17,29. Eger und 9 = geogr. Breite; n — Turbu- 
lenzkoeffizient). Die Lösung BImIEN in der ee daß zunächst aus den Bewegungs- 
gleichungen des Wassers 


Bd 
+uo=5.(ri.) (2) 
(PD=u+i;v=n/e) mit Rn 1 BI, für? =0,,P.—- 2, für 
hd -mtin), as, v (6 
rad + 2, ! 


(a = 4,0,/0, F= Ren (T.+ 7) sowie der Anfangsbedingung D® — f(z) für t = 0 
1 


mittels der Greenschen Funktion 


Sg z 
ds ds 
Ren (5. s<z; Kr ah: Br 7, 
0 0 
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welche die Randbedingungen X(z,s) = 0 fürs =0,» e —0 für s = h befriedigt 


und an der Stelle s=z die Unstetigkeit » Be u; vo — 1 aufweist, die be- 
lastete Integralgleichung a I 
n 
©(z,1) = aFli) K(z,h) - [ke s) & 2 i20)ds (3) 
N 


abgeleitet wird ( [ isn belastete en Die Entwicklung 
= aFlt (t) I onPn (2) = >, a„(t) 9n(2) (4) 


nach den normierten Kin (bei belasteter nn) orthogonalen Eigenfunktionen 


%n (der homogenen Integralgleichung @,(2) = A Hi K(2,s) @(s) ds) welche den Rand- 


2 
dz 
bilinearer Entwicklung des Kerns nach den », zur Lösung des Problems in der Form: 


t 
Diet) = Zinn) erintidt Ha | Fe) Inh) qnl)entiltndz, 0) 


wenn für den Anfangszustand die la D(z,0) = f(e) = Dfn9n(2) gilt. Es 


- ua 


/(z) und „a stetig und beschränkt und -- FAC E) stückweise stetig ist. Die nume- 


bedingungen 9,(2) = 0 für2z=0, v 


— ie —() für z = h genügen, führt nach 


wird nachgewiesen, daß die Lösung (5) a Bedingungen genügt, wenn 


rische Durchrechnung eines Beispiels mit nu al v (nyz = 1,h-D5dl m) läßt 


erkennen, daß sich die Wirkung der Eisdecke in einer Vergrößerung des Ablenkungs- 
winkels (zwischen Oberflächenstrom und Windrichtung) und einer Verminderung der 
Stromgeschwindigkeit gegenüber den Verhältnissen bei einer freien Oberfläche (a = 0) 
äußert. H. Ertel (Berlin)., 

Raethjen, P.: Die Böenfront als fortschreitende Umlagerungswelle. I. TI. Isolierte 
Vertikalbewegung und Kontinuitätsforderungen. Meteorol. Z. 51, 9—17 (1934). 

Im Anschluß an frühere Untersuchungen des Verf. werden in einem 1. Teil die 
isolierten Vertikalbewegungen und die Kontinuitätsbedingungen unter Berücksichti- 
gung der Erdrotation behandelt. Das Charakteristikum der böenartigen Umlagerung 
ist die durch freiwerdende feuchtlabile Energie bedingte starke Gleichgewichtsstörung. 
Beim Ausfall des Niederschlages und seinem Einfluß auf die isolierte Vertikalbewegung 
der Wolkenluft werden verschiedene Fälle unterschieden, die schließlich zur Aufstellung 
zweier Umlagerungssätze führen. Durch den Ausfall des Niederschlags wird die Böen- 
wolke so entlastet, daß sie sich noch an ihrer Gipfelhöhe ausbreitet und nicht in ihr 
Ausgangsniveau zurückschwingt. Daher ist die mit der Böenwolke verbundene Um- 
lagerung im wesentlichen eine einmalige energische Vertikalversetzung aus einer un- 
teren Schicht in eine hoch gelegene. Unter dem Gesichtspunkt der kontinuierlichen 
Umlagerung ergeben sich folgende Sätze. Da durch den Ausfall des Niederschlags 
energische, abwärts gerichtete Vertikalströme unmöglich gemacht werden, tritt die 
abwärts gerichtete Umlagerung als eine über großem Areal allenthalben gleichmäßige 
geringe Senkung der Luftmassen auf, die aufwärts gerichtete dagegen als eng begrenzter 
stürmischer Luftstrom. Da die Vertikalbeschleunigungen nur in eng begrenzten Ge- 
bieten auftreten, kann man das vertikale Druckfeld als durch die umgebende Luft 
hydrostatisch gegeben ansehen. Fritz Hänsch (Hannover). 

Watanabe, Satosi: On the growth of vortex that takes place in a water tank when 
the plug is removed. Geophys. Mag. 7, 37—44 (1933). 

Erklärung der sich in einem Behälter nach Öffnen des Ausflusses ausbildenden 
Wirbelströmung mit Hilfe der früher [Geophys. Mag. 5, 173—181 (1932); dies. Zbl. 6, 
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286] vom Verf. durch einen „mikrogyrostatischen‘“ Term erweiterten hydrodynamischen 
Gleichungen. H. Ertel. (Berlin). 

Fujiwhara, S.: Note on a new term in the equation of motion in hydrodynamies 
and in the theory of elastieity. Geophys. Mag. 7, 45—49 (1933). 

Kurze Diskussion der Anwendungsmöglichkeiten des ‚„mikrogyrostatischen‘“ 
Zusatzterms der hydrodynamischen Gleichung von Watanabe [Geophys. Mag. 5, 
173—181 (1932); dies. Zbl. 6, 286] auf hydrodynamische und Elastizitätsprobleme 
(Grenzschicht, Wirbelpaar, Hindernisumströmung, asymmetrischer Spannungstensor). 

H. Ertel (Berlin). 

Kiebel, J. A.: Modern theory of atmospherie turbuleney. Trans. Sci. Res. Inst. 
Hydrotechn. 10, 50—59 (1933) [Russisch]. 

This article contains a review of matters pertaining to the problem of atmo- 
spheric turbulency and represents an exposition of a report read by the author at 
‚ the Conference of Studying of Stream Flow Turbulency. — The most attention has 
been paid to the works of Schmidt, Taylor and Richardson. — The possibility 
of using equations of the type proposed by Fick for expression of all varieties of 
atmospheric turbulent motion is discussed in detail. Autoreferat. 

Findeisen, Walter: Beziehungen zwischen Reibung, Wärmeübergang und Ver- 
dunstung. Gerlands Beitr. Geophys. 39, 356—373 (1933). 

Reibung, Wärmeübergang und Verdunstung werden durch einen zwischen Körper- 
oberfläche und Luft wirksamen Austauschmechanismus hervorgerufen. Ausgehend 
von der Grenzschichttheorie werden die 3 Begriffe theoretisch in Beziehung zueinander 
gebracht und vor allem die Unterschiede bei laminarer und bei turbulenter Reibungs- 
schicht näher behandelt, wobei sich die kritische Reynoldssche Zahl als Kriterium des 
Übergangs von laminarer zu turbulenter Strömung zu 3,5 - 10% ergibt. Während im 
laminaren Zustand der Molekularaustausch von Bedeutung ist, kommt beim turbulenten 
Zustand noch der sog. Turbulenzkörperaustausch hinzu. Die Untersuchungen können 
zur Klärung der Nebelentstehung und der Psychrometerkonstanten dienen. Hänsch., 


Kodaira, Vosio: Conveetion eurrent between two parallel horizontal plates. Geo- 
phys. Mag. 6, 323—334 (1932). 

Die Temperaturverteilung in einer zwischen zwei horizontalen (x, y) planparallelen 
Platten unendlicher Ausdehnung [deren unterste z—= 0 die Temperatur 7T=0 und 
deren oberste 2—= h die Temperaturverteilung T=—ßh— ye?'(ß,y, 6 — konst,, 
r®—= 22 + y?) aufweist] strömenden kompressiblen Flüssigkeit [eo = 0. (1 — &T)] 
wird berechnet, wenn sich der stationäre Zustand ausgebildet hat. Lösung der Diffe- 
rentialgleichung des Problems 

® 10 
Io: r Or 


0? \3 7 
Er 3) or? er r Or 
(v» = Reibungskoeffizient, x = Temperaturleitvermögen, g = Schwerebeschleunigung) 
durch Zylinderfunktionen und Ableitung des Stabilitätskriteriums ga P/#x» < 27 ht/4 nt. 
H. Ertel (Berlin). 


Förstner, Gustav: Ausgleichung und Genauigkeit von Polygonzügen im weitmaschi- 
gen Dreieeksnetz. Berlin: Diss. 1933. 49 8. 


xv 


- (5: 1 =) 


Hopfner, F.: Die praktische Lösung der zweiten Randwertaufgabe der Geodäsie. 
Z. Geophys. 9, 277—285 (1933). 

Der Verf. hat in einer Reihe von Arbeiten eine Methode zur Bestimmung des 
Geoids aus Schwerkraftmessungen vorgeschlagen. Das Verfahren ist von F. Ackerl 
zahlenmäßig durchgerechnet worden. Da von verschiedenen Seiten her gegen die Me- 
thode Einwände gemacht worden sind, wird diese hier nochmals unter allgemeinen 
Gesichtspunkten entwickelt. Der Verf. nennt die Einwände nicht stichhaltig und die 
Vorwürfe gegen die Ackerlsche Berechnungen ungerechtfertigt. O. Bottema. 
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Mader, Karl: Bereehnung von Geoidhebungen in den Alpen. Gerlands Beitr. 
Geophys. 41, 56—85 (1934). 

Es werden die Formeln für das Potential dreiseitiger und vierseitiger Prismen end- 
licher Ausdehnung bei beliebiger Lage des Aufpunktes im Masseninnern und im Außen- 
raum in rechtwinkligen Koordinaten und in geschlossener Form gegeben. Hiermit 
wurden bisher fehlende Voraussetzungen für synthetische Untersuchungen des Geoids 
geschaffen. Der Verf. wendet seine Formeln auf das bekannte Preysche Modell für die 
Alpen unter der Voraussetzung isostatischer und nichtisostatischer Massenlagerung an, 

Hopfner (Wien). 

Berroth, A.: Triangulation ohne trigonometrische Signalbauten. (Verfahren zur 
Sehaffung geodätischer Festpunkte, insbesondere als Grundlage für die Luftbildmessung.) 
Allg. Vermessgs-Nachr. 45, 805—825 (1933). 

Es wird ein Verfahren beschrieben, das unter Benutzung von unbemannten, 
lediglich je eine Lichtquelle tragenden Fesselballonen mit Hilfe einer Brücke aus 
Lichtstrahlen geodätische Festpunkte über weiten Räumen schaffen will, die ins- 
besondere zum Einpassen von Luftbildtriangulationen dienen sollen. Als geometrische 
Örter der Ballonpunkte gelten: 1. ein Parallelkreis auf einer Kugel zu dem Großkreis 
der durch zwei irdische Punkte gehenden Basis (durch gewöhnliche Winkelmessungen 
zu erhalten), 2. Vertikalebenen durch die Beobachtungspunkte (festgelegt durch 
Azimutbestimmungen mittels Sternbeobachtungen). Der Zusammenschluß zweier mit 
den Spitzen im Ballonpunkt aneinanderstoßender Dreiecke geschieht mit Benutzung 
der Laplaceschen Gleichung aus der Theorie der Lotabweichungen. Grundvoraus- 
setzung für alle Messungen ist die verhältnismäßig genaue Kenntnis der Ortszeiten. 
Als Beispiel wird die Triangulation der Insel Sachalin zahlenmäßig angeführt. 

Schmehl (Potsdam). 

Köhr, Julius: Mittelwerte der mittleren Koordinatenfehler als Genauigkeitsmaß 
für Punktbestimmungen. Allg. Vermessgs-Nachr. 46, 133—141 (1934). 

Köhr, Julius: Beitrag zur Fehlertheorie des einfachen Vorwärtsabsehnittes mit 
Hilfstafeln zur Berechnung des mittleren Punktfehlers, mittlerer Koordinatenfehler und 
der mittleren Fehlerellipse. Allg. Vermessgs-Nachr. 45, 762— 766, 775—782 u. 790 bis 
796 (1933). | 

Mittels elementarer fehlertheoretischer Betrachtungen leitet Verf. ab, daß die 
mittleren Richtungsfehler der von 2 gegebenen Punkten nach einem Neupunkt ver- 
laufenden Bestimmungsstrahlen, in ihrer Wirkung einzeln betrachtet, auf den beiden 
Strahlen eine Verschiebung des Neupunktes um gewisse Teilfehler v, und v, bewirken 
derart, daß v, und v, konjugierte Halbmesser der eindeutig bestimmten Fehlerellipse 
darstellen. Das Quadrat des mittleren Punktfehlers ist © + v3. Aus einer Hyperbel- 
tafel werden die mittleren Koordinatenfehler, aus einer Hypotenusentafel die Halb- 
achsen der Fehlerellipse entnommen. Schmehl (Potsdam). 

Friedrich, W.: Bestimmung zweier parallelen Geraden mit gegebenem Abstand aus 
den gemessenen Koordinaten gegebener Punkte. Alle. Vermessgs-Nachr. 46, 49—55 
(1934). | 
Bennecke: 3-, 5-, 7-, ... Teilung beliebiger Winkel. Allg. Vermessgs-Nachr. 46, 
55—59 (1934). LE 

Näherungskonstruktionen mittels einfacher transcendenter Kurven sowie Gelenk- 
mechanismen. O. Neugebauer (Kopenhagen). 

Piazzolla-Beloch, M.: Sul problema fondamentale dell’aero-fotogrammetria. Boll. 
Un. Mat. Ital. 13, 42—45 (1934). 

L’A. risolve il problema fondamentale della fotogrammetria aerea (determinazione 
del punto di presa d’una data fotografia) mediante sole equazioni di 1° e 2° grado 
(graficamente cio& con riga e compasso) nel caso particolare in cui siano dati due punti 
del terreno ed una direzione, caso di speciale importanza pratica. Autoreferat. 


